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Major 


Kubala 


in der Berufungsinſtanz verurteilt 


(Telegr. unjeres Warſchauer Berichterſtatters) 


Fe MWarſchau, 11. April. 
Das Oberſte Militärgericht verhandelte geſtern 
in der Beru a e A gegen den Fliegetmajor 
Kubala, der von dem Warſchauer Bezirksmilitär⸗ 
richt vor einigen Monaten zu einem Jahre 
fängnis und a aus dem Offiziers⸗ 
ſtande wegen Inſubordinakion verurteilt wurde. 
Major Kubala, der bekanntlich einer der bei⸗ 
den Teilnehmer des zo im polniſchen 
. vom Juli 1929 ijt, wurde beſchul⸗ 
in einer anonymen an liehen erjön er 
k tten und Behörden verſchickten nkſchrift die 
ünde im polniſchen 1 en ſcharf 
Ki ſtert und die dienſtlichen Eigenſchaften feines 
geſetzten, des Kommandeurs der polniſchen 
15 zn: Oberſt Rayſki, herabgeſetzt zu 


Das Oberſte Militär ericht hat den 
Major Aubala ebenfalls für ſchuldig 
befunden und ihn zu 7 Monaten 

Gefängnis und an aus dem 
Offiziersſtand verurteilt. 


penera Bee roße Anteilnahme gi und 
beſonders die e 


are mit 


tik des A155 Kubala ihre ‚Gründe habe, Sea 
das REN, I e Urtei n 
Beſchwerde e n, da Ari die u Kane 
ſetzung des Gerichtshofes nicht den Vorſchriften e 


tach und es ſich um kein anonymes rei⸗ 
3 um Le Denkſchrift der polniſchen 


Flieger gehande 
— Das Sherife i itürgericht kag den Ein: 
iome ab m ließ auch die Führung des 
rheitsbeweiſes icht zu. 
her Beh in Sulanmenf fam es Selen der 
rexen gen Zuſammenſtößen zwiſchen der 
a und dem G che . In ſeinem 
Schlußwort hob Major Kubale PL einmal ber 
Dieser hervor, daß er im Namen der polniſchen 
ieger gehandelt be, ye, m ee denen auch er gehöre, 


Der Bolaniti-Brogef 


(Telegt. unſeres Warſchauer Berxichterſtatters.) 
E Prozeß a jan, te aun 
m Prozeß gegen ehemaligen kommuniſti⸗ 
chen Agitator Volant! waren am geſtrigen Frei⸗ 
im Gerichtsſaale einige Mitglieder der Sow⸗ 
andtſchaft anweſend, die geſpannt den Wer: 
5 ungen folgten. Es wurden die militäriſchen 
ver eher vernommen, die ausſagten, daß 
die Sprenganlage außerordentlich geſchickt ge⸗ 
macht worden ſei und es durchaus 9 gewe⸗ 
ſen wäre, daß bei ihrer Entladung Wände geriſſen 


Während 


wären und enſchen zu Tode kamen. Es wurden 
ferner zahlreiche Zeugen, darunter auch auswär⸗ 
tige, vernommen, 


mit Polauſti in e 
etommen find und über ſeinen Charakter un 
leine politiſche Tätigkeit ausſagen ſollten. Man 

derte ihn ganz verſchieden. Einige wieſen 
darauf hin, daß er bei den Wahlen als National⸗ 


„der Stahlhelm“ verboten 


R. Berlin, 10. April. 
eit joni 77 7 4 — der Frontſoldaten 1 
ng leim" if t vom Berliner Polipeipräſi⸗ 
denten auf drei . verboten worden. Im 
Verbot des 1 heißt es wörtlich: 
„Auf Den des der iffer 1 und 13, des Ge⸗ 
jeges zu . er Republik vom 25. März 
1930 (mie des § 1, Ziffer 2 und 12, der Verord⸗ 
nung des Reichspräſidenten zur Bekämpfung oli⸗ 
H Ausſchreitungen vom 28. März verbiete 
Me in Berlin erfheinende Druckſchrift „Der 
tahlhelm“ mit ieee er Wirkung bis zum 
i. uli 1931 einſch it, Das Verbot 1 p t 
die im ſelben tlag erſcheinenden Kopf: 
blä er der Zeitung, ſowie jede angeblich neue 
82 Ey ſich fagli als die Aide darſtellt 
oder als ihr Erſatz anzuſehen iſt.“ 
Die Be ründung ſtüßt ſich auf einen im „Stahl⸗ 
a e Artikel des Bundeskanzlers, 
* a. D. Wagner: Wen At und Preußen⸗ 
fsbegehren“. In dieſem Artitel würde der 
2 d Regierung vorgeworfen, fie werde frets 
ein Verbündeter Nenpolf e und damit Polens 
ſein; ſie bremſe au enpolitiſch die Reichsregierung 


in einer Weiſe, daß damit das Ausland bei feinen ; 


Verhandlungen mit der Reichsregierung in Genf 
hoffen könne, die pteußiſche Regierung werde dem 
in den Rüden fallen; Pi e habe die 1 

0 auf dem Gewiſſen, und lie babe 


i 


Biele 


demokrat aufgetreten jei. Es wurde zunächſt be⸗ 

Beschluß einen Lokaltermin abzuhalten. Dieſer 
luß aber wurde nachher durch einen Ein⸗ 

in des Staatsanwalts wieder umgeſtoßen. 


Die Verhandlung dauert an. 
— — 


Spät kommi Ihr, doch Ihr lommt! 


rſchau, 11. 11 
Im „Dziennik Und pen 10. April d. J. iſt 
ein Geſetz veröffentlicht, das vom 13. März da⸗ 
ore Ri dieſem Deich werden ſämtliche Nachts 
vors gr ten, die vor Wiederoufrichlung des ſelb⸗ 
ſtand gen polniſchen Staates herausgegeben 
ag und die 8 der Rechte ſowie 
der Tamigi von Bürgern auf Grund ihrer 
nationalen Herkunft, ihrer Sprache, Raſſe oder 
wegen betreffen, ſoweit ſie ih Gegzenſatz zu den 
Rech sbeſtimmungen ſtehen, die ſich aus der Er⸗ 
50 ung der ſtaatlichen Selbſtändigleit durch 
olen ergaben, aufgehoben. Das Geſetz iſt mit 
bem „set en Tage % Kraft getreten. 
handelt ſich beim Erlaß dieſes Geſetzes 
lediglich um das Nachholen einer Ver fäumnis, 
das ſchon nal i hätte ſolen . müſſen. Nach der 
polniſchen Ver apang 16 en tatſächlich alle Büt 
ger bereits jeit Beſtehen 1 Sihat ſchen Staates 
vor dem Geſetz gleich ſein. aih pi wird dieſe 
ſchöne, wenn auch etwas Bi ätete Geſte einige 
n iati Sen geige 
t rger haben. 
BHEAS. Aber der Mensch pot sb io 1 75 


die Acchechen lepne lehnen Zollunion 
mit Polen ab 


Ein Rede des et Landwirtſchafts⸗ 


Pr. Berlin, 11. April. (Eig. fiene 
Der tſchechoſlowakiſche Landwirtſchaftsminiſter 
Pradatſch erklärte in einer Rede in Gitſchin, daß | m 
eine Zollunion mit den Staaten der Kleinen 
Entente und Polen vom agrariſchen Standpunkt 
ür die Tſchechoflowakei nicht in Frage kommen 
önne, Der Miniſter erklärte wörtlich: „Aus 
politiſchen und nationalen Gründen werben wir 
in die Arme des brüderlichen 8 und N 
des befreundeten Rumäniens und Polens ge⸗ 
trieben. Es gibt aber etwas, was uns von dies 
ſem Schritt abhält. Das iſt das große Kultur⸗ 
niveau des tſchechiſchen Volles, das einen Ber: 
gleich mit Aae t e mae und pol⸗ 
niſchen Verhältniſſen nicht Durch eine 
Zollunion mit dieſen Staaten wü e das Lebens⸗ 
niveau des tſchechiſchen 1 7 herabgeſetzt wer⸗ 
den. Das ſind ſehr wichtige 
Gründe, die uns davon abhalten, die Kleine 
Entente zu einer Zollunion auszugeitalten. 
Die Frage würde ſich noch mehr kom 1. 8 95 
wenn die Zollunion noch durch das ausſchl ee 
landwirtſchaftliche Ungarn erweitert würde. 
Stellung unſerer Landwirtſchaft wäre babut 
bedroht. Darum fann ich vor einem folmen Schritt 
nicht genug warnen.“ 


das Beſtreben, dem Willen des feindlichen Aus⸗ 
landes, ſich in die deutſch⸗öſterreichiſchen Ange- 
legenheiten einzumiſchen, eher Vorſchub zu leiſten 
als ſich ihm zu wider eben. 
Zum Stahlhelm-Berbot wird uns aus 
Berlin geſchrieben: 
Die Flut von Verboten, die die preußiſche Re⸗ 
gierung und ihre Organe in den letzten Tagen 
ale hat, beginnt im höchſten Grade uner⸗ 
träglich zu werden. Das Verbot der Stahlhelm⸗ 
geitung auf drei Monate, aljo für die ga 15 
des StahtheimWolfsbegehtens, ift ein Win 
akt, auch wenn man zugibt, daß r Artikel, der 
zur Begründung des Verbotes heran ezogen 
wird, in ſeinen Formulierungen weit über das 
a ſchießt und einer Prüfun nicht in jedem 
unkte ſtandhalten würde. Aber ein 5 lange 
dauerndes Verbot muß dennoch den Eindruck er- 
wecken, daß die preußiſche Regierung die Hand⸗ 
haben der Notverordnung für ihre parteipoliti⸗ 
ſchen Zwecke, vor allem zur Unterdrückung des 
Volksbegehrens zur Kt 'öfung des preußischen 
Landtages, ausnutzen will 


Dazu aber iſt die Ae nicht er⸗ 

laſſen worden. Sie foll dem politiſchen 

Romdytum ein Ende machen, nicht aber die 

Herrſchaft der Sozialdemokratie in Preußen 
werlängern. 


Se m 


ür die Be 3 5 1 5 


egenen Vorteil in ihr Gegenteil verkehrt. 


... ĩͤ aM 
— 


Heute: 


Politik: 


Leitartikel: Im Zeitalter der Welt 
krise. — Major Kubala verurteilt. 
— Der „Stahlhelm“ verboten. 


„Reise ges Graf Zeppelin“. 
. Beilage: 


Der russische Fünfjahresplan. 
Wenn Deutschland nicht schuld 
wäre, dann brauchte es auch nicht 
zu zahlen.“ 


Feuilleton: 
Oper: Lady Chic. 


Aus den Kon- 


zertsälen „Silvio Ranieri“. 


Die Welt der Frau: 
Der Spiegel. 
Frau und Landschaft. 
Das Haus in der Sonne, 


Kinderland: 
Weihnachtsmann und Osterhase, 
Osterzeit. 
Eine Ostergeschichte. 


Handel: 
Die Lage auf dem internationalen 
Getreidemarkt. — Vorzeichen der 
Belebung. Polens Handel mit 
Griechenland: ~- 


Mih wer gegen die Einbein des Reichs tages 
Und gegen die Aufhebung der Notverordnung des 
Aeichspräftdenten aus inaen g en und 42 


nreinpolit n N 
1 A E E 


saning a A 50 daß Bi ic 
illigen iſt unmög aß die Reids- 
eder in e Falle m eingreift. 

em A N, ren haben ſich 
Parteien angeihlofen, die hinter der Reichs: 
regierung An und ar ihre beiten Stützen 


Sie werden gegen die nitti der preußiſchen 
Regierung vorgehen müſſen, wenn dieſe die not⸗ 
wendigen Vorkehrungen der Reichsregierung asm 
es 
die demokratiſchen pengarah der Reichs⸗ 
ver pis pe aulgehaßen. Aber das jeit noch 
nicht, daß die Länder nun berechtigt ſind, ein 
chranten oſes Parteiregime einzuführen wie es 
ihrer augenblicklichen e Situation 
gip richt. Im übrigen wird fid) die prew NE 
e ja darüber wohl klar fein, daß 
fed ropokationen dem Staßlhelm-oltsbegeh: 
8 nicht beizukommen ſein wird. 
Sie werden im Gegenteil dazu führen, die 
Tage der ee Braun in Preußen noch 
ukürzen. 
Aber ſie werden, Dee man jo fortfährt, auch zur 
Bolge haben, daß die letzten Monate der ſozial⸗ 
emotratiſchen egierung Braun als die Zeit 
einer Schreckens⸗ und Willkürherrſchaft in der 
Erinnerung des Volkes fortleben werden. 


vergeblicher Stahlhelmproteſt 


Pr. Berlin, 11. April. (Eig. Telegr.) 
Der erſte Bundesführer des Stahlhelms bat 
Beſchwerde gegen das Verbot der Zeitung „Der 
Stahlhelm“, das vom Berliner Poligeipräſidenten 
erlaſſen worden war, eingelegt: Eine Beſchimpfun 
der Staatsform jei Sa feiner Weiſe erkenntli 
und e Ba beabſichtigt. 
richt hat 00 noch am geſtrigen Nach⸗ 
mittag die vom Staatsanwalt angeordnete Be⸗ 
ſchlagnahme des Bundesorgans des Stahlhelms 
— weil der J chat nicht nur einen Verſtoß 
gegen das Republitkſchutzgeſetz, ſondern auch Be- 
igungen enthalte. 


Don der nationalſozialiſtiſchen 
Partei 


P. R. Berlin, 10. April. 

Die demokratiſche Preſſe hält hartnäckig die Ge: 
rüchte aufrecht, denen zufolge die Kriſe im natio⸗ 
naliſtiſchen Lager noch nicht zu Ende fei. Es fei 
mit Sicherheit anzunehmen, daß Dr. Goebbels 
nicht mehr oder nur Eden kurze 25 auf ſeinen 
Berliner Poſten zurückkehren werde. Der Aufent⸗ 
haltsort von Goebbels, der ſchon ſeit zehn ae 
aus Berlin verfhmunben ſei, werde nicht b 
kanntgegeben. Dies ſei bezeichnend, wie au 
die Tatſache daß der Abg. Görin fü rend in 
der Partei werde, der ſchon immer kittels⸗ 
mann zwiſchen der nationalſoz laliſtiſchen Partei 
und den offiziellen e ısitellen geweſen jei. 
Das Aufrücken Görings deutet darauf hin, daß 
dad entſchloſſen ſei, den legalen Kurs durchzu⸗ 
ühren. Göring habe nun erklärt, daß er zwar 
perſönlich nie eine Pippone gegen Gvebpeis 
ergreiſen merde. Er laſſe es aber dahingeſtellt 
bleiben, ob nicht andere Stellen der Partei gegen 
Goebbels vorzugehen gedenken. 
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. Zeitalter der Weltkriie 


Motto: Ev. Lucae, Kap. 11; Vers 40. 


Man kann verſchiedener Meinung über 
den Charalter und die Folgen des Welt⸗ 
krieges und des um ſich greifenden ſozialen 
Weltumſturzes ſein; doch darüber gibt es 
keine Meinungsverſchiedenheit, daß wir zu 
Beginn des 20. Jahrhunderts n. Chr. Geb. 

| ein ebenſolches Krijenzeitalter treten 


wir wir es ſchon etwa Amal zuvor in 
Europa erlebt haben: 1. im Zeitalter 
Sokrates und Platos; 2. im Zeitalter 
Chriſti und des Apoitels Paulus: dann 
wieder 3. Savonarolas und der großen 
Reformation; endlich 4. im Zeitalter 
Voltaires und der Enzyklopädiſten. 
Jedesmal wurden ſolche Zeiten durch 
einen gewaltigen Zuſammenbruch der ge- 
ſamten politiſchen und ſozialen Ordnung 
gekennzeichnet, infolge deren viele Dyna: 
ſtien, große Weltreiche, ganze Stände und 
Klaſfen untergingen — die Umwertung 
geiſtiger Güter und die Neuverteilung 
irdiſcher Güter vorgenommen wurden. 
Unſere Generation wird von dieſer Art 
Erſchütterungen ſtark geprüft. Weltmächte, 
wie das 400⸗Millionen⸗Reich der Bogdo⸗ 
thane, das 160⸗Millionen⸗Reich der Zaren. 
die beiden deutſchen Kaiſerreiche, endlich 
das wuſelmänniſche Kalifat von Stambul 


— brachen zuſammen;: in Mitteleuropa 
allein wurden zwei Dutzende von Herrſcher⸗ 


häuſern entthront; die Adelsſchicht wurde 
in aller Welt entrechtet; die Macht des 
Großfinanzmannes erklimmt den Gipfel 
ſeines bisherigen Aufſtieges, während der 
Mittelſtand im Sumpfe der Verpowerung 
zum Proletentum hinabſinkt. 

Wir ſehen die unzweideutige Aehnlich⸗ 
keit unſeres Zeitalters mit dem Zeitalter, 
in dem die Könige vom alten Rom, Athen, 
Iſrael, Tyrus, Karkhedon und Babylon 
(600500 v. Chr.) untergingen, auch mit 
demjenigen, in dem die Cäſare im Weſten 
im Oſten 


und die Chineſenkaiſer ihre 


1h J Imperia (1200 n. Chr.) auf den Trüm⸗ 


mern der Volksrechte errichteten; auch mit 
den ſpäteren, in denen wieder ganz andere 
Volkstribune die Königskrone 
Kirchenfürſtentiaren 
ſchleuderten. Und. 


und die 
in den Straßenkot 

. wir ſehen uns nach 

der ſteten Begleiterſcheinung aller der⸗ 

Paa „Großen Zeiten“ um: wo blei- 
ben die Propheten, die großen 

Erlöſer vom Uebel und Leid, 
ie gottgeſalbten Führer? 

Die Völker ſpähen nach den großen 

Männern, die ſie von der ſteigennden Ver⸗ 
elendung durch neue Loſungen, Lehren und 
Reformen zu retten befähigt wären; aber 
ſie ſehen dieſe Männer nicht! Es fallen 
Namen, wie Sunyatſen, Gandhi, Lenin, 
Muſſolini, Hitler; ein jedes Volk verſucht 
ſich an irgendeinen Mann zu klammern, 
der ſich in irgendeiner Weiſe ausgezeichnet 
hat — ob er Venizelos. Pilſudſki, Wolde⸗ 
maras oder Stalin heißt —, und erhofft 
von ſeinen Führern die Rettung . 

Die Rettung der Allgemeinheit vor dem 
Chaos und dem Elend! Genau jo eritander 
auch den alten Griechen und Römern ihre 
zeitweiligen Führer, bis ihre Sterne im 
Lichte des bethlemitiſchen Sterns erblaß— 
ten. So erlebte Europa auch ſpäter hier 
und da viele Umſturzpropheten und Re⸗ 
formler, bis ein Größerer alle anderen 
überjchattete, um — endlich, endlich — 
Ordnung unter den erregten, verzweifelten 
Gemütern zu ſchaffen. Die Sehnſucht nach 
dem Erlöſer aus der Not wird auch in- 
mitten unſerer „moderniſierten“ Geſell 
ſchaft immer größer, da die Not immer 
größer wird. Der Nachfrage folgt das An⸗ 
gebot; es entſtehen uns falſche 
Prophet en aufallen Gebieten, 

4 und ein 10 von dieſen falſchen Pronbeten 


++ Pojener Tageblatt 


findet einen Haufen glaubensbedürftiger Chauvinismus verhöhnten 


(alle großen 


Jünger. Ja, ganze Nationen fallen ihnen Reiche vor ihrem Verfall!) gingen ſehr 


zum Opfer, indem ſie hoffen, einen Aus⸗ bald unter. 


weg aus ihrem materiellen und geiſtigen 
Elend gefunden zu haben 

Wir ſehen Erſcheinungen, wie der Faſzis⸗ 
mus und der Bolſchewismus ganze Staaten 
auf den Kopf ſtellen. Muſſolini vernichtet 
die Keime des Klaſſenkampfes und ſchmie⸗ 
det alle Berufe und Stände, die ſich feind⸗ 
ſelig gegenüberſtanden, zu fasci (Bündeln) 
zuſammen. Ein Genie der Organiſations⸗ 
fähigkeit auf dem Gebiete des Materiellen? 
Vielleicht! Doch keinesfalls auf dem Ge⸗ 
biete der Geiſterverſöhnung. Und auch 
nicht auf dem Gebiete der Außenpolitik: 
hier bringt derſelbe Volksprophet Italiens 
es allmählich ſo weit, daß der vereinte Haß 
der Franzoſen und Südflawen unter ſcha⸗ 
denfroher Aſſiſtenz den ganzen, ſo hoff⸗ 
nungsvollen Bau in Trümmer legen 
wird. — Umgekehrt liegt der Fall Lenins 
und Stalins: der Bolſchewismus predigt 
Völkerverbrüderung und Weltfrieden 
welch ein ſchönes außenpolitiſches Pro⸗ 
gramm! Nur im Innern der Völkerſchaften 
Rußlands predigt dieſe Lehre den Haß der 
Klaſſen, die Vernichtung der einen durch 
die anderen ohne Erbarmen. Alſo eben⸗ 
ſowenig Verſtändnis für Andersgelinnte 
und eine ebenſolche Mißachtung für die 
geiſtigen Lebensanſprüche wie in Italien. 
Es können dieſes keine wahren Propheten 
ſein, die auf einer Seite Verbrüderung, 
Harmonie, Aufbau und Gerechtigkeit pre⸗ 
digen und zu gleicher Zeit auf der anderen 
Seite blutrünſtigen Haß. Zerſtörung, 
Kampf bis auf das Meſſer und Raub be⸗ 
treiben wollen, und beide zugleich vergeſſen, 
daß der Menſch nicht vom Brote allein lebt. 
Was ſoll die Menſchheit mit einer Ver⸗ 
brüderung der Völker und der Zungen an⸗ 
fangen, wenn die Verbrüderung der 
Herzen ausbleibt und man ſie un⸗ 
aufhaltſam zu einem Klaſſen⸗ und Stände⸗ 
krieg anſpornt? 

Was ſoll ein Volk mit der allerbeſten 
Organiſation der Arbeit und der Bürger⸗ 
gemeinſchaft anfangen, wenn es im Kriege 
mit den Nachbarvölkern einmal doch ver⸗ 
bluten ſoll und in den Sklavenketten der 
Geſin nung ſchmachtet? 

In der Suche nach dem wahren 
Ideal des allgemeinen Glückes gingen 
die Völker ſehr verſchiedene Wege. Dem 
Hellenen der Antike galt das „ſchönheits⸗ 
liebend und gutherzig“ als Richtſchnur des 
wahren Lebenswandels, der den Menſchen 
ſelig macht. Der alte Chineſe zog das Ideal 
des „harmoniſchen Lebenswandels nach den 
Ueberlieferungen der Familie, des Landes 
und des Reiches China“ allen anderen 
vor. Der Hindu ſtellt das Ideal der „ma⸗ 
teriellen und geiſtigen Begnügſamkeit“ an 
die Spitze ſeiner Weltanſchauung. Der 
antike Römer hielt ſich an „Recht und 
Patriotismus“. Der Levantiner klammert 
ſich ſeit Jahrtauſenden an den „Glauben 
und an ſeine Tradition“. Der germaniſche 
Recke und Ritter ſucht ſein Ideal in „Treue 
und Mut“; der Angelſachſe in der Korrekt⸗ 
heit der Geſinnung eines perfekten „Gent⸗ 
lemans“, und ſo weiter. Sieht man ſich 
den Charakter der Lehren einzelner ſozialer 
und politiſcher Propheten genauer an, ſo 
findet man bald heraus, daß die vielen 
kleinen „Propheten“ ſich vorerſt an die 
ihrem Volke anhaftenden, altüberlieferten 
Ideale halten; wogegen die wahren (die 
großen) Weltumſtürzler auch die Ideale 
der Nachbarnationen mit großer Rückſicht 
und Hochachtung in den Kreis ihrer eigenen 
Evangelien hineinzuziehen pflegen. Die 
wahren Propheten der Menſchheit waren 
nicht zuerſt Chineſe, Hindu, Ifraelit, 
Hellene oder Germane, und nicht in 
zweiter Reihe — Menſchen, ſon⸗ 
dern umgekehrt: alle von den wahren 
Propheten, die der Menſchheit erſtanden 
ind, waren in erſter Reihe Menſchen 
(ecce homo) und erſt nachher geiſtige 
Angehörige ihrer eigenen Raſſe, Nation, 
des Volkes und Staates. 5 

Dieſer Maßſtab iſt untrüglich: er heißt 
Toleranz, Duldſamkeit auf allen Gebieten 
des materiellen und geiſtigen Lebens, ob 
dem „Bruder“ oder auch dem geiſtig Frem⸗ 
den gegenüber. Auch diejenigen Staaten 
und Nationen, die Toleranz zum 
oberſten Gebot ihres Staatslebens gemacht 
hatten (Altperſien, Roma, das Zarenreich 
der erſten Romanows, das Jagielloniden⸗ 
reich, das Hohenſtaufener Kaiſerreich, die 
Araberkalifate, das Mongolenreich, das 
Britenweltreich, die U. S. A.), blieben groß 
und mächtig, ſolange ſie dieſem Grundſatz 
treu geblieben ſind. Stämme und 
Staatengebilde. die dieſen Grundſatz in- 
ſolge ihres raſſigen oder religiöſen Fana- 
tismus und ihres ſozialen oder ſtändiſchen 


Die herrſchende Schicht in 
jenen, dem Untergang geweihten Staaten 
war ſtets wie von der Blindheit ge⸗ 
ſchlagen: fie hörte nicht auf die Warnungen 
ihrer Daniels und Jeremias, ſondern viel— 
mehr ſchenkte dieje Oberſchicht den Pre- 
digten der Hetzer Gehör, die da Haß, Ver⸗ 
dacht, Verleumdung und Unrecht predigten. 


Wir gehen jehr, ſehr ſchlimmen Zeiten [Gefahr 


entgegen. Kein Veſonnener wird beſtreiten 
wollen, daß nicht die wahren, ſondern die 


mehr bedeutet, wo die muſſoliniſche 
Außenpolitik mit dem deutſchen Nachbarn um ſo 
lieber rechnet, je jtärfer er ijt. Nur ein ſtarkes 
Deutſchland kann nach italieniſcher Auffaſſung 


falſchen Propheten heute Gehör finden. das durch die franzöſiſche Hegemonie verſchobene 


Dieſes iſt ein ſicherer Vorbote ſteigender 
Ueberwucherung durch Unrecht und Ver⸗ 
gewaltigung, — bis das Maß der allge— 


Gleichgewicht in Europa wiederherſtellen. Gewiß 
könnte Italien ſchon heute den ewigen 
haben, aber nur um den Preis der Unterord⸗ 
nung unter die franzöſiſche Vorherrſchaft. 


meinen Verzweiflung und des Chaos voll Das ift es, was man in Nom gefliſſentlich offe⸗ 


fein wird.. 


Dr. v. Behrens. 


Nom ſchweigt 


(Von unſerem römiſchen Korreſpondenten.) 


Dr. Z. Rom, Anfang April. 


Frankreich hat mit Jugoſlawien ein Militär- 
bündnis abgeſchloſſen, einen Ring mit ITſchechen 
und Polen geſchmiedet, eine Privatentente ge⸗ 
ſchaffen. Die Welt regte ſich nicht auf. 

Deutſchland und Oeſterreich haben eine Zoll- 
union zu ſchaffen in Ausſicht genommen. 
Die Welt iſt außer ſich. 0 

Es gibt allerdings Präzendenzfälle. Die eng⸗ 
liſche Blockade war ein Kriegsmittel, die deutſche 
eine Niedertracht. Die Verletzung der belgiſchen 
Neutralität ein Verbrechen, die Verletzung der 
riechiſchen Neutralität eine Wohltätigteitsveran⸗ 
taltung. Als Miß Cavell erſchoſſen wurde, gei⸗ 
ferte man von Humanität; als Mata Hari 
3 wurde, ſprach man von Gerechtigkeit. 
Die über die Serben von Reims hinweg⸗ 
Kofler, waren Barbaren; die Franzoſen aber, die 
ihre Kathedrale in St. Quentin einäſcherten, 
Vorkämpfer der Ziviliſation. Als die aten 
mächte auf der Höhe ihrer Erfolge üchtern 
etwas von Kriegsentſchädigung verlautbaren 
ließen, erſtarrte „die Welt“ vor Entſetzen: Geld, 
Geld für Blut! Als die anderen ſo weit 
waren, gingen die irrſinnigſten Kriegstri⸗ 
bute in Ordnung. / 

Aus dieſer doppelten Buchführung fnd wir 

noch nicht herausgekommen. Dafür wird über 
die ſchachernden Hände hinweg von Völkergleich⸗ 
heit und Völkerfrieden und Paneuropa geſpro⸗ 
chen. Ein Hundsfott, wer ſolche Pläne zu ver⸗ 
wirklichen ſich erkühnt. Frankreich kann ſo etwas 
nicht zulaſſen. 
So weit die Oſterpredigt, wie ſie von dem Amen 
im Gek: verjtanden wurde. Die andern, die 
arithmetiſchen Genies unter den Politikern rech⸗ 
neten mittlerweile mit Tonnenziffern und Kon- 
ferenzen. Das Ganze heilt man Diplomatie. 

Nur eine Zunge an der Rüſtungsbörſe ſchweigt: 

talien. Rom hat nicht aufbegehrt, als das 


chreckgeſpenſt des „Anſchluſſes“ von geſchäftigen 
Handlangern an die Wand gemalt wurde, ob⸗ 


wohl die „anſchlußiſti“ gleich nach den antifaſciſti 


In Rom beſieht man ſich die neuen Forde⸗ 


rungen der lateiniſchen Schweſter und ſpricht von 
Erpreſſung. Denn dieſe Forderungen betreffen, 
wohlverſtanden, nicht 70- oder 80 000 Mehrtonnen, 
ſondern die Einreihung in das franzöſiſche Vaſal⸗ 
lenſyſtem, wobei die Italiener mit dem „Neuer: 
wachten Großdeutſchland“, dem wiedergeborenen 
„Drang nach Oſten“ und dem ſagenhaften „Weg 
nach Bagdad“ geködert und erſchreckt werden ſollen. 
Es iſt nicht leicht verſtändlich, was die franzöſi⸗ 
ſchen Zeitungspolitiker zu dem Glauben veran⸗ 
laßt, en ſei noch immer das Kind, das man 
mit Drohungen einſchüchtern und mit einem 
Segelſchifflein gewinnen kann. Sie müßten ſich 
och ſagen, daß die früher ſo gefürchtete „gemein⸗ 
in Grenze“ mit Deutſchland, die meg den 
nſchluß entſtehen würde, in dem Augenblick keine 


Br P. R. Berlin, 10. April. 

»„Tidens Tegn“ bringen an leitender Stelle 
einen ausführlichen Bericht feines Auslandsredal⸗ 
teurs über eine Unterredung, die Reichsaußen⸗ 
miniſter Dr. Curtius dem norwegiſchen Jour⸗ 
naliſten gewährt hat. Dr. Curtius äußerte ſich 
über einen eventuellen deutſch⸗franzöſiſchen Zoll⸗ 
plan wir folgt: „Nichts würde mir 18 ſein. 
Auch hier iſt Deutſchland zu Verhandlungen be⸗ 
reit. Eine Jollunion zwiſchen Frankreich und 
Deutſchland würde einen außer ordentlichen 
Gewinn für das wirtſchaftliche Leben ganz 
Euro p as, bedeuten, Selbſtverſtändlich wird 
eine g$ che Zollunion perane Uebergangs⸗ 
probleme ſchaffen, denen ich durchaus nicht 
blind gegenüberſtehe. Von einer eventuellen Zoll⸗ 
union zwiſchen Frankreich und Deutſchland würde 


enannt zu werden pflegten. Muſſolini, der Bis- Boii ; 1 r 
VVV 
an ſich natürliche deutſch⸗öſterreeichiſche Vereinte da der Hanzöfijee inbau viel höher ent 
gung am? gegenwärtigen DEE, für Italien wickelt ift als der 

unerwünſcht jei, Muſſolini ämte mit ſeiner 


Zurückhaltung ſogar viele, die nur entfernt an 
der Zollunion intereſſiert ſind, ſich aber trotzdem 
p über Kopf in die Polemik jtürzen, Die ita- 
ieniſche Preſſe hat im Verhältnis zu allen ande⸗ 
ren Ländern, die neutralen nicht ausgenommen, 
die Tugend des Schweigens am reinſten bewahrt. 
Im Palazzo Venezia und im Palazzo Chigi ſieht 
man die Vue en aller Staaten herumwuſeln 
wie die Ameiſen zwiſchen zwei zerſtörten Erd⸗ 
hügeln, die immerhin Erdreiche ſind. Erfahren 
tut keiner etwas. Die Mauer des Schweigens iſt 
1 und ununterwühlbar. 
reilich, wir erfahren nichts, aber wir wiſſen. 
Wiſſen, daß hinter den Wänden gearbeitet wird 
wie in den blühendſten Zeiten der Geheimkabi⸗ 
nette. Der Unterſchted gegen Paris oder Genf 
iſt nur der, daß die Italiener eheftigerineije feine 
Phraſen um Ay geſchäftliche Dinge ranken. Sie 
ſtellen ſich nicht ſo hin, als ob ſie beſſer wären 
als die Staatsmänner vor 1914. Sie regiſtrieren 
nur mit mehr oder weniger Unwillen die Haupt⸗ 
eräuſche aus dem internationalen Blätterwald. 
nd fo peinlich es nach dem „römiſchen Flotten⸗ 
frieden“ ſein mag, es muß geſagt werden, daß 
aus Nordweſten her üble Töne kommen. Es war 
faul, das Ofteréi 

Für Muſſolint ergibt fih im Augenblick folgen- 

s Bild: Die außerordentlich rührige und an 
die beſten diplomatiſchen Vorbilder erinnernde, in 
den Mitteln jedoch etwas fahrige franzöſiſche Po⸗ 
litik arbeitet mit dem Flottenpakt und dem An- 
ſchluß wie mit Meſſer und el, als zuſammen⸗ 
gehörigen Dingen. Italien und Deutſchland follen 
gleichzeitig kleingemacht werden. Für die Berei⸗ 
nigung des Flottenpattes verlangt Briand jent 
von Rom eine Stellungnahme gegen die Zoll⸗ 
union; für die Billigung der wirtſchaftlichen 
Union von Berlin ein neues Locarno: einen 
feierlichen und endgültigen Verzicht auf den poli⸗ 
ar Anſchluß. 

Man mu geſtehen, das Geſchäft ift nicht ſchlecht 
ausgeklügelt. 

Die Geſchichte, aus der man lernen kann, reicht 
für Curtius nur bis zu dem Amtsantritt Streſe⸗ 
manns, andernfalls würde er aus ſo manchem 
Krie 1 erjehen haben, daß er Frankreich 
verſchnupfen muß, wo er es zu ſtreicheln glaubt. 
Es ſei nur an das deutſche Friedensangebot wäh⸗ 
rend des Krieges oder an die Bereitwilligteits⸗ 
erklärung, Belgien jurüdg eben, erinnert, Die 

entralmächte glaubten m k folchen „überkorrekten 

iteilungen“, um mit Schober zu ſprechen, ihre 
Sache zu fördern, in Wirklichkeit ärgerten ſie die 
Gegner, denen ſie ein wichtiges Agitationsmittel 
für die gänzliche Durchführung ihres Unterneh⸗ 
mens aus der Hand nahmen. tte Curtius auf 
der Ablehnung des Genfer Tribunals beſtanden, 
o würde er Frankreich zwar ſcheinbar gereizt, in 

ahrheit aber bei ſeinem Handel mit Rom unter⸗ 
ſtützt haben. Daß er nach ſeinem forſchen Nein 
mit einem unmittelbar folgenden Umfall der fran⸗ 
zöſiſchen Fregatte den Wind aus den Segeln ge⸗ 
nommen hatte, wird ihm Briand nie verzeihen. 
Deutſchland bleibt nur der Troſt: wie man's 


macht, iſt's falſch. Die andern arbeiten 
weiter. 


— ——— A 
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deutſche. Aber F Ueber: 
dag ien ez gegen die es Abhilfe geben wird, 
ind nichts gegen die großen Vorteile, die man 
auf die Dauer von einer Zollunion haben wird. 
Es iſt meine große Hoffnung, daß eine ſolche Union 
verwirklicht werden wird.“ 

Als die „ un ſich zum Schluß mit der 
Abrüſtungskonferenz beſchäftigte, erklärte Dr. 
Curtius: „Man kann Jahr brüſtungskomödie, 
die man in den letzten Jahren geſpielt hat, nicht 
länger fortſetzen. Es geht nicht an, daß man un⸗ 
aufhörfich von uns verlangt, aber ſelbſt nichts 
tun will. Die Franzoſen müſſen verſtehen, daß 
letzt ſie an die Reihe kommen. Einmal müſſen 
auch ſie beginnen. Ich glaube beſtimmt, daß die 
Abrüſtungskonfſerenz im nächſten Jahre Erfolg 
haben wird. Ja, ſie muß Erfolg ha en. Denn 
wenn ſie ergebnislos verläuft, iſt es aus mit dem 
Völkerbund, und Europa geht dem Chaos ent⸗ 
gegen.“ 


Kampagne gegen Briand 


FP. R. Berlin, 10. April. 

Die Pariſer Korreſpondenten der Berliner 
Preſſe meſſen einſtimmig der geſtrigen Rede des 
frangok en Präſidenten Doumergue außer 
ordentliche eg Bei, Die „Bo, 8 
bezeichnet heute dieſe Rede als einen Streich Dou⸗ 
mergues gegen Briand. Man behaupte ſogar, 
daß Briand nur deshalb nicht die Präſidentenreiſe 
nach Tunis mitgemacht habe, weil er diefe Kritit 
Doumergues erwartete und fie fih nicht ins Ge- 
Maar habe jagen laſſen wollen. Die nationaliſti⸗ 
che Pariſer Preſſe benutzt die Präſidentenrede zu 
einer ſcharſen Kampagne gegen Briand. 

Inzwiſchen m der britiſche e Lord 
Tyrrell, geſtern abend Briand einen Beſuch 
gemacht, und es wird in Paris ofjiziös angedeutet, 
daß er verſichert habe, England werde in den 
internationalen Fragen nichts ohne Kenntnis oder 
gegen den Willen der W Regierung 
unternehmen. Alle Abſichten der britiſchen Re: 
gierung in bezug auf das Flottenabkommen, den 
Zollplan und die Abrüſtung könnten nur im Sinne 
einer unparteiſſchen, loyalen Verſöhnung verſtan⸗ 
den werden. Die engl e Regierung möchte die 
deutſchen Miniſter in quers mit 
Grandi zuſammenbringen. 


Franzöſiſche Blätter 
zur Rede doumergues 


Paris, 11. April. (R.) Verſchiedene Blätter 
nehmen zur Rede des Präſidenten Doumergue 
in Nizza im ablehnenden Sinne Stellung. 

So verwahren ſich „Ere Nouvelle“ und „Vo⸗ 
lonté“ nach grundſätzlicher Billigung der Mus- 
führungen Doumergues 2 5 — daß die nationa⸗ 
liſtiſche Preſſe ſich dieſer Aeußerungen bemächtige, 
um gegen die Politik Briands Sturm zu laufen. 

Das Blatt „La Republique“ bedauert, daß nach 
jähriger muſterhafter Zurückhaltung der erſte 
Beamte des Staates geglaubt habe, Männern, 
die deſſen keineswegs bedürften, eine patriotiſche 
Lektion erteilen zu ſollen. Die in Europa durch 


riand und 


die Präſidentenrede hervorgerufene Erregung ſei 


riert und dort mit Widerwillen zuriidgemwiejen 
wird. $ 

Der Friede din ich! La paix c'eſt moi! Das 
fei, fo gen Al die römiſchen Zeitungen kalt her: 
aus wie ein enfant terrible, das „groteske, aber 
typiſch franzöſiſche Ziel“. 

Unerfindlich, warum kein Menſch den franzö⸗ 
ſiſchen Frieden haben will, nicht einmal Tributär⸗ 
ſtaaten wie Deutſchland und Oeſterreich. Uner⸗ 
hört! Iſt das nicht eine brutale Verletzung der 
Menſchenrechte und der heiligen Verträge? 

Die Freunde Frankreichs werden finden, jo je’ 
es nicht. Briand ſei ein gentilhomme und Genf 
keine Börſe, ſondern ein Tempel. Mag — 
aber damit wird die Tatſache nicht aus der lt 
geſchafft, daß man in Rom ſeine beſondere Mei: 
nung hat, und da Rom heute nicht mehr iber- 
gegangen werden kann, hat dieſe Meinung Ge⸗ 
wicht. Es iſt ſehr unzweckmäßig, nun dem ehrli⸗ 
chen Makler Henderſon den üblichen Vorwurf 
zu machen, er habe beide Teile nicht vorher genau 
unterrichtet, oder über Curtius und Schober zu 
ſchmähen. Damit werden die Gegenſätze zwiſchen 
Paris und Rom nicht ausgeglichen. Sie ſind viel 
tiefer, als daß ſie mit einem Flottenpakt oder 
einer Zollunion verkittet werden könnten. Ein 
europäiſcher Friede iſt N unmöglich, ſolange 
Frankreich nicht einſehen will, daß es nicht allein 
auf der Welt iſt und nicht allein in Genf zu 
beſtimmen hat. 


Unterredung mit Curtius 


Eine deutſch⸗franzöſiſche Zollunion 


bedeutend, denn Doumergue gelte als Sprecher 
Frankreichs. Frankreich wolle ein füberatines 
Europa, die Verſöhnung der Völter und die Ab⸗ 
rüſtung. Frankreich wiſſe, daß ihm die erſten zehn 
Friedensjahre eine Politik des Argwohns ein⸗ 
getragen haben; es wiſſe auch, was die andere 
Politik, die von 1924, brachte 

Europa dürfe jif über den Willen des franzö⸗ 
ſiſchen Volkes nicht täuſchen. $ 

Noch ſchärfer urteilt das ſozialiſtiſ rgan 
„Le Populate., Seit Monaten bereite Tepe Dou⸗ 
merge im Widerſpruch zur auswärtigen Politil 
Briands. Der geſunde Menſchenverſtand e 
ihm geraten haben, den Mund zu halten und nicht 
noch mehr die internationale Lage zu erſchweren. 
Sie ſei ſchon ſchlecht genug. 

n der „Victoire“ verurteilt Guſtave Hervé 
bas Verhalten des Präſidenten der Republik. 
Doumerge teile die Verblendung der meiſten fron⸗ 
zöſiſchen Patrioten und Nationaliſten über die 
Richtlinien der franzöſiſchen Außenpolitit. Wie 
ſie wolle er den Frieden unter gleichzeitiger Bei⸗ 
behaltung des Vertrages von Verſailles, der, 
wenn man ihn nicht abändere, einen viel ſchlim⸗ 
meren Krieg als den letzten heraufbeſchwören 
werde. Doumergue wolle aJjo wie alle franzöfi⸗ 
ſchen Nationaliſten den Frieden, treibe aber 
direkt auf den Krieg zu. Das Drama und die 
Tragik der gegenwärtigen Stellung Frankreichs 
ſei, daß die beſten Patrioten aus patriotiſcher 
Verblendung ſich weigerten, anzuerkennen, daß der 
Verſailler Vertrag das Leben Europas vergifte 
und für Frankreich unvermeidlich eine neue Kata⸗ 
ſtrophe bringen werde. 


Eine bemerkenswerte engliſche 
Stimme zur Jollunion 


London, 11. April. (R.) „Daily E “ mid- 


t jei ti Leitartikel de trachtung 

Be Dur be 3 455 $ union ge" 
e. Frankreich. 

th, deuflhland und Oeſterreich haben 


die „Unverſchämtheit“ gehabt, eine Zollunion an- 
zuregen. Das abgemagérie Ueberbleibſel der 
alten Hausburg⸗Monarchie ſollte an der rs 
iellen Wiederbelebung des rien abe 
ſcleſſenen Deutſchlan teilnehmen. Briand 
ſagte Nein. Die Zentralmächte legten dar, daß 
man ihnen, um die g lung von Reparationen 
zu ermöglichen, alle lichteiten bieten müſſe, 
um ihre Handelsbeziehungen zu ſtärken. Briand 
ſagte Nein. Es wurde angeregt, daß die Bor- 
kämpfer der Zollunion nach London kommen fol: 
ten, um die Sache mit dem britiſchen Premier⸗ 
miniſter zu — ragas Macdonald jagte Ja, 
Briand ſagte Nein. 

Die öffentliche Meinung Englands ift der An- 
ſicht, daß die Zentralmächte nicht nur in ihrem 
Recht find, ſondern daß es leine größeren Schran⸗ 
ken gegen das Uebergreifen des Bolſchewismus 
ibt als ein jtarfes zentraleuropäiſches Wirt- 

aftsgebilde. Frankreich knallt mit der Peit⸗ 

$ Aber wie lange müſſen wir alle 
noch zu Kreuze kriechen? 


Internationale Sozialiſten 
begrüßen die Zollunion 


Brüſſel, 11. April. (R.) Die Abrüſtungsfrage 
wurde auf einer internationalen Sozialiſten⸗ 
tagung in der belgiſchen 1 erörtert, 
nämlich in einer gemeinſamen Sitzung der Ab⸗ 
rüſtungstommiſſion der ſozialiſtiſchen Internatio⸗ 
nale jowie des Büros der Amſterdamer Gemert- 
ſchaftsinternationale. Es wurde eine Unterkom⸗ 
miſſion eingeſetzt, welcher auch der Reichstags⸗ 
abgeordnete Dr. Breitſcheid angehört. eie 
Kommiſſion ſoll ein Aktionsprogramm ausarbei⸗ 
ten. Gleichzeitig hielt die ſozialiſtiſche Metall- 
arbeiterinternationale in Brüſſel eine Sitzung 
ihres Zentralkomitees“ ab. In einer Entſchließung 
dieſes Komitees wird das öſterreichiſch⸗deutſche 
Zollübereintommen begrüßt als ein erſter Schritt 
a dem Wege zu einer allgemeinen europäijhen 

nion. 


Frieden 
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Sonntag, 12. April 1931 


Poſener Tageblatt 


Erſte Beilage zu Nr. 83 


Der russische 


Fünfiahresplan 


Von H. N. Kinickerbocker 


Nachstehenden zusammenfassenden Bericht, 
entnehmen Wir mit besonderer Genehmigung 
des Verlages Ernst Rowohlt. Berlin, 
dem Buch des bekannten amerikanischen 
Journalisten H. R. Knickerbocker „Der rote 
Handel droht!“ . 


In Zahlen ausgedrückt, hofft die Sowjetunion 
nach Abſchluß des Fünfjahresplanes als Staat in 
induſtrieller, wirtſchaftlicher und militäriſcher Be⸗ 
ziehung doppelt ſo mächtig dazuſtehen wie 1928. 
Soweit man nach der heutigen Lage urteilen ver⸗ 
mag, könnte dieſes Jiel erreicht werden, falls 
nicht Krieg oder verhängnisvolle Mißernte oder 
ein internationaler Boykott die Zufuhr ausländi⸗ 
ſcher Maſchinen und Rohmaterialien, die für die 
Durchführung des Plans lebensnotwendig ſind, 
hemmen. 


Es iſt wichtig, zu betonen, daß der Staat plötz⸗ 
lich mächtiger werden p, nicht daß die Bevölte- 
rung deshalb ſchon beſſer ernährt, gekleidet und 
glücklicher werden wird. Der Staat kommt 

uerſt, das weitere wird wahrſcheinlich folgen. 

acht für den Staat ijt unter dem Fünfjahres⸗ 
plan zum Selbſtzweck geworden. Unter dieſem 
Plan iſt die Sowjetunion zur nationalen Ver⸗ 
körperung von Nietzſches: „Wille zur Macht“ ge: 
worden. 


Schlecht ernährt, ſchlecht gekleidet, in ſchlechten 
Wohnungen lebend und zum Teil terroriſiert, iſt 
die Lage der Bevölkerung elend, aber noch nicht 
verzweifelt. Die Regierung hat drei Vorteile 
auf ihrer Seite: erſtens daß der Verzweiflungs⸗ 
punkt in Rußland tiefer liegt als in irgend⸗ 
einem Land der weſtlichen Welt; zweitens, daß 
die Regierung über unvergleichliche Mittel ver⸗ 
fügt, zu beſtimmen. wie nahe die Bevölkerung 
am Rande der Verzweiflung ſteht; drittens, daß 
ſie die Möglichkeit beſitzt, beim Nahen des Ver⸗ 
zweiflungspunktes den Plan eine Kleinigkeit zu 
verlangſamen und dem Bolte einen Knochen nor: 
zuwerfen. 


Aktive menſchliche e der Regierung 
find: die kommuniſtiſche Partei mit 1000 000 
Mitgliedern, die zugend des Landes, die Rote 
Armee und die arbeitende Klaſſe. Die Zugehörig⸗ 
keit zu dieſen Klaſſen und Organiſationen greift 
übereinander, aber die Geſamtzahl beträgt wahr⸗ 
ſcheinlich 30 000 000. Die Feinde im Lande ſelbſt 
mögen ein paar oder viele Millionen zählen, aber 
Re ind zu ſehr terrorifiert, um als weſentliche 
Faktoren in Betracht zu kommen. Die Majorität 
der Bevölkerung verhält fih paſſiv, geduldig. 


Eifer und Terror find die beiden pfychologiſchen 
Ne mane zur Verwirklichung des Planes. 

ifer 9 der „Gläubigen“, Terror auf ſei⸗ 
ten der „Ungläubigen“. Terror Fr zu einer ſtän⸗ 
digen Inſtitution geworden. Anſcheinend beſteht 
nicht die leiſeſte Neigung, ihn aufzugeben oder 
zu mildern. Er herrſcht heute in ſchärferem Maße 
als vor drei Jahren. Einer der imponierendſten 
Neubauten in Moskau iſt das neue Hauptquartier 
der G. P. U., nachdem das alte Gebäude am 
— a trotz ſeiner Größe, nicht mehr 
ausreichte, Reſte der Bourgeoiſie, die wo Ihaben- 
deren, ſelbſtändigen Bauern, alle Angehörigen 
geiltiger Berufe, außer der jüngeren Klaſſe von 

owjetintellektuellen, leben in einem ſtändigen 


uſtand der Furcht, die 1 einer vagen, aber 
eharrlichen Aen jiri telt und tatlähliher Panit 
ſchwankt, ſobald die G. 


P. U. ſich ihnen naht. 


Oper 
»Lady Chic“, 
Operette in drei Akten von Walter Kollo. 


Von einem modernen Operettentext⸗„ Dichter“ 
zu verlangen, er müſſe Eſprit entwickeln, das 
wäre in Pochttem Maße unbeſcheiden. Was auf 


dieſem Gebiet in früheren Jahrzehnten 


Ram 
mengeſchrieben wurde, das waren zwar au eine 
literariſchen Glanznummern, er es ſteckte 
wenigſtens in ihnen eine gehörige Portion 
gefunden Humors, es fanden in ihnen wirt- 
lich wigige Einfälle e Unterkunft, über 
die ne er Theaterbeſucher herzlich amüſierte. 
Das iſt allmählich anders geworden. Was heute 
als Handlung für eine Operette erſonnen wird, 
das iſt, von wenigen Ausnahmen abgeſehen, kul⸗ 
tivierter Blödſinn. Als ein Muſterexemplar 
dieſer Art bühnendichteriſcher Verkommenheit 
präſentiert ſich das Libretto zu der Operette 
„Lady Chic“. Auf dem Programmheft wird 
der Name der armen Schreiberſeele, welche dieſen 
dreiaktigen Unrat zu Papier gebracht hat, leider 
nicht angegeben, vielleicht auch abſi - ver⸗ 
ichwiegen. Geht man die Reihe der leichten 
Bühnenſtücke durch, für die Walter Kollo Muſik 
geliefert hat, ſo wird ſicherlich hernach niemand 
behaupten können, durch dieſe Lektüre geiſtig ge⸗ 
ſtärkt worden au ein. Derjenige, welder jo uns 
vorſichtig iſt, ſich näher mit dem Textbuch zu der 
Operette „Lady Chic“ zu beſchäftigen, wird ſich 
am Ende dieſer Tätigkeit an den Kopf faſſen und 
ſich fragen, wer iſt hier verrückt, der „Dichter“ 
oder ich ſelbſt. Aus dieſem Grunde ſoll hier vor⸗ 
ſichtshalber nur in großen Zügen eine Inhalts⸗ 
angabe dieſer oberfaulen geiſtigen Textur folgen. 

n ihrer Pariſer Villa wohnen der ſehr reiche 
Teehändler Theophil Saint Claude und ſein 
Schwiegerſohn Marcellus. Sie haben daheim 
nicht viel zu lagen, denn da haben ihre Frauen, 
Mutter und ochter, das Kommando. Die 
Freude der beiden Pantoffelhelden iſt daher ſehr 
groß, als die Damen des Hauſes ſich auf ln 
begeben. Die zwei Strohwitwer wollen ihre 
Freiheit dazu benutzen, ſich einmal ordentlich zu 
amülteren. Das frohe Ereignis wird gerade tüch⸗ 
tig begoſſen, da erſcheint die Sängerin Lu, ge⸗ 
nannt „Lady Chic“, die bei dem Seon 
möbliert wohnt. Selbſtverſtändlich beginnen fo- 


G. P.U. schlägt rasch zu 


Sie ſchlägt ſehr raſch zu. Während ich durch 
Rußland reiſte, wurden 48 Menſchen gleichzeitig 
erſchoſſen. Sie wurden gegen revolutionärer Ab⸗ 
ſichten, einer Behinderung der Nahrungsmittel- 
verſorgung, beſchuldigt. Allein in den Monaten 
Auguſt und September 1930 wurden in Moskau 
nach Angabe der „Krasnaya Gazetta“ 3000 Per- 
ſonen wegen Spekulation verhaftet. Während 


der letzten paar Monate haben die Streifzüge 


gegen die Intelligenz ſichtbar deren Reihen ge⸗ 
lichtet. Tatſächlich wurde der geſamte Stab des 
Metchankoff⸗Inſtituts verhaftet, weil angeblich die 
Impfung mit aus dem Inſtitut bezogenem Serum 
bei einer Kompagnie der Roten Armee eine Haut⸗ 
entzündung erzeugte. j 

Profeſſor Kondratief, ein Agronom von Weli- 
ruf, der Begründer des Forſchungsinſtitutes für 
Landwirtſchaft, nebſt 25 anderen, wurden ver⸗ 
haftet. Sein Inſtitut hatte Rykoff Material für 
einen Angriff auf das Tempo des Planes gelie⸗ 
fert. Faft der geſamte Stab des bakteriologiſchen 
Inſtitutes von Timiraſieff wurde ins Gefängnis 
geſteckt. Zahlreiche der wiſſenſchaftlichen Diret- 
toren der chemiſchen Induſtrie ſind verhaftet ge⸗ 
weſen. Eine Schar beim Dujeproſtroy beſchäftigte 
Sowjetingenieure wurde eingeſperrt. Die Liſte 
ließe ſich beliebig vermehren. Das ſchlimmſte 
Verbrechen in der Sowjetunion iſt heute ein Zwei⸗ 
fel an dem Plan. Sleptizismus gilt im bolſche⸗ 
wiſtiſchen Rußland als etwas Schlimmeres als 
Gewalttaten. 


Gerichtsverhand- 
lungen sind geheim 


Die Methoden des Terrors erhöhen 
deſſen ſchreckliche Wirkungen. Alle Verhaf⸗ 
tungen werden zwiſchen Mitternacht und Mor⸗ 
gengrauen vorgenommen. Politiſche Verbrecher, 
und die überwiegende Mehrzahl aller Gefangenen 
rechnet zu dieſer Kategorie, dürfen ſich weder 
einen Anwalt nehmen, noch mit Freunden oder 
Verwandten in irgendeiner Form verkehren. 
Frauen, Mütter erfahren nur aus der Zeitung, 
daß ihre Gatten, Söhne erſchoſſen worden ſind. 
Den Angeklagten wird nicht geſagt, weſſen man 
jie beſchuldigt. Nicht einmal ihre Richter bekommen 
ſie zu ſehen. Die meiſten Gefangenen werden ohne 
Urteil, ohne Zeugenvernehmung, ohne eine Mög- 
lichkeit, ſich zu verteidigen, von dem Kollegium 
der G. P. U. verurteilt. Ihr Geſtändnis 
wird ihnen durch die ſpitzfindigſten pſychiſchen 
Qualen erpreßt. Ihre Hinrichtung findet geheim 
ſtatt, ihre Begräbnisſtätte bleibt unbekannt. 
Die G. P. U. duldet keine Märtyrer. Kein Held 
kann vor Gericht aufſpringen und freudig ſein 
Todesurteil entgegennehmen. Die Tribüne der 
Angeklagten iſt der G. P. U.⸗Keller, ſein Audi⸗ 
torium ſind die Henker, und das einzige Echo ſei⸗ 
ner Worte ſind die Schüſſe, die dieſe Worte 
zum Verſtummen bringen. 


Dieſer Terror erweiſt ſich in dem Sinne als 
wirkſam, als er es außerordentlich unwahrſchein⸗ 
lich gemacht hat, daß, falls ſich nicht die Lebens⸗ 
bedingungen noch weſentlich verſchlechtern, ein 
Aufruhr entſtehen könnte. Die G. P. U. iſt jedoch 
nicht nur ein Inſtrument der Polizeimacht, jon- 
dern eine Spionageagentur eriten Ran- 
ges. Das Netz dieſes extenſipſten und intenjiviten 
Spionageſyſtems in der Geſchichte ſeines Landes 
erſtreckt ſich faſt bis in den Kreis jeder einzelnen 
Familie in Rußland. In der Vergangenheit 
ſtürzte Despotismus, weil er ohne demokratiſche 
Vertretung nicht den Gefahrpunkt des Volks- 


3 Blüten⸗Frühling 


leich die Herzen von Schwiegerpapa und Schwie⸗ 
gerlohn vor Kiebesglut zu ] melzen. Das drei⸗ 


eckige Liebesidyll unterbricht aber 10 die bevor⸗ 
1 Ankunft des indiſchen Geabadeſ 
ri. 


Na Er will Theophil eine Art 7077 
machen. Dieſer hatte den Fürſten anläßlich einer 
Geſchäftsreiſe in Indien kennen gelernt und 
deſſen N SHNINATE enoſſen. Letztere ging 
oweit, daß der W KR a feinem europäiſchen 
eng eine von ſeinen vielen Frauen freundlichſt 
zur Verfügung ſtellte, was natürlich mit Dank 
akzeptiert wurde. un verlangt Nahkri 
Theophil, er Br ng in entſprechender iſe re⸗ 
vanchieren. Große Verlegenheit bei den Pariſer 
erren. Wo bekommt man ein i weib⸗ 
iches ben für Se. Hoheit her? Suſanne, 
Marcells Frau, kann d unmöglich das Opfer⸗ 
lamm ſein. Lu muß aushelfen und als Suſanne 
auftreten, auf dieſen Ausweg verfällt 0 de ür 
Die Sängerin gehn auf den Plan ein, da ſie für 
jede Zärtlichkeit, welche a dem Maharadſcha er- 
weiſt, eine Hein erhalten foll. er indiſche 
Herrſcher e eint nun in höchſteigener Perſon 
und berichtet von ſeinen 120 Frauen, richtig ge⸗ 
liebt habe er trotzdem A noch niemals, Er 
habe den dringenden Wunſch, fih in eine Euro- 
päerin zu verlieben. Dem Manne kann geholfen 
werden, denken ſich Theophil und Marcellus. Sie 
genen ihrem hohen Beſuch den guten Rat, ſich in 

n Sekretär des Maharadſcha zu verwandeln. 
In dieſer Rolle lernt er Lu kennen und entbrennt 
erwartungsgemäß in hochgradiger Liebe zu ihr. 
Eine grundlegende 17 7 in dem bisherigen 
re Zauber verurſacht die wartete plötz⸗ 
iche Rückkehr der beiden Hausfrauen. Sie haben 
nämlich den Zug 9577 und kehrtgemacht. 
5 begegnet in der Wohnung dem Krimi⸗ 
nalinſpektor Pips, der ſich in der ie des 
Maharadſcha dienſtlich aufzuhalten hat. Sowohl 
ſie als auch ihre Mutter erfahren nunmehr na 
und nach, was ſich während ihrer Abweſenheit in 
der . ereignet hat. In dem folgen⸗ 
den zweiten Akt erklimmt der Unjinn die höchſten 
Stufen. Der Fürſt, der überzeugt iſt, Lu wäre 
die Frau von Marcellus, befiehlt dieſem, im 
Zimmer der Sängerin zu übernachten. Als „Lady 
hic“ morgens erwacht, ſieht ſie Marcellus im 
Lehnſtuhl ſchlafend ſitzen. Dem verzweifelten 
Ehemann ſtehen die Haare zu Berge, wenn er an 
ſeine Frau denkt. Die ganze Komödie, die Theo⸗ 
phil und Marcellus in Szene geſetzt haben, droht 


von 


— 


ch tigen Villa des Maharadſcha. 


an der Lahn 
Die Kloſterkirche Arnſtein inmitten der Blütenpracht. 


nämlich für ſie ein kataſtrophales Ende zu neh⸗ 


men. Beſonders erſterer erſcheint gefähr t, da 

er ih Lu in 2 rechender Maskerade als Maha⸗ 

radſcha vorgeſtellt hat. ne echte Fürſt tritt, 

wie ſchon erwähnt, nur als Sekretär des Maha- 

radſcha auf.) ald erfährt denn auch Nahkri, 

195 es Ion gewagt hat, ſich als indiſcher Herr⸗ 
er au 


zuſpielen. Er droht apf Perſon ſtrengſte 
Strafen an. Der arme Theophil, der fih in Lus 
Bett verſteckt hat, hört mit Entfetzen dieſe Dro- 
hungen des Fürſten. Marcellus hat indeſſen ſei⸗ 
ner Frau einige Auftlärungen gegeben; er jagt 
ihr aber nicht, daß Lu als „Suſanne“ im Hauſe 
herumſpukt. Die richtige Suſanne glaubt nicht 
feht an die Erzählungen ihres Mannes und be⸗ 
teht darauf, die volle Wahrheit zu erfahren. Um 
as Labyrinth von Verwechſlungen zu vervoll⸗ 
ſtändigen, verkleidet ſich Theophil als Pedikure 
Lu's. Mit Gartenſchere und Eiſenfeile behandelt 
er ſachgemäß deren Beine. Da platzt ſeine Frau 
Amalie ins Zimmer. In er Angſt offenbart 
er Lu den ganzen Schwindel und bittet ſie um 
ihre Hilfe, Aber niemand erkennt den verkleide⸗ 
ten Theophil, auch Amalie nicht und Pips, der 
55 ausdrücklich ſucht. Dafür beſchuldigt die 
„Pedikure“ den Kriminaliſten eines Diebſtahls, 
und letzterer muß ins Gefängnis wandern. End⸗ 
lich wird die Luft rein, und Theophil kann ver⸗ 
ſchwinden. Nun iſt der Augenblick da, wo das 
Lügengewebe von Marcellus auseinanderfällt. 
Suſanne hat ih dem Maharadſcha als die Gattin 
von Marcellus vorgeſtellt, dabei erfährt ſie von 
Lu alle Details der letzten 24 Stunden. Sie 
gieus, ihr Mann habe jie mit Qu betrogen und 
beſchließt, ſich zu rächen. Der Maharadſcha ſoll 
ihr Geliebter werden. Doch ſie hat die Rechnung 
ohne den Fürſten gemacht. Der liebt ſeine Lu 
nach allen Regeln der Kunſt und kann nicht mehr 
los von ihr. Der Schlußakt ſpielt in der präch⸗ 
j ) Er hat Lu ge: 
Ener Theophil beſucht ihn und wird freund: 
ich aufgenommen. Wie einſt ſoll er wiederum 
eine von den Frauen des Fürſten bekommen. 
Nach dem Tee wartet der Teehändler ſehnſüchtig 
auf die ihm verſprochene Haremsdame. Wie groß 
iſt aber ſein Schreck, als aus dem Harem ſeine 
Frau tritt. Ein Wächter hatte ſie dort verſteckt. 
chon will ſie en Gatten gehörig den Kopf 
waſchen, da ſetzt ſie ſich auf einen Stuhl, der ſich 
auf ein Zeichen dreht. Auf dieſe Weiſe wird 
Amalie hinausbefördert. Dasſelbe Schickſal er- 


WARNUNG! 
Es gibt nur ein Originalpräparat, das 


seit Jahrzehnten bewährte, weltberühmte 
— — — e 


DARMO 


Abfihr Schokolade 


Veriaugen Sie 
DARMOL, denn es 


wird nachgeahmt! 


DARMOL ist in jeder Apotheke erhältlich! 


deshalb ausdrücklich 


empfindens zu berechnen vermochte. Die Sowjet- 
regierung beſitzt einen Spionagedienſt, der völlig 
ausreicht, ſie rechtzeitig zu warnen. 


Hunger ist etwas 
Großes 


Die Regierung hat die Abſicht, das Tempo des 
Fünfjahresplans bis zu zwei Grad an den Ver⸗ 
zweiflungspunkt heraufzutreiben. Sobald der Zei⸗ 
ger den Gefahrpunkt berührt, iſt die Regierung 
jederzeit in der Loge, durch Einſchränkung des 
Exports Tauſende von Tonnen Verbrauchswaren 
zu jedem beliebigen Preiſe auf den Markt zu wer⸗ 
jen und durch Import weiter den Zufluß an Ber: 
brauchswaren zu vergrößern. Dies würde 
eine Reviſion des Plans nach unten bedingen. 
Mehr brauchte es nicht zu bedingen. 


Das erſte Urteil brandmarkt den Fünfjahres⸗ 
plan ſofort als einen Fehlſchlag. Das Ausſehen 
der Bevölkerung ſcheint ein genügender Beweis. 
Aber der Fünfjahresplan iſt ein rieſiger Zwangs⸗ 
ſparplan für die geſamte Nation, und jedes Pfund 
Eſſen, jeder Meter Stoff, jedes Paar Schuhe, das 
der Bevölkerung verſagt wird, repräſentiert dem 
Werte nuch genau jo viele Dollars für Maſchinen 
für die neuen Fabriken des Planes. Der Plan 
iſt eine Methode für Rußland, ſich ſelbſt „groß⸗ 
zuhungern“. 

— ?:—0ÿ. 


Bad⸗Nauheim 


Da eine Frühjahrskur in Bad⸗Nauheim, vor 
allem durch das milde Klima, beſonders günſtige 
Verhältniſſe findet, ſteigt jetzt mit jeder Woche 
die Beſucherkurve, die zurzeit ſchon über 1000 An- 
weſende aus dem In⸗ und Auslande regiſtriert. 
Unter den Eingetroffenen befindet ſich der frühere 
König von Sachſen, der ſich zum Kuraufenthalt 
in das Sanatorium Groedel begeben hat, ferner 
find Herzog Friedrich Chriſtian zu Sachſen und 
Eliſabeth Helene, Herzogin zu Sachſen, im Kette⸗ 
ler⸗Heim abgeſtiegen. Weiter verzeichnet die Kur⸗ 
liſte den Herzog Alrich von Württemberg, im 
Kurhaus Carlton wohnhaft. Unter den auslän⸗ 
diſchen Gäſten ſind Lord und Lady Salisbury 
hervorzuheben, ſehr bekannte Mitglieder der eng⸗ 
liſchen Geſellſchaft, die im Kaiſerhof Wohnung ge- 
nommen haben. 


Am Dienstag, dem 7. April, traf eine Geſell⸗ 
ſchaft engliſcher Aerzte in Bad⸗Nauheim ein, die 
die techniſchen Anlagen, das Mediziniſche Inſtitut 
und das ſeiner Vollendung entgegengehende Wil⸗ 
liam⸗Kerckhoff⸗Inſtitut für wiſſenſchaftliche For⸗ 
ſchung und Fortbildung beſichtigten und ſich über 
ihren Beſuch ſehr befriedigt ausſprachen. 


fährt Pips, der erſchienen war, um ſich an Theo⸗ 
At zu rächen. Sie lich wird auch Suſanne 
ſichtbar. Die weiß nun durch Pips alles und will 
an Marcellus Rache üben. Deshalb will ſie in 
den Harem des Fürſten aufgenommen werden. 
Der aber lehnt dankend ab, m enügt Lu. Der 

ur allgemeinen erlöhmung iſt ge 
kommen. Nachdem das Stubenmädchen von Lu 
bezeugt hat, daß es Marcellus nur im Lehn⸗ 
itu hl ſitzend bei Lu angetroffen habe, ift der aus 
Dun Leim gegangene Hausfrieden wieder repa⸗ 
riert. 


Dieſe Geiſteswüſte gab Walter Kollo genug 
Anregung, um aus ſeinem Hirnskaſten une 
n Gedanken herauszuholen. ehr an⸗ 
geſtrengt hat er ſich dabei aber nicht, vielleicht 
merkte er ſchließlich doch, daß es die Mühe nicht 
wert war. Den melodiſchen Schleim, der an den 
Geſangseinlagen haftet, kennen wir bereits aus 
einen früheren Operetten. Eine kernige Ton⸗ 
prache wird man vergeblich ſuchen. Hie und da 
hat er den Takten einen mondänen Rhythmus 


Zeitpunkt 


mit auf den Weg . In der lußſzene 
füllen einige exotiſche Tänze die troſtloſe Inhalts⸗ 
leere. Wenn ſie auch nicht gerade der Melodie 


nach von Verdis „Alida“ gepumpt find, in ſehr 
nahen Beziehungen ſtehen ſie zu ihr beſtimmt. 
Der zweite und dritte Akt ſchließen revuemäßig 
mit einem ſtereotypen Abgeſang („Ach, dieje 
Herzen“), den etwa zwei Dutzend Girls herunter⸗ 
fingen. Durch dieſe angeblich ſchneidigen Schlüſſe 
— tatſächlich ſind ſie recht fade — wird die vor⸗ 
angegangene muſitaliſche „Powerteh“ natürlich 
nicht in Wohlhabenheit verwandelt. Um es kurz 
zu jagen: Walter Kollo hat ſchon beſſere Parti- 
turen zuwege gebracht. 


Ueber die Wiedergabe der Operette „Lady 
Chic“ im „Teatr Wielki“ iſt nicht viel 1 
au machen. Jede mittlere Bühne, die ſich herbei- 
äßt, dieſen Quark aufzuführen, muß mit ihm 
ohne weiteres zu Rande kommen. Irgendwelche 
künſtleriſchen Probleme, ſei es auf der Bühne, 
jei es im Orcheſter, ind nicht zu löſen. Der ITee- 
händler wurde von Herrn Sendecki jehr 
charakteriſtiſch hingeſtellt, ſoweit ſich dies über⸗ 
haupt tun ließ. Daß er ſtellenweiſe zu einer 
lächerlichen Figur herabſinken mußte, dafür kann 
er nichts. Jedenfalls war feſtzuſtellen, daß dieſen 
Künſtler das Beſtreben leitete, ſeine Rolle ſo er⸗ 
träglich wie möglich zu geſtalten. Herr Wor- 


> Pojener Tageblatt 


„Venn deulſchlund nicht ſchuldig wäre — 


dann brauchte es auch nicht zu zahlen!“ 
Die Enthüllungen der ſranzöſiſchen Urkunden 


Von Dr. Artur Roſenberg (Paris) 


An dieſer Stelle wurde bereits über das 
Erſcheinen der neuen franzöſiſchen Arkun⸗ 
den berichtet. Es iſt unmöglich, in einem 
kurzen Aufſatz auch nur annähernd ein Bild 
der Fülle des Materials zu geben; es iſt 


treibenden Politik Poincarés wie der un⸗ 
agbaren Scheinheiligkeit, mit der er ſpäter 


gleich Be zur Erkenntnis der zum Krieg 
ie Behauptung der deutſchen Alleinſchuld 


vertrat. achſtehend veröffentlichen wir 
einen Aufſatz, den wir der „Köln. Zeitung“ 
entnehmen. 


Es ſoll heute vet werden, die letzthin ver⸗ 
öffentlichten franzöſiſchen Urkunden, die von dem 
illen Poincarés zum Krieg zeugen, in Zu⸗ 
ſammenhang zu bringen mit feiner Behauptung 
von der alleinigen Kriegsſchuld Deutſchlands. 
Einer der wi Fi igſten Beweisgründe in der 
Schuldtheorie Poincarés iſt der die ene Einfall 
in Belgien. Nun zeigt ſich, wie die franzöſiſchen 
Militärs die Gelegenheit An gekommen erachteten, 
warnten e de infallin Belgien 
vorzubereiten im Augenblick, da Poincaré die 
Leitung der ae Außenpolitik übernahm; 
ſie hatten ſich nicht geirrt. Am 13. Januar 1912 
hatte Poincaré das Miniſterium des Auswärti⸗ 
en übernommen; es war das erſte Mal, daß ihm 
ie . af, der franzöſiſchen Außenpolitik zufiel. 
Schon fünf Wochen ſpäter hatte ful in gemein⸗ 
ſamer 1 * der oberſten Militär⸗ und Zivil⸗ 
behörden die Notwendigkeit eines vorbeugenden 
ſiſchen . in Belgien dargelegt. 
n dem früheren Bericht wurde gezeigt, wie Poin⸗ 
care keinen Augenblick gezögert hat, dem Ein⸗ 
marſch len Cina ſofern die „poſitive Drohung 
eines deuiſchen Einmarſches“ geltend gemacht wer⸗ 
den könne. (Wie wäre das Empfinden einer 
„positiven Drohung“ auf die Dauer zu vermeiden, 
ae eine das Urteil beſtimmen?) 
Aufrüttelnd durch ihre Scheinheiligkeit wirkt da⸗ 
neben die Stellungnahme Poincarés zur ſelben 
Droge, fobald es ja um den deutſchen Einmarſch 
n Belgien handelt. Von den vielen Aeußerungen 
Poincarés in dieſer Frage fei nur die letzte hier 
wiedergegeben: 


und kaum anzunehmen iſt, sch Urkunden, die ge- 
eignet find, angreiferiſche Ab 
u zeigen, fortgeblieben find. Der berufenſte 
ranzöſiſche Beurteiler in militäriſchen gra en 
87 . eK der Militärattahe in 

er 
in einem umfangreichen zuſammenfaſſenden Gut⸗ 
achten über die mil Aris 


chten Deuiſchlan 


etlin, 
elle, Dieſer urteilt am 1 April 1912 


che Lage Deutſchlands: 
Eine ewiſſe n Er: 
regung in Frankreich beunruhigt 
die Deutſchen, weil ſie die Gründe 
dieſer g nicht begreifen. Der 
deutſche Bürger will nicht, daß ſich 
eine ähnliche Kriſe wiederholt wie im Vor⸗ 
. Er will durchaus nicht den 
Krieg, er iſt jedoch mehr und mehr über⸗ 
eugt, Daß der arepa s e Friede von den 
eutſchen Bajonetten abhängt; er macht es 
den Regierenden zum Vorwurf, daß ſie 
bisher nicht jene militäriſche Ueberlegen⸗ 
heit über Frankreich angeſtrebt haben, die 
der Anterſchied in der W e e 
der beiden Länder W Deutſchland 
kann nur auf die Unterſtützung des öſter⸗ 
reichiſchen ‚Heeres rechnen; dieſes muß 
a r an der ſerbiſchen, an der montene⸗ 
in fen, vielleicht auch an der italieni- 
chen Grenze belaſſen. Oeſterreichs Offenſtv⸗ 
kraft gegen Rußland wird gering ſein. 
edenfalls erſcheint es unmögli daß 
eſterreich einen einzigen Mann abgeben 
kann, um das deutſche Heer an der it» 
ont zu verftärfen. Der deutſche General» 
tab könnte am weltlichen eee 
nur 20 Armeekorps den mindeſt 20 fran⸗ 
öſiſchen Armeekorps entgegenſtellen. Ueber⸗ 
ies muß er mit der Möglichkeit rechnen, 
daß dieſe durch drei engliſche Armeekorps 
verſtärtt werden. Die deutſchen 
Streitkräfte dürften mithin 
am weſtlichen Kriegsſchauplatz 
ahlen mäß a en fein.. 
Niemals vielleicht ſeit 1871 
waren die Verhältniſſe für die 
deutſchen Streitkräfte ſo un⸗ 


gen, die nur eine vollſtändige Wie⸗ 
dergutmachung des Vergange⸗ 
nen ermöglichen könnte. 

So waren die Vorausſetzungen, jo be 
urteilt Poincaré die deutſchen Angriffsabſichten 
zur Zeit, da er überall eine Politik der Verein⸗ 
utſchlands mit allen Mitteln betreibt. 
Die gleiche Scheinheiligkeit, die Poincaré in der 
in der Frage der angrei⸗ 
s anwendet, läßt ſich 
okumenten auch für alle andern 
Fragen nachweiſen; ſie ſoll an dem Beiſpiel 


Beweisfü 
konnte hier hingewieſen werden. ein der unſag⸗ 
baren Verblendung ſeiner innern Unaufridiigkert 
hat Poincaré ſich zu der Erklärung hinxeißen laſ⸗ 
ſen: Wenn Deutſchland nicht ſchuldig 
wäre, dann A At es auch nicht zu 
zahlen. Damit hat i j 

ausgeſtellt, vor defen Einlöſung ihn jetzt 
ein Grauen überkommen muß. 


Italiens gezeigt werden. Am 18. März 1912 
za Poincaré dem franzöſiſchen Botſchafter in 
om: 


Mit großem Intereſſe nahm ich Kenntnis 
von Ihrem Bericht vom 10. dieſes Monats 
über rt und Bedeutung des franzöſiſch⸗ 
italieniſchen Geheimabkommens von 1902. 
Ihre Darlegungen zeigen deutlich das Werl 
der Annäherung, auf das Sie ſoviel Eifer 
und Fähigkeit gewandt haben. Doch mehr 
als die diplomatiſchen Ergebniſſe ſchätze ich 
die militäriſchen Folgen. Seit faſt zehn 
Aprep teht feit, daß die Ber- 
tei igung unjerer lpengren⸗ 

en uns lediglich einfache Vor⸗ 
ichts maßnahmen auferlegt. Un- 
ere Aktionskraft an der Nordoſtgrenze ift 
amit beträchtlich geſteigert. 
oincaré weiß alſo bereits genau, daß Italien 


auf Grund ſeiner Verträge mit Frankreich ſeine 
Bundesgenoſſen im Stich laſſen wird 
Dies hindert ihn nicht, noch im April 1930 dieſen 
Abfall Italiens als Folge und als Beweis des 
Angriffs der Mittekmächte zu bezeichnen. Seite 
145 der vierzehn Antworten ſchreibt Poincaré: 


Am Morgen (die Genauigkeit in 
den Nebenſächlichkeiten gehört 
zu den Mittel a. durch die Poin: 
caré die . keit zu tün: 
ſchen verſtanden bad) des 3. Auguſt 
1914 hatte der italieniſche Geſchäftsträger 
Hurt Ruſpoli amtlich an Viviani die Er⸗ 
lärung der italieniſchen Neutralität ab- 
gegeben. Der Dreibund war offen gebro- 
chen, weil Deutſchland und Defter- 
reicheinen Angriffskrieg unter⸗ 
nommen hatten und dieſes Vor⸗ 
gehen Italien feiner Verpflich⸗ 
tungen gegenüber feinen bei- 
den Gersändete entledigte. 
Weder die Deutſchen noch die Oeſterreicher 
waren über die Neutralität erſtaunt, weil 
ſie ſehr gut wußten, daß ſie einen Angriff 
unternommen haben. 

Nur 19 einige der Scheinheiligkeiten in der 
rung bei der uldtheſe Poincarés 


oincare einen Wed 


Taa] 


A „Deutſchland mußte, um fein Ultimatum günftig wie gegenwärtig. — Zieht | 
an Belgien zu lezen ſchon am man bies in Bekracht, dann wich man nl 
26. Juli 1914 gegen Frankreich den Grund beſſer erklären können, daß der Kaifer fet 
nden, da rankreich die Abſicht Monaten ſeine Aufmerkſamkeit für die 
belgiſches de zu durchziehen, um Vertreter Frankreichs RE aß der 
Seniga nD anzugreifen. 4 Kanzler über die friegeril 


e 1 


So ſchrieb Poincaré in ſeinen 14 Antworten 
auf die 14 Fragen Gerins (Les responsabilités de en zu erhalten. 


la guerre, S. 119) noch im April 1930. ia : 
; Tatſächlich wurde von deutſcher Seite 
Di wiätig ii Begründung für feine denti „durch 3 von Charles René, einem Mit⸗ 
efindlige Politit wie für eine Beweisfüh⸗ glied des deutſch⸗franzöſiſchen Komitees, ein 
r bot Boincare bie ale |Gersum zur Unnäberung an Qrant 
Ihe Gründe hatte Poincaré, die boutis Polt. deen untetnommen Der u lg d l. „be ges Mititärjusitäum Hindenburgs. 
Ht i 3 | ter bezeichnet René in feinem Bericht als offir| Hindenburg als junger Leutnant 
daß in Neu fc re Ayo de ger iöjen Agenten des Auswärtigen Amts in Berlin. im Jahre 1866. TR 
gereshermehtung. vorbereitet wurde. In einem e ee ee wo m eigen von Hindenburg beging am kräf tige, 
8 Pre pl ee an jedoch am 27. März 1912 mit abweiſendem Stolz: Begann felne e w an e e die wohlschmeckende 
von den berufenſten franzöſiſchen Beurteilern Der einzige Punkt, der dabei Intereſſe ihn an die Spitze der alten Armee führte, 1866 Fi H hb uh x 
eingeſchätzt? Die Unterjuhung dieſer Frage verdient, ih die Haltung der deutſchen Re⸗ im 3. Garde⸗Regiment zu Fuß. Als Chef elschbrune 
iſt um ſo eher — 45 weil die 9 die ierung. Sie ſcheint mit unermüdlicher des Generalſtabes des 5 nahm Hinden⸗ A Ei 
oincare vorgelegen haben, nun zuganglich find rtnäckigkeit eine Annäherung zu verfol⸗ burg am 3. Juli 1919 den Abſchied. 
alewſki nutzte feine Bühnenroutine nach N dieje Tatſache war als enorme Kunſtleiſtung an⸗Sauer. Was er tat, war gut. Seine Beglei⸗ 
Gebühr aus, Sen F oian? atte ſchauſpie⸗ Aus den Konzertjälen guipreigen. Es gehört eine falle ale Virtuofttät tung befand ſich in enoios inverſtändnis mit 
lerſſches Format, auch gelan lich bewegte er fi Silvio Ranieri azu, um beiſpielsweiſe biji igile Paſſagen unge⸗ den Solopartien und beſaß jo viel muſikaliſche 
in zufrieden tellenden — nd ert Adam tee krümmt oder klangungetrübt 127 1 hren, poly⸗ Erziehung, die gezogenen dynamiſchen Schranken 
Racztomfki war jeder Zoll ein Maharadſcha Mandolinen⸗Virtuoſen ſind Auriofa des Kon⸗ phon gefaßte Taktſolgen in klarer Anordnung zu nicht zu überſpringen. Andernfalls wären die 
Er ta äußerlich ſehr imponierend aus, achtete zertſaals, ich kann mich nicht entſinnen, jemals 110 uf dieſem Gebiet — ich habe nur einige | Mandolinenſchallwellen zu Boden gedrückt mor- 
auf elegante Umgangsformen und fang ſeine einem dieſer muſikaliſchen Spezialiſten begegnet Beispiele herausgegriffen, fie laffen fh leicht ver⸗ den. 
Lieder mit Temperament. Sein Tenor zeichnet au fein. Trotzdem wird, wie belonnt ein dürfte, | vielfältigen — if Qer Silvio Ranieri eine ſchwer Alfred Loake. 
EM bee 1 7 er Sein hrung re e lahr e eben. * n 1 19 1 t an Se ag pea an or 
. ngi 8 et: oje je s è s t u en von raſate „Roman ndas 
innerte mehr an einen A elisen Heidis been — die lediglich zu 9 jai e aa —. Iufia“ und „Jota de Pablo“ war dieje ie örte Büchertifch 
Gliedmaßen mit Sprun ſedeln ausgefütt nd, den, um dem genannten iteninſtrument eine Falgene it insbejondere zu beobachten und zuf So wollen wir wohnen. Von Dr. Ludwig 
als an einen würdigen Polizeigewaltigen. Aber größtmöglichſte Verbreitun zu verſchaffen. beſtaunen. Als ale blendend verlaufender |Neundörfer, 168 Seiten mit zahlreichen Skizzen 
er war ſtets ſehr dienſteifrig und das war wohl] Wiederholt haben ja auch Pierertz und ander⸗ Kantilenen erweckte der Künſtler u Teile und Photographien im Text. Krandsige t: 
die Hauptſache. Fräulein Janina Tylewıtaj|mwärts dieſe Mandolinenvereinigungen ge⸗ nahme in zwei kleinen Sachen von Couperin⸗ la N. ; 1255 art. Fart 6.80, in Ganz⸗ 
(Lu) war wirkli ic. Kein Wunder, daß der ſchloſſen konzertiert und dabei Leiſtungen erzielt, Kreisler (Chanfan Louis XIII.) und Chopin⸗ leinen geb. 9.20 RM. Wohnen — nicht modern 
indiſche Nabob anbiß. Ihr Sopran wirkte für|denen eine Anerkennung nicht zu verjagen war. Saraſate . Namentlich die in um jeden Preis, ſondern bequem und ſchön, das 
eine Operette zu jeriös, aber es blieb immerhin | Aber Mandolinenkünſtler, die einen ganzen Terzen pepieta Melodien hatten prächtige Klang⸗ iſt es, was Ludwig Neundörfer in feinem neuen 
gern in Kauf genommene l Koſt, welche Abend Ban ch ausfüllen, die find, wie es ſcheint, eigenſchaften. Virtuos und tondichteriſch Mitemp⸗ Buch So wollen wir wohnen“ zeigt. Zum rech⸗ 
er vortrug. In der Darſtellung fiel fie durch ein nur mit Hilfe einer Laterne auf indbar. Das ijt findendes reichten ſich die Hand in dem D⸗Dur⸗ ten ohnen helfen weder Stilanafpfen noch Zu⸗ 
allen Situationen gewachſenes Spiel angenehm natürlich kein bloßer Zufall, jondern hat be⸗ Konzert von Mozart, 1 das Konzert in aller | kunftsträume. Rar jelber anpacken hilft, und 
auf. Fräulein Xenia Grey als Suſanne fügte ſtimmte Hintergründe. unächſt erfordert die Würde einleitete. Die Leichtigkeit. mit der hier deswegen geht Neundörfer von dem aus, was R 
ſich durch ein fiheres Spiel gut in den Geſamt⸗ wirklich virtuoſe Beherrihung der Mandoline die Herr Ranieri den vom Komponiſten beabſichtig⸗ vorhanden ift. Er zeigt, wie man die alte Woh- 
rahmen ein. Etwas beeinträchtigt wurde die Ueberwindung ſtärkſter techniſcher Schwierig⸗ ten Stimmungszauber i eat ieß, war allet: nung heutigen Anſprüchen entſprechend behage 
onſt ſympathiſche Leiſtung dadurch, daß die Ge⸗ keiten. Es gehört A es intenfives Ueben hand. Mehr auf äußerliche Wirkung angelegt lich und ſchön machen kann, wie man auch mit 
angstöne Neigung zu nafaler Bildung haben. | dazu — das muſikaliſche Ver tändnis voraus: war die „Fantaſia appaffionata“ von Vieuxtemps, den überkommenen altmodiſchen Möbeln die 
m übrigen wird die Stimme künſtleriſch geſchickt 


eſetzt —, um eine künſtleriſche Höhe zu erreichen, die tieferes Intexeſſe indeſſen nicht zu erwecken Wohnung modern geſtalten kann. Er zeigt, 
ausgewertet. Herr Zpgmunt Latoſzewſki die es geſtattet, ih vor die Oeffentlichkeit zu vermochte. Im Schlußteil „Saltarello“ (italieni⸗ wie — Ala mit an Mitteln eine — 
ſtand am Dirigentenpult, Wenn er auch keinen wagen. Eine zweite Aug e . darin ner h pienois Tanz) kam zudem nicht alles zu Wohnung hübſch und bequem ausitattet, und gibt 
Zauberſtab zu ſchwingen nötig hatte, jo bewirkte zu ſuchen fein, di die Ausdrucksmöglichteiten, durchſichtiger Abwicklung, und auch mit den ana⸗ in jedem Fall die Bezugsquellen der Möbel und 
doch ſein Bemühen, keine . welde ſich aus dieſem Inſtrument mittels des Fa Rhythmen wollte es nicht immer ge⸗ Geräte an. Was nützt mir das . Buch und 
keiten auftommen zu laffen, daß bei Wiedergabe Plektrons Ce aus fa” Metall oderjnau klappen. on dieſer Ausnahme abgeſehen die ſchönſte Theorie, wenn ich 200 Mark monat- 
der mit Schimmer nur ſehr notdürftig ausge⸗ enge rausreißen laſſen, Bopien gie find, wäre jomit alles im beiten Lot geweſen, wenn] liches Gehalt habe und mir dann ein Wohnungs: 
atteten Partitur, dieje G eig "Bi nicht zulund daß dementſprechend die muſikaliſchen Anre⸗ ja nicht Birtu it nur mit einigen Vorbehalten |einrichtung beſchrieben wird, die ein Gehalt von 
utlich wahrnehmbar wurde. Die Ballettein⸗ gun en, welche ein derartiges Konzert vermittelt, bei der Mandoline praktiſch anwenden ließe. mindeſtens 1000 Mark monatlich vorausſetzt? 
lagen brachten etwas friſche Luft in die dicke beſchränkte find. Mit anderen Worten: Es iſt] Eine wechſelſeitige dynamiſche Schattierung nach Das Haus ift ein Inſtrument, darauf ſpielen 
Atmoſphäre der Handlung. err So Ciesjeine wenig ausſichtsreiche Sache, fih zum Man⸗ oben wie nach unten ſtößt Auf unüberwindliche können, ift ri tig wohnen,“ ſagt Neundörfer, und 
fielffi hatte tüchtig vorgearbeitet. lerdings dolinenkünſtler ausbilden zu laffen rr Sil Schwierigkeiten. Alles tönt in mezzo, das Et ſo beſchränkt er ſich nicht auf Grundriſſe und Zim⸗ 
muß der Einwand erhoben werden, daß die Be⸗ vio Ranieri aber hat es geſchafft. Am ebenſo wie das Forte Dieſer 17 leich⸗ mereinrichtungen, nein, auch von Farben und For: 
mogen noch einheitlicher hätten [en tönnen. |6. April zeigte er in der Univerſitätsaula das] klang — kleine Verſchiebungen lafen fih natür⸗ men, Bildern, Blumen, Teppichen, Tapeten, von 
Mas Marja Martómna und Jozef Cie ⸗ſerſte Mal in ſeinem Leben den Poſenern ſeine] lich vornehmen — in Verbindung mit einer nicht Lampen. Glälern, Geſchirr und Schmud ift hier 
jtelfti als Einzeltanzpaar zeigten, entiprang Kunſt. Bei der ANanbofinenbegeillecung, die bei immer frei e he Phraſierung führen dazu, die Rede. In zahlloſen Skizzen und Photo- 
erſttlaſſigem artiſtiſchen Können. Die Dekora⸗ uns in Blüte ſteht, war eigenklich zu erwarten, daß die Spannung des 10 71. 8 allmählich uns graphien werden Belipiele und Üegendeifpiete e: 
tionen (von Herrn Leon Dolzycki entworfen) daß der Zulauf ſtark fein würde. Das traf aber . gleichſam neutraliſiert wird. Das iſt gu zeigt, Pläne und Gedanken erläutert; die Kleinſt⸗ 
bewieſen, daß ſie das e Auge eines Künſt⸗ nicht ein, die unbeſetzten Stühle bildeten die bedauern, aber kaum zu ändern. Und ganz ſelt⸗ wohnung, das möblierte Zimmer die Dreizimmer⸗ 
lers geſchaffen hatte. Hätte die Operette einen Majorität. Alle, die gekommen waren, wurden ſam: Dasjelbe Publitum, welches ſonſt Soliſten[ wohnung, die Wohnung des Geiltesarbeiters, das 
einigermaßen geſcheiten Text und eine weniger Zeugen eines Genufies, der fo bald nicht mehr zu | mittels Zugaben bis zur Ermattung abhetzt, dies- | beſcheidene Einfamilienhaus find in den Kreis 
dürftige Muſik erhalten, dann wäre alles in Ord⸗ haben ſein wird. Das Programm umfaßte Violin⸗T mal hatte es genug. Das Künſtlertum Ranieris] der Betrachtungen des Buches einbezogen. Das 
nung. Aber Herr Walter Kollo und ſein omi⸗ werke, die nun nicht etwa eigens für Mandoline] wird durch dieje e er ſelbſtredend nicht] Werk kann allen denen, denen es ernit iit um ein 
nöjer Librettiſt bellebten anderer Anſicht zu a schen ae ſondern, von Kleinigteiten abge⸗ angetastet. Es ijt da, und zwar in impoſanterf rechtes 3 zur Anſchaffung und zum ein⸗ 
Alfred Loake. ehen, notengetreu übernommen wurden. Allein] Abrundung. Am Flügel ſaß Herr Marjan gehenden Studium empfohlen werden. 


Zwei ländliche Muſtergüter verſteigert 


Im Burggericht fand geſtern unter dem Vor 
des Richters Witkowſki eine Verſteigerung zweier 
Landgüter ſtatt, die im Kreiſe Poſen liegen. Es 
handelt ſich um Roſtworowo und Zydowo, Beſitz 
des Grafen Wiktor Szoldrſki. Beide Güter um- 
falien etwa 5000 Morgen. Bel Erledigung der 
einleitenden Formalitäten ſtellte ſich heraus, daß 
der Klaſſifizierungswert der zur Verſteigerung 
ri Objekte n Gutachten des Gerichts 
1 000 Zloty beträgt. Die auf Żydowo und 
Roſtworowo laſtenden Forderungen belaufen 
Gib über 1 881 A wobei die bedeutendſten 
Gläubiger die Bank Goſpodarſtwa Krajowego, 
Graf ki auf Poſadowo, die 71 pi Opa⸗ 


lenica, die Frau des N reap en eng og Bots 
1 in a ar Müller, find. Eine 
recht beträchtliche Schüldenſumme bilden die For⸗ 


derungen des Staatsfiskus, der Krankenkaſſe und 
der auf den Gütern des Schuldners beſchäftigten 
ndarbeiter. Nach ausführlichen Berechnungen 
das Gericht eine Bargeldtage für die Güter 


ſich und die 


in Höhe von 264 894,62 r 
gesen Seiten einigten ſich auf eine gleichzeitige 

erſteigerung beider Objekte. Beim erſten Aus- 
ruf deklarierte der Bevollmüchtigte des Grafen 
Lacki, Rechtsanwalt Piechocki, die Summe von 
30 „die von den übrigen Teilnehmern der 
Verſteigerung nicht überboten wurde. So wurde 
Ar ben San r A und — . — 

r den Preis der hypo t eingetragenen 

9 1861 950 3 


loty fejt. Die inter» 


Gläubigerſchaften in Höhe von loty 
erf re bern von 300 000 Zloty 
— 3 2181 Zloty. Es ſei bemerkt 
daß die Forderungen des neuen Käufers, die auf 
der Hypothek von Roſtworowo und Zydowo ein⸗ 
Er en find, etwa 1200000 Zloty ausmachen. 

t Verkaufspreis für einen Morgen beträgt bei 
diejer Transaktion etwa 440 Zloty. Die eh 
gerten Güter waren Muſterwir 1 Zur Zeit 
der Landesausſtellung waren ſie das Ausflugsziel 
zahlreicher Auslandsgäſte. 


Auslandsgäſte 
auf der Poſener Meſſe 


X Bojen, 11. April. Die Direktion der Poſener 
Meſſe hat ſich bemüht, möglichſt viel „ 
Reflektanten auf polniſche aren zum Beſuch 
der Poſener Meſſe, die nun bald ihre Pforten 
ö wird, zu bewegen. Am 21. April fährt 
eine Ausflu Henk aus „ N ab, der ſich eine 

eite aus & oniki u Am Tage darauf 
lichen TS in Belgrad die Südſlawen an, und 
am 28. April wird in Budapeſt das Zuſammen⸗ 
treffen mit einer Ausflugsgruppe aus RER 
erwartet. Aus Budape nd vier Ausflugs⸗ 
ruppen nach Warſchau geplant, wo ſie mit tür⸗ 
fider Delegationen aus Angora und Konſtanti⸗ 
nopol zuſammentreffen. 

lie dieje Ausflugsgruppen A in der Nacht 
zum 26. April na oſen ab, wo ſie am Vor⸗ 
mittag zur Eröffnung der internationalen Meſſe 
eintreffen. 


Kleiner Grenzverkehr 
bleibt beſtehen 


Wie aus Warſchau gemeldet wird, iſt zwiſchen 
der polniſchen und der deutſchen Regierung eine 
Verſtändigung erzielt worden, auf Grund deren 
die Gültigkeit der Konvention zwiſchen Polen 


und Deutſchland über den fog. kleinen Grenzver⸗ 


kehr bis zum 31. Dezember 1931 verlängert wird. 
— — 


Invalidenmarken für Landarbeiter 


Vom 1. April 1931 gelten für die Landarbeiter 
in den einzelnen Lohngruppen folgende Klaſſen 
der Invalidenmarkenn 

Es gehören: Deputatgänger zur Klaſſe IV 

chenbeitrag 75 gr); Häusler zur Kl. IV; 
armerfer Kat. II a, II b, III und IV zur Kl. II 
( chenbeitrag 45 gr); Saiſonarbeiter Kat. I und 
I zur Kl. III (Wochenbeitrag 60 gr); Saiſon⸗ 


arbeiter Kat. III und IV zur Kl. IV (Women 


beitrag 75 gr). Die Aenderungen in der Ein⸗ 
reihung gewiſſer Kategorien ſind infolge des 
Tarifkontrakts eingetreten. Für Induſtriearbeiter 
liegen einſtweilen keine Aederungen vor. 


— — 
Lorchel- Vergiftungen 
Die Frühlingszeit ift gekommen, Morcheln, 
Lorcheln und Becherlinge erſcheinen. Die Lorchel 
— vielfach fälſchlich Morchel benannt — tritt in 
den Frühlingsmonaten (März bis Juni) beſon⸗ 
ders in ſandigen Kiefernwäldern truppweiſe oft 
in großer Zahl auf. Der hohle, weißliche Stiel 
iſt mitunter ganz im Boden eingeſenkt, ſo daß 


Kleine Poſener Chronik 
Capt Rinder nicht mit Waffen ſpielen! 

In Kotowo hatte der 6jährige Marjan Adam⸗ 
jti mit dem Revolver ſeines Vaters, wahrſchein⸗ 
lich unbeauſſichtigt, geſpielt, als plötzlich ein 
Schuß losging und den Knaben an der rechten 
Achſelhöhle verletzte. 

em, Beim Aufſpringen ne die ſich in voller 
Fahrt befindliche Straßenda n fiel Herr Theo⸗ 
bor . unter den Wagen und wurde ſchwer 
verletzt. 

em, Festgenommen wurde der obdachloſe Ed- 
mund Pietrzytowſti, welcher Heilungsverſuche 
ohne Erlaubnis ausführte. 

em, Eine Verzweifelnde. Die 28 jährige ver⸗ 
ehelichte Thereſe Labudziak verſuchte ſich geſtern 
nach einem vorangegangenen Streit mit ihrem 
Ehemann auf dem Sapiehaplatz in Gegenwart 
ihrer Mutter zu vergiften. Sie leexte eine Flaſche 
mit Salmiak. pn hoffnungsloſem Zuſtande wurde 
die Verzweifelnde in das ädt. Krankenhaus 
nehracht. ' 
em. In der Wohnung des Borczyt, Schloſſer⸗ 
ſtraße 2, ſpielte der Sohn Bogdan mit Feuer und 
verurſachte ein Stubenbrand. Das Feuer wurde 
alsbald durch die Angehörigen gelöſcht. Der 
Schaden beträgt 390 Zloty. 

em., Auf der Station Lubon warf ſich der 
Kaſſeneleve der Kreisſparkaſſe in Koſten, der 
19jährige Kaczmarek, in aß ent Abſicht 
unter den anfahrenden Zug. Kaczmarek wurde 
in ſchwerverletztem Zuſtande in das Poſener 
Stadttrankenhaus gebracht. Was Kaczmarek zu 
dieſer Tat veranlaßte, konnte bisher nicht ge- 


klärt werden. 
— — 


neues Klav 


nur der braune Hut mit feiner wulſrig⸗faltigen 


Oberfläche aus der Nadelſtreu hervorſchaut. Durch 


ihre braune Schutzfarbe wird die Lorchel oft über: 


ſehen. 

Noch nicht genügend bekannt iſt es, daß die 
Frühlings⸗Lorchel als Giftpilz ſehr verhäng⸗ 
nisvoll werden kann. Auch im abgelaufenen 


ajre hat dieſer Pilz eine ganze Reihe von Todes⸗ 
ällen und ſchweren Vergiftungen verurſacht. Wie 

on vor hundert * bekannt war, bleibt der 

enuß der Lorchel meiſt (nicht immer!) ohne 
ſchädliche Folgen, wenn die B 
gend (mindeſtens 5 179 % g 
vor dem Genuß wegge 
fallen naeh t wei W en) getrocknete Lorcheln 
ollen gewöhnlich auch ohne dieſe Vorſichtsmaß⸗ 
regel bekömmlich jein, 


Von manchen Menſchen wird die Lorchel auch 
mit dem Kochwaſſer vertragen. Zuweilen tritt 
erſt eine Erkrankung ein, wenn eine zweite 
Lorchelmahlzeit in kurzem Fa eden nach der 
erſten . Auf jeden Fall bleiben in bezug 
auf die Giftigkeit der Lorchel noch mancherlei 
Rätſel zu löſen. 

Am beſten iſt jeglicher Genuß der 
Frühlingslorchel zu meiden. 

Vom Pilzmarkt ſollte ein Pilz, der ſchon ſo viele 
Todesfälle zur Folge hatte, ganz ausgeſchloſſen 
werden, wie das in Oeſterreich ſchon der Fall iſt. 

Ueber alle ſicheren Erfahrungen beim Lorchel⸗ 
penuh, insbeſondere über Lorchelver gd er⸗ 
ittet die Deutſche Geſellſchaft für Pilzkunde in 
Darmjtadt, Frankfurter Straße 57, Mitteilung. 


Um 19 die Kenntnis der gefährlichen Früh⸗ 
jahrs⸗Lorchel je Jet auf I 4 N 


rühe ber genü⸗ 
ekochten Pilze 
tet wird. Sorg⸗ 


enannte Stelle jetzt auf ihre amtlich empfohlene 

nollenblätterpilz⸗Wandtafel eine ſolche mit der 
naturgetreuen Darſtellung der Frühlings: 
Lorchel folgen. 


Entlaufener Fürſorgezögling 
wegen Einbruchsdiebſtahls zu einem 
Jahre Gefängnis verurteilt 


em, Poſen, 10. April. Am 23. Auguſt 1929 beob⸗ 
achtete der Kaufmann Georg Kantorek, Kleine 
Gerberſtraße 5, daß in dem Nachbargeſchäft der 
Bertha Sznapp, in dem nur weibliches Perſonal 
tätig war, ſich in ſpäter Stunde drei männliche 
Perſonen zu ſchaffen machten. Da er ſchließli 
einen Diebſtahlsverdacht ſchöpfte, legte er ſich au 
die Lauer. Nach kurzer Zeit verſuchten die drei 
Perſonen, beladen mit Paketen, das Geſchäftslokal 
zu verlaſſen. Er ſchlug ſofort Alarm und hielt 
einen der Täter feſt, die anderen flüchteten. Der 
Feſtgenommene war der aus Gerefwice entlaufene, 
vielfach wegen Diebſtahls . Fürſorge⸗ 
zögling Nikodem Diuzewicz aus Poſen. 

a der heutigen Verhandlung leugnete der An⸗ 
geklagte, die Tat in Gemeinſchaft mit den beiden 
nicht ermittelten Genoſſen ausgeführt zu haben. 
Er will nur zufällig in den Hausflur, in dem er 
p tgenommen wurde, gekommen fein, um dort zu 

ernachten. 

Der als Zeuge vernommene Kantorek will mit 
aller Puma: eit den Angeklagten im Geſchäft 
geſehen haben, als er die geſtohlenen Sachen ein⸗ 
packte. 1 

Das Gericht verurteilte den Angeklagten mit 
Rückſicht auf ſein jugendliches Alter zu einem 
Jahre Gefängnis. 


Notoriſcher Taschendieb vor Gericht! 


em. Poſen, 10. April. Vor der Strafkammer 
des hieſigen Landgerichts unter Vor hi des Land⸗ 
richters Japa hatte ih Ludomir Aftowicz aus 
Warſchau wegen Taſchendiebſtahls zu verantwor⸗ 
ten. Der von ſeinen Fon delt in Thorn, Grau⸗ 


denz, Bromberg und Polen bekannte, ſchon mehr⸗ d 


fach vorbeitrafte Taſchendieb wurde aus dem hieſt⸗ 
gen Gefängnis 1070 8. um ſich wegen eines 
weiteren Taſchendiebſtahls zu verantworten. 

Am 2. März 1929 wurde der Angeklagte vom 
Landwirt Johann 2 h auf dem hieſigen Haupt⸗ 
bahnhof am Billettſchalter an der Hand gepackt. 
als er im Begriff ſtand, ihm die Geldfaſche aus der 
Manteltaſche zu ziehen. Aftowicz riß ſich los und 
flüchtete, wurde aher auf dem Perron von der 
Polizei erwiſcht und feſtgenommen. 

Bei der heutigen Verhandlung gab der Ange— 
klagte die Tat zu, will aher in Not gehandelt haben, 
da er gerade aus dem Gefängnis entlaſſen worden 
en keine Mittel zum Lebensunterhalt beſeſſen 

abe. 


wer Stiftung der Poſener Firma Das Gericht nahm von einer Zeugenvernehmung 
„die dem „Radio Poznanſti“ ein Alſtand und verurteilte den Angeklagten mit 
r eigenen Fabrikats zum Geſchenk Rückſicht darauf, daß er die Tat zugaß und in den 


gemacht hat, findel am Sonntag, dem 12. d. Mts., nächſten Tagen eine weitere Verhandlung bepor⸗ 
um 645 Uhr ein Klavierkonzert ſtatt, das itchi, in der er dann im Rückfalle eine angemeſſene 


ervorragenden Pianiſten Zygmunt 
ranciſzet Lutaſtewicz gegeben wird. 


von dem 
Lifieli und 


Tapere Strafe erhalten wird, zu 6 Monaten Ge⸗ 
ängnis. 


J. Preis 
3. Preis 


& Den 1. Preis erhält der- 
jenige Einsender, dessen Liste 
der von uns aufgestellten 
Idealliste entspricht oder am 
nächstenkommt.Beimehreren 
richtigen Einsendungen ent- 
scheidetdasLos. DasErgebnis 
des Preisausschreibens wird 
am 31. Mai in dieser Zeitung 
veröffentlicht. Entscheidung 
des Preisgerichts ist un- 
anfechtbar. 


Alle 


K. Der geſtrige Freitagswochen⸗ 
markt war in allen Teilen reichlich beſchickt. 
Die Preiſe haben, im Verhältnis zu den vor den 
Oſterfeiertagen geforderten, allgemein nachge⸗ 
laſſen. Man zahlte für das Pfund Butter 2.20 
bis 2.40, Weißkäſe 0.30 0.35, die Mandel Eier 
1.40—1.50 Zloty. Auf dem Gemüſemarkt war 
Junges Gemüſe reichlich zu haben. Friſcher Kohl⸗ 
tabi koſtete das Bündchen 0.90—1 Zloty, Radies⸗ 


chen 0.25.—0.30, ein Köpfchen Salat 0.20 — 90.25), R 


1 Pfd. Rhabarber 1.201.830, Weißkohl 0.20 bis 
0.25, Rotkohl 0.500.600, Wirſingkohl 0.35—0.45, 
Mohrrüben 0.35—0.40, Zwiebeln 0.50—0.60, Spi⸗ 
nat 0.80, Roſenkohl 0.70—0.80, rote Rüben 0.10. 
Der gaffen von Sera war ſehr gering und 
die Preſſe zogen an. n Huhn koſtete 3.50—5, 
eine Gans 7—9, ein Paar Tauben 1.80 2.50 ZE 
K. ep 1 4 od. Wieder einmal hat 
der Tod einen unſerer deutſchen Mitbürger plötz⸗ 
lich dahingerafft. Herr Stadtſekretär i. R. un 
Mitglied der deutſchen Stadtverordnetenfraktion, 


Alexander Nowak, erlitt bei einem Spazier- 
ens eſtern vormittags einen Herzſchlag und 
el au 


der . um. Der Verſtorbene, der 
bereits in der früheren Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung die deutſchen Intereſſen vertrat, über⸗ 
nahm vor einigen Wochen das Stadtvexordneten⸗ 
mandat des erkrankten Herrn Auguſt Koch. Der 
Jeb in Tod % kerndeutſchen Mannes, der 
ch in allen Kreiſen der deutſchen Bürgerſchaft 
grober Beliebtheit erfreute, wird allgemein tief 
edauert. \ 

K. Unglücksfall. Dieſer Tage wurde im 
nahegelegenen Zaborowo die Ehefrau Amanda 
Hampel von einem mit Kalk beladenen Fuhr- 
werk N rau Hampel erlitt ſchwere 
innere und äußere Verletzungen. Man hofft je⸗ 
och, daß ſie am Leben erhalten bleiben wird. 
Der Unglücksfall wird auf die Schwerhörigkeit 
der Frau zurückgeführt. yis 

k. Die freie Schuhmacherinnung 

1 pm Montag, dem 13. d. Mts., nachmittags 
Uhr im Lokal des Herrn Ilſti⸗Rynek ihre fül- 
Hige Quartalsverſammlung ab. Nach der Quar- 
talsverſammlung findet die Generalverſammlung 
der „Rolle gegenſeitiger Hilfe“ jtatt, Der Vor⸗ 
ſtand bittet alle Mitglieder um zahlreiche Teil- 
nahme. 

k. Lehrverträge für Landwirte 
und Gartenbeſitzer. Am Sonntag, dem 
12. April, vormittags 11 Uhr werden zwei Dele⸗ 
(pet des Landwirtſchaftsminiſteriums im Saale 

es hieſigen Schützenhauſes zwei Lehrvorträge 


halten, und zwar über Süß⸗ und Sauerkirſchen⸗ 


bau“. und über die „Anwendung des Chorzower 
Kunſtdüngers in Gartenanlagen“ Die Teil⸗ 
nahme an beiden Vorträgen iſt koſtenlos. 

k. NEE NER. 
Sitzungsſaale des hieſigen Rathauſes eine Zus 
ee des Organiſationskomitees für die 


ELIDA SHAMPOO 
PREISAUS SCHREIBEN 


der 2. Mai ist der letzte Termin! 
26.250 Złoty sind zu gewinnen! 


Hier sind die 4 Hauptvorzüge des beliebten 
£lido Shampoo: 
preiswert 
reinigt gründlich 
1 Ausgiebigkeir 
macht das Haar seidig locker 
Numerierep Sie diese 4 Vorzüge, Ihrer persönlichen Er 
fahrung entsprechend, in der Reihenfolge ihrer Wichtige 
keit von 1-4. Senden Sie Ihren Vorschlag bis spätestens 
2. Mai auf einer Postkarte an die 
Elida Sp.z.0.0.Warschau Abt. Preisausschreibenl 


Vergessen Sie nicht, Ihre Anschrift anzugeben. 


v . 


e M aa i T Ai 


und 3130 weitere Preise im Werte von 24.500 Ztoty 


ELIDA SP. Z O. O. WARSZAWA 


Geſtern abend fand im 


Ar. 83 
Sonntag, den 
12. April 1931 


1000 Ztoty in bar 
500 Złoty in bar 
250 Złoty in bar 


a 


RARR ARAR 0% 20% 08 90589608 ARAR KENN 


„Z.⸗Mai⸗Feier“ ſtatt. Es wurde folgada ro⸗ 
ramm aufgeſte s 7.30 7 
Sapfenftrei, 

emie im großen Saale am So 


Hochamt in der 
dienſt Deftlade. 
anſtaltungen am hieſigen Platz. k 
„Antwort an Treviranus“, Die 
Genteinden 210 und Priebiſch, Ars. Liſſa, ver 
anſtalteten kürzlich Theateraufführungen, deren 
einertr 5595 von 26 Zloty, für den Bau 
des Unterjeebootes Antwort an Treviranus“ ber 
8 wurde. — Im Kreiſe Liſſa gibt es über 
000 Arbeitsloſe, wäre es da nicht angebrachter 
eweſen, dieſes Geld für die Arbeitsloſen zu ſtif⸗ 
en, zumal nur etwa 10 Prozent von den Arbeits⸗ 
loſen Unterſtützungen aus dem ſtaatlichen Arheits⸗ 
tolen onds 2 — . und der Reſt auf die Wohl⸗ 
tätigteit der Mitmenſchen angewieſen iſt? 
Rawitſch 


1 Doppelte Grenze. Seit ca. 14 Tagen 
dürjen die hieſigen Händler, Fleiſcher u. a. nicht 
mehr die in der engeren Grenzzone gelegenen 
Ortſchaften Damme, Maſſel und Lindendorf 
wecks Aufkaufs von Schlachtvieh uſw. befahren. 
Die Bauern diejer Orte fe n ſich darin geſchäft⸗ 
lich ſehr geſchädigt und klagen über Des Sperre. 
Es beſtehen Beſtimmungen, nach welchen das 
enge Grenzgebiet nur mit befonderen Erlaubnis⸗ 
cheinen betreten werden darf. Aber jahrelang.» 
wurde davon nicht Gebrauch gemacht. Nun wird 
der Beſuch dieſer Orte unterfagt, aber die Er- 
laubnisſcheine zum Betreten dieſes Gebietes 
werden einfach nicht verausgabt. Ein drei Kilo⸗ 
meter breiter Grenzſtreifen droht wirtſchaftlich 
zugrunde zu gehen. 


Jarotiſchin 


X Großes Schadenfeuer. In der Nacht 
vom 9. zum 10. ip in Panienka bei dem 
Landwirt Majſchrzycki im Schuppen ein Brand, 
dem ſämtliche landwirtſchaftliche Maſchinen und 
alles Vieh zum Opfer fielen. Der Schaden be⸗ 
läuft ſich f etwa 60 000 Zloty. Es liegt Brand⸗ 
ſtiftung vor, die ein gewiſſer Staniſlaw Kochſajda 
haf Rache begangen hat. Kochlajda wurde ver- 
haftet. 


— 


Einfaches Mittel gegen ro e Hände 


Gerade die fleissixsten Hausfrauen leiden oft an un- 
schönen, roten und aufgesprungenen Händen. Warum 
eigentlich? Jeder Mann sieht lieber weisse, gepflegte 
Hände. — Man reibe nach dem Waschen einige Trop 


Zitronensaft in die Haut ein und zur Nacht ein wenig 
Lanolin oder Glyzerin. Das kostet wenige Groschen. 
In hartnäckigen Fällen kann man über Nacht Hand- 
schuhe anlegen. End die Hauptsache: nur gute reine 
Seife verwenden, z. B. die aromatische „Kolle tay- 
Seiie“ (Schutzmarke Wuschbrett), die Glyzerin ent- 


hält und besonders mild ist. 


Bei Müdigteit, Gereiztheit, Angſtgefühl, Schlaf⸗ 
loſigkeit, Herzbeſchwerden ruſtdruck regt das 
nat ma „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer den Blut- 
kreislauf im Unterleibe nachhaltig an und wirkt 
beruhigend auf die Wallungen. In allen Ap. u. Dr. 
r RENNER 


Adelnau 


t. Eine Kreisvereinsſitzung hielten 
die ae der Welage der Ortsvereine des 
Kreiſes Adelnau bei Herrn Kolata ab. Um 5 Uhr 
wurde dieſelbe vom Kreisvorſitzende Herrn 
Sosnicki, eröffnet. Den Hauptvortra 
ſammlung hielt dann Herr Bach⸗Lobenitz über 
„Weltwirtſchaftsfragen“. Hierauf folgte die Wahl 
der Kreisdelegierten; als ſolche wurden die 
Herren Beinin 1 und Waldel⸗Garki 

ewählt, zu ren Stellvertreter die Herren 
Kiontke⸗Niemojewice und Bothur⸗Koscina. Im 
weiteren Verlauf der Sitzung wurden Steuer⸗ und 
Verſicherungsangelegenheiten beſprochen. 5 

Urlaub. Der Staroſt hat ſeinen zwei⸗ 
wöchigen Urlaub angetreten. Die Vertretung 
iſt dem Referenten mund Rahn übertragen 
worden. 5 

+ Verkauf. Die ſtaatliche Forjtverwaltung 
in Swieca hat zum Verkauf 550 000 einjährige 
Kiefernpflänzlinge pro Tauſend 2.50 Zkoty und 
110 000 . Tannenpflänzlinge pro Tau⸗ 


jend 3 Zkoty. 

Pferdekontrolle. Am Donnerstag, dem 
16., vormittags 8 Sh findet auf dem Biehmartt 
n der Pferde von Gewerbetreibenden 
tatt. 

Rekrutierung. Die nächſte Saiſonarbei⸗ 
N findet hier am Dienstag, dem 14. 

Mits., dr t. 72 

t beſtätigter Gemeinde vor⸗ 
ſteher. Bei der in Grandorf ſtattgefundenen 
Gemeindewahl wurde der von Deutſchen und Po⸗ 
len N und gewählte Kandidat Joſef Ta⸗ 
laga als Gemeindevorſteher vom Landrat nicht 
beſtätigt. Zum kommiſſariſchen Gemeindevorſteher 
ijt der Landwirt Auguſt Roſtalſki beſtellt worden. 


Oſtrowo 


+ Pferdekontrolle. Am Montag, dem 
13. d. Mts., vormittags 9,30 Uhr findet auf dem 
Viehmarkt die Pferdekontrolle für Gewerbetrei⸗ 
bende ſtatt. 

Bekanntmachung. Een nehmend auf 
die ſich mehrenden Verkehrsunfälle hat der Magi⸗ 
ſtrat angeordnet, daß Kraftwagen in den Straßen 
eine Höchſtgeſchwindigkeit von 40 Kilometern und 


bei Stra 1 von 20 Kilometern Fahrt 
einzuhalten hätten. a de werden 
mit A Geldſtrafen belegt. 

+ Gerichtsſaal. Vor dem hieſigen Bezirks⸗ 


ericht hatte ſich wegen Vergehen im Sinne des 
$ 131 der frühere geordnete der Nationalen 

rbeiterpartei Nader aus Pleſchen zu verant⸗ 
worten. Nader hatte eine verſammlung in 
Lenartowice abgehalten, in welcher er die neue 
Konſtitution einer pa en Kritik unterzog. In 
der erſten Inſtanz ſprach das Gericht den Ange⸗ 
klagten wegen Mangels an Beweiſen frei. Gegen 
den Freiſpruch hatte der Staatsanwalt Berufung 
eingelegt. Bei der erneuten 
N. erneut freigeſprochen. Der Staatsanwalt legte 
gegen den Freiſpruch erneut Berufung ein. 


Kobylin 


Der nächſte Vieh und Pferdemarkt 
jinbet hier am Dienstag, dem 14. d. Mits., ſtatt. 


Bromberg 


In Sitowo bei Bromberg wurde die Leiche 
eines unbekannten Mannes gefunden, 
deſſen Alter auf etwa 60 p geſchätzt wird. 
2. naheliegenden Torfſti and man einen 

gen mit zwei Pferden. ie Ermittlungen 
führten zu der Feſtſtellung, daß der Tote der Land⸗ 
wirt Leonhard otr aus Wielka Klonia if 
n 


rau bei Bekannten 
und lezte ſie ab. Aller 8 
allen und 
rend die 


Gneſen 


; x "San ee wurde hier der ſiebzehn⸗ 
r pe 
| nd 


Ex auf dem Gewiſſen hat. 
x Zujammenftoß. 


wurde, ftieß hier mit einer Droſchke 1 — 
erſonen 
zum 


Aletzte 

X Auseinanderſetzung mit Shuk 
waffen. Der neiderlehrling Garbarc e⸗ 
riet wegen eines Mädchens mit dem Knecht Jo⸗ 
hann Janit in Streit. Garbarczyk gab ſchließlich 
auf Janik einen Schuß ab, der den Partner er⸗ 
— lich verletzt. Janiak wurde in das Kranken⸗ 
aus in Gneſen gebracht, Garbarczyk verhaftet. 


Schrimm 


X Einbruch in das Wojtamt. In der 
Nacht vom 9. zum 10. wurde von unbekannten 
Dieben ein Ein ach in das Wojtamt ausgeführt. 
Sämtliche Schubfächer wurden erbrochen. Zum 
Glück befanden ſich in ihnen nur geringe Schätze. 
Inowroclam 

z 2 Jahre Zuchthaus für Vergewal⸗ 
tigung. Vor der verſtärkten Strafkammer Ino⸗ 
wrockaw hatte ſich ga der Arbeiter Vincent 


Frzelak aus Niemojewo, Kreis Inowrockaw, zu 
verantworten. Die Anklage legt dem etwa 30jähr. 


Kino „Metropolis“ 


n 
der Ver⸗ i 


Verhandlung wurde 


-> Poſener Tageblatt e 
Das Geheimnis um die Liſſaer „Motorſpritze“ 


k. Qija, 10. April. Wir haben ein wunder- 
volles Spritzenhaus. Auf der „Allgemeinen Lan⸗ 
desausſtellung“ in Poſen wurde es als vorbild⸗ 
lich hingeſtellt und mit dem erſten Preis ausge⸗ 
eichnet. Wir haben ſogar eine Motorſpritze. 
Die war allerdings nicht auf der Landesausitels 
lung vertreten. Und wir Liſſaer haben beſtimmt 
keinen Grund, uns darüber zu beklagen. Ja, wir 
können von Glück ſagen, daß das nicht geſchehen 
1 Denn wir hätten uns nämlich mit unſerer 

otorſpritze nur unſterblich blamiert. ; 
Schön fieht fie aus, die Motorſpritze, wenn fie 
geputzt und geitrihen im Spritzenhaus steht. Aber 
wenn es Ernſt wird, ſtreikt ſie. Probealarm 
macht ſie allenfalls noch mit. Manchmal funk⸗ 
tioniert dann alles prächtig. Wie geſagt, wenn's 
wo brennt, da ſtreikt unſer Motorſpritzchen. Am 
Dienstag abend war in Goſtyn Großfeuer. Unſere 
braven Feuerwehrmänner wiſſen, daß man dann 

lfen muß. Aber die „Sikawka motorowa“, der 
tolz oder beſſer geſagt die Schande unſerer 
Stadt, wollte nicht mitmachen. Auf dem Wege 
kurz hinter Liſſa ſtreikte fie, blieb ſtehen, und kein 
luhen und auch kein ütliches Zureden wollte 
elfen. Es mußten Pferde aus Liſſa heran⸗ 


geſchafft werden. die eee ne er in ſein 
Heim, in das prämiierte Spritzenhaus, brachten. 
Die Motorſpritze wurde in Paris gekauft. Der 
Erſte Bürgermeiſter und der Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher ſind ſeinerzeit nach Paris gefahren, um 
den Kauf zu tätigen. Das war ein 
„günstiger Gelegenheitstauf“. 
Viele Köpfe haben ſich ſchon ſchwach gedacht, was 
mit der Spritze eigentlich los ir Aber noch nie⸗ 
mandem in es bisher gelungen, das „Geheimnis 
um die Liſſaer Motorſpritze“ zu lüften. 


Zur Beruhigung unſerer Bürger ſei geſagt, daß 
fie“ wieder in Ordnung ijt. Heute Breiten, hat 
e ihre erſte Probefahrt gemacht. Alles hat tadel: 

los funktioniert. Aus begreiflichen Gründen ging 
dieſe Probefahrt erſt in den Abendſtunden und 
in vollkommener Stille vor fi. Die Kofteners 
ſtraße hinauf, hintenherum nach Grune 2 Trotz⸗ 
dem wurde „ſie“ von verſchiedenen Perſonen be⸗ 
merkt und mit Hüteſchwenken und Hurrarufen 
begrüßt. — Die Liſſaer können beruhigt ſchlafen, 
denn die Motorſpritze iſt wieder in Ordnun 
Hoffentlich bleibt ſie beim nächſten Feuer nicht 
wieder ſtehen. 


Manne zur Laſt, ſich an der zirka 8 Jahre alten 
Sievert aus demſelben Dorfe ſittlich vergangen 
u haben. Die Verhandlung wurde unter Aus⸗ 
schluß der Oeffentlichkeit geführt. Durch die 
Zeugenausſagen, beſonders der jährigen Sievert 
als Hauptzeugin und durch das Gutachten des 
55 Dr. Nickelmann wurde der Angeklagte 
für ſchuldig befunden. Der Staatsanwalt bean- 
tragte 3 Fahre Zuchthaus. Nach dreiſtündiger 
Verhandlung wurde das Urteil gefällt und der 
Angeklagte zu 2 Jahren Zuchthaus unter An⸗ 
rechnung der erlittenen Unterſuchungshaft verur⸗ 
teilt. Die Koſten des Verfahrens wurden eben⸗ 
falls dem Angeklagten auferlegt. 

2. Er will zu Erntearbeiten gehen. 
Aus dem Arreſt vorgeführt wird der jugendliche 
Burſche Jan Beſzezyüſki aus Gniewkowo, der be- 
reits zweimal wegen Diebſtahls vorbeſtraft war, 
und wegen zweier neuer Diebſtähle im Januar 
dieſes Jahres 8 Monate und 3 Tage Gefängnis 
erhielt. Dagegen hat er Berufung eingelegt aus 
dem Grunde, weil er zu Erntearbeiten gehen will 
und die Strafe dann noch nicht zu Ende wäre. 
Das Gericht hatte Einſicht mit dem guten Willen 


dieſes Jungen und erließ ihm von der Strafe 14 Ijtöden einen recht tüchtigen Denkzettel. 


— 


Tage, jo daß er nur 7 Monate und 14 Tage ab» 
zuſitzen hat und zu den Erntearbeiten noch zurecht 
kommt. ? . 

2. Auto fährt in einen anen Auf 
der Tremeſſener Wal“ ereignete ſich dieſer 
Tage folgender Anfall: Ein Perſonenauto, ge- 
Herrn Roman Fiebig aus 
den Wagen des Landwirts 
Piotr Bielak aus Niewolno, Kreis Mo ilno, auf. 
Bei dem Zuſammenſtoß wurde dem ferde ein 
Bein gebrochen. Die uld 15 dem Autolenker 
zuzuſchreiben, der mitten auf der E auſſee pa 
und das Pferd durch das zu nahe Vorbeifahren 
ſcheu geworden war. 

z Schlägerei bei einem Tanzver⸗ 
gnügen. Ein junger Landwirtsſohn aus Zkot⸗ 
niki Ruj, Kreis Inowrockaw, hatte bei einem 
dort in den Feiertagen late undenen Tanzver⸗ 
gnügen ſchon reichlich dem Alkohol zugeſprochen, 
als er ſeine Braut, die auch mit anderen jungen 
Leuten des Dorfes tanzte, im Lokal zu ſchlagen 
begann. Einige junge Leute bemächtigten ſich 
des wenig zarten Bräutigams, ſchleppten ihn auf 
den Hof und verſetzten ihm mit ihren Spazier⸗ 


ſteuert von einem 
Strelno, fuhr au 


Staat, Geiſt und Alltag der Bolſchewili 


Bon Theodor Seibert 
In den nächſten Tagen erſcheint ein Buch Lämmle, Fairbanks, Pickford, Pat und Patachon 


Rote 


odor Seibert: „Das 
ber 


von Dr. The : 

Rußland“ (Staat. Geiſt und Alltag $ 

Bolſchewiki. Verlag Knorr u. Hirth, Mün⸗ 
en), die erfte umfaſſende Darstellung 

Sowjetrußlands aus der Feder eines 

Autors, der mehrere Jahre lang im neuen 

Rußland gelebt hat. Wir bringen hier zwet 

Abſchnitte aus dieſem Werk. 


Der Rufjen-Fiim 


Die er haben das hiſtoriſche Verdienſt, den 
Film endlich an ei natürlichen Grenzlinien 
vom plaſtiſchen Theater abgeſetzt zu haben; vor 
Eiſenſteins „Potemkin“ krankte der Spielfilm, im 
Gegenſatz zum Trick⸗ und Groteskfilm, immer noch 
daran, daß man ihn als Theaterſurrogat auffaßte 
und behandelte. In Moskau wurde endgültig 
Fim t, 1 das echte Weſen jedes Films 

empo und 9 un are a iſt. Was hat uns 
denn an jenem „Panzerkreuzer Potemkin“ ſo im⸗ 
we Etwa die viehiſche Zurſchauſtellung von 

unden in Großaufnahme, von brechenden 
Kinderaugen, von sühne letſchenden Revolutio- 
nären und Gegenrevolutionären? All das hat 
uns angewidert, ſelbſt in der abgeſchwächten 

orm, in der das Filmband diesſeits der roten 

renzpfähle lief. Imponiert aber haben uns die 
flutenden Menſchenmaſſen auf himmelhohen 
Brückenbogen, der Rhythmus der ſchreitenden 
Seiden die Augenblicksbilder fliehender 
Stiefelpaare, die rauſchenden Silhouetten des 
Kreuzergeſchwaders die ſauſenden Maſchinenteile, 
kurz — die völlige Auflöjung einer unweſentlichen 
„Handlung“ in eine atemraubende Kette von 
rhythmiſchen Details. Man braucht heute nicht 
mehr viel Worte über das Phänomen des Ruſſen⸗ 
films zu verlieren; haben doch ſämtliche Harb- 
wegs begabten Filmmänner Europas und Ame⸗ 
titas das Eiſenſteinſche Rezept übernommen. 

Daß gerade Sowjetrußland den Mut zum echten 


5 ilm fand, das liegt in der Eignung des Films 
fi die a 9 aae Ber ilm 


jt ein hervorragendes Propaganda⸗Inſtru⸗ 
ment aber auch deshalb, weil er in die weiteſten 
Volkskreiſe dringt, was bei der Sprechbühne nicht 
entfernt in gleichem Maße der Kai iſt, wenig⸗ 
ſtens im Auslande nicht, an das ſich der künſtle⸗ 
riſch hochſtehende Ruſſenfilm in erſter Linie wen⸗ 
det. Es wäre ein Irrtum, anzunehmen, daß das 
ruſſiſche Volk den großen Sowjetfilmen, die 
wir bewundern, ein gleich großes Intereſſe zu⸗ 
wendete wie wir, So paradox es klingen mag: 
die ſowjetiſche Filminduſtrie ſchafft ſich die finan⸗ 
iellen Mittel für ihre wertvollen Exportfilme 
adurch, daß ſie für den ruſſiſchen Hausgebrauch 
Maſſenware fabriziert, die dem Durchſchnittsfilm 
Europas und Amerikas an Kitſchigkeit nichts 
ſchuldig bleibt. Wenn man ſich das kulturelle 
Niveau des ruſſiſchen Großſtadtpublikums vor 
Augen hält, dann iſt es auch gar nicht verwunder⸗ 
lich, daß die Filmlieblinge dieſes Publikums 
nicht Eiſenſtein oder Pudowkin, ſondern Lubitſch, 


Ab Sonnabend, 


und Greta Garbo heißen; die Sowjetkinos würden 
das halbe Jahr leer ſtehen, wenn ſie nicht ruſſi⸗ 
ſchen und auch ausländiſchen Kitſch brächten. Ge⸗ 
rade der ruſſiſche Kinobeſucher, der tagtäglich mit 
Politit und Propaganda in jeder Form beglückt 
wird, kann keine Begeiſterung dafür aufbringen, 
auch noch in ſeinen Nreiſtunden ür eigenes Geld 
Propaganda auf der Flimmerleinwand aufzu⸗ 
ſuchen. Die unter Parteiaufſicht ſtehenden Film- 
Fachblätter Rußlands wettern allerdings gewal⸗ 
tig gegen den e Filmimport, und das 
vom Dolj . S 
denn der Auslandsfilm iſt eine der ganz wenigen 
Lücken in der ruſſiſchen Mauer, durch die der 
proletariſche Sowjetbürger einen Blick in die 
farbenfrohe Welt des Auslandes tun kann. 


l „Shakeſpeare 
und andere deulſche Kompouiſten“ 
Ich beſuchte 1929 u. a. eine Moskauer Muſter⸗ 
ſchule, die nach dem Dalton⸗Syſtem arbeitete, und 
wohnte dort os“ einer Geſchichtsſtunde in der 
vorletzten Klaſſe bei, die unſerer Unterprima ent⸗ 
pricht. Man verhandelte — anders kann man 
as Arbeitsverhältnis zwiſchen Lehrer und 
Schülern 25 nennen — über die deutſche Revo- 
lution; der Dozent entwickelte ſeine Theorie, die 
Zöglinge ſprachen und 8 dazwiſchen. Ein 
aufgeweckter Burſche fiel mir dadurch auf, daß er 
der Anſicht des Lehrers eine andere, ſehr wohl 
durchdachte Anſchauung über die Gründe des 
Scheiterns der deutſchen Revolution (des Schei⸗ 
terns im ſpartakiſtiſchen Sinne) entgegenſetzte. 
Nach der Stunde unterhielt ich mich mit dieſem 


Schüler und fand ihn tatſächlich in politiſchen 


Dingen ausgezeichnet, wenn auch völlig einſeitig 

orientiert. 

Fragt. und Antwortſpiel: 3 

„Sie wiſſen über die ausländiſchen Revolu- 

tionen ſo gut Beſcheid; kennen Sie auch auslän⸗ 

diſche eiſtesgrößen, deutſche zum Beiſpiel?“ 
meine, Sie 


„Jad kennen doch deutſche Dichter 
und Reuter, nicht?“ er 0 $ 
a 


a, gewiß .. natürlich ...“ 

Hier fiel der Lehrer ein: „Na, nun ſagen Sie's 
doch: wir haben doch Schiller geleſen, Schiller!“ 

„ natürlich, Schiller!“ 

„Kennen Sie Goethe?“ 

„Goethe? .. Ich glaube, nein.“ 

„Und Shakeſpeare?“ 

„Ja, Shakeſpeare und andere deutſche Kompo 
niſten kenne fh ſelbſtverſtändlich!“ 
Die allgemeine Unbildung der heutigen ruſſi⸗ 
(ør Schuljugend — io kenne fie nicht nur aus 
iejem einen originellen Beiſpiel — i er⸗ 
ſchreckend. Ein beſonders trübes Kapitel iſt die 
Vernachläſſigung der ausländiſchen Sprachen, die 
um ſo kraſſer wirkt, als die frühere ruſſiſche N » 
telligenz ein fabelhaftes Sprachtalent beſaß. Bei 
den Aniverſitätsprüfungen HER die Profeſſo⸗ 
ren Antworten, die einem deu gen ABC-Schützen 
zur Schande gereichen würden! Es gibt Hunderte 


11. April 1931 


Ein mächtiges, erschütterndes Drama zweier Liebenden! 
Motto: Was zermürbt das Herz und er=cliittert die Grundfesten des Lebens mehr, als hoffnungslose Liebe! 


„SCHLAFLOSE NÄCHTE — TOLLE NÄCHTE“ 


In den Hauptrollen: LIL DAGOVER — IWAN PETROWICZ 


Aut der Bühne eine neue Revue u. d. Titel: „Wir machen Humor“ 


andpunkt aus mit Recht, 


Daran knüpfte ſich nun folgendes 6 


von ſowjetoffiziellen Beiſpielen dafür. Aber kann 
es denn anders ſein? 8 die ſowjerruſſi⸗ 
ſche Jugend die Zeit und die Energie nehmen für 
ein ernſthaftes Studium, wenn fie von Kindes ⸗ 
beinen an, tagaus, tagein, vollgepfropft wird mit 
„Politgramota“, mit partei ollie en und öffent⸗ 


lichen Aufgaben und Spielereien 


Briefkaſten der Schriftleitung 


Sprechſtunden in N N gr oaa 

nur werktäglich von 11 bis 12 Uhr. 
; Sie fragen: Wieviel koſtet eine 
Luftreiſe nach Amerika?“ So lange es keinen 
regelrechten Luftverkehr nach Amerika gibt, kann 
es auch noch keine feſten Breijo geben. Für die 
bisherigen Fahrten wurden Phantaſtepreiſe ver⸗ 
langt und bezahlt, um nur mitfahren zu können. 
Nach aufgeſtellten Kalkulationen berechnen ſich 
die Selbſtkoſten einer Luſtſchiffahrt inkl. Bers 
ſicherung, Reparaturen, Abſchreibungen uſw. auf 
150 000 Mark. Bei einer var nittlichen Mit: 
nahme von 40 Paſſagieren dürfte jomit der Preis 
einer Fahrt nach Amerika für jeden Teilnehmer 
kaum unter 4500 Mark betragen. 


Nr. 1869 K. 1. Angeſtellte, die in der Anger 
ſtelltenverſicherung verſichert ſind, ſind nicht ver⸗ 
p flichtet, i u kleben. Sie 

önnenes freiwillig zu ihrem Nutzen tun 
da fe damit ſpäter in den Genuß der Invaliden⸗ 
rente treten. 2. Die Steuer wird nach dem 
Brutto ⸗Verdienſt berechnet Es ift aljo nicht 
angängig, die Einkommenſteuer nach dem Ein⸗ 
kommen abzüglich der verſchiedenen Sozialbeiträge, 
wie Krankenkaſſe uſw., zu berechnen. 

„Laborgo“ Poznan. Unſerer Anſicht nach ift die 
von Ihnen gekündigte Supalterin ere gf für 
0 Kündigung 


— Karolus. 


den nicht erhaltenen Urlaub nach der 
die entſprechende nachträgliche Gehaltsentſchädi⸗ 
gung gu verlangen. Allerdings gibt es eine Ent» 
ung des Oberſten Gerichtshofes vom 26. 9. 1926 
(Ruch praw 1927, S. 169), die unſerer Anſicht 
nach fälſchlicherwelſe häufig fo verſtanden wird, 
als ob eine derartige Nachforderung unberechtigt 
ſei. Sie wird aber wohl ſo verſtanden werden 
müſſen, daß N r einen Urlaub, der 
ihnen angeboten wurde und auf den ſie zu⸗ 
nächſt ausdrücklich verzichtet haben keine Nach⸗ 
forderung erheben dürfen. Wir glauben alſo nicht. 
daß eine gerichtliche Entſcheidung zu Ihren Gun⸗ 
ſten ausfallen würde. 

Kaufverträge. Nach Artikel 66 des Stempel- 
ſteuergeſetzes vom 1. 7. 1926 find derartige Kauf: 


verträge mit 1 Prozent zu verſteuern. 


22. Siaalliche Klaſſenlollerie 


5. Klaſſe — 25. Ziehungstag 
(Ohne Gewähr) 


Vormittag: 
5000 Ztoty — Nr. 143 924, 181171, 181 878; 
2000 Zloty — Nr. 8484, 15 162, 51 381, 90 394, 
99 813, 106 664, 144 072, 149 111, 152 353, 188 089, 


192 595; 
oty — Nr. 17916, 28 085, 103 866, 


1000 31 
104 094, 113 765, 167 315, 169 066, 177 677, 194 484; 


500 Zloty — Nr. 4659, 5362, 6303, 10 815, 13 090, 
18221, 18 456, 19348, 21934, 21351, 22 864 
200 33 977, 35886, 


60 988, 

67 216, 76 003, 
86 898, 
98 567 


Hauptgewinne: 


178 152, 182 781, 196 984 
199 847, 199 965. 204 990 
Nachmittag: 

5000 Zloty — Nr. 71 352; 

3000 Zloty — Nr. 152 471, 205 310; 

2000 Zloty — Nr. 10 061, 19 075, 25 323, 54 106, 
70 622, 152 801, 161 183; 

1000 Zloty — Nr. 16 212, 27 978, 34 905, 41 289, 
43 926, 47 623, 72 214, 91 495, 112 124, 117 106, 
147 169, 165 082, 176 027; 

500 Zloty — Nr. 3, 1513, 3187, 5604, 7466, 8143 
5, 16404, 20 091, 23 55 828 


169 739, 
199 336, 199 807, 


12 918, 16135, 16 404, 20 091, 892, 
6437, 29 166, „ 36 671, 37 687, 37681, 
46 229, 49770, 51584, 58 138, 58 212, 935, 
2219, 63679, 64673, 67102, 73393, 76216, 
76640, 83338, 88628, 90004, 90343, 90985 
92 471, 93 681, 98285, 98925, 102501, 103835, 
197 699, 108 020, 110 002, 110 132, 111 060, 114 594 


117 187, 119 781. 120 270, 120 874, 121 684, 121 946, 
123 514, 124 371, 125 484, 129 612, 131 805, 182 967, 
134 940. 139 231, 140 829, 141 977, 143 287, 143 489, 
149 642, 151728, 152 074, 152 104, 160 709, 162 196, 
162 639, 164 238, 164 873, 105 530, 172501. 175 900, 
177 409. 179 474, 181 561, 182 273, 186 076, 186 755, 
189 917, 191 105. 194 406, 201 457. 
zur I. Klasse der 


LOSE N. Folz. Staats-Klassen -Lotterie 
sind schon zu haben! gs 


Kollektur der Staats-Lotterie 


Juljan Langer, Poznan 
Zentrale: Wielka.5. Telef. 1637 


Filiale: Sew. MielZyüskiego (Hotel Monopol 
/ Los à zł 10. Telet. 3141. 


Kino „Metropolis 


Beginn der Vorführungen um 5, 7 and 9 Uhr A 


cc 


AR 


blüte war, davon er den Namen trug — Narziſſos 


‚ent 
Ge 


Dofener 
Tageblatt 


| | 


So geht es vielen Männern in ihrer The 

Sie haben ſich doch ke durch dieſe rüh⸗ 
rende Geſchichte nicht düpieren laſſen, lieber 
Freund und liebe Freundin?? !! $ 

Es iſt doch alles ganz anders: Eine Frau il 
doch keine e ene Landſchaft, ſondern fie ift 
beweglich und wandelbar wie das Schickſal. 

Darum ift eine Ehe keineswegs eine lebens⸗ 
längliche Sommerfriſche, die in Langeweile und 
8 Tee enden muß! ' 

uch 1 die Frau kein Ausflugs⸗ oder gar 

Wallfahrtsort für die Seele des Mannes!! 
Ach, begraben Sie doch endlich dieje öden Ge: 


Christian Morgenstern: 


Du dunkler Frühlingsgarten 

Du dunkler Frühlingsgarten, 

durch den ich wandre jede Nacht, 

all deine Knoſpen warten 

auf ihre junge Pracht. 

Wie liegſt du ſchwarz und 

und doch ſo ſonnenbang un 

Schon geht der Mond, im 

bald iſt die Stunde voll. 
e 


der Spiegel 
Von Line Wallerſtein 


Narziſſos, der liebliche Jüngling, deſſen Leib 
lüß duftend wie der weiße Kelch der Sternen: 


ea nun 
= toll! 
See zu ruhn, 


beugte ſich über das rinnende Waſſer und fah 
beglückt fih ſelbſt: Narziſſos. Die ſchimmernde 
Waſſerfläche: das ift der Spiegel aus der Menſch⸗ 
— Jugend, an deſſen Rand der Schauende auf 
teinen niederkauerte und, im Bewegten wun⸗ 
derbar bewegt, die eigne Lebendigkeit erkannte. 

Den Stadtbewohnern wurde, als man nicht 
mehr in Wieſen und am Bach wohnte, der We 
ver fließenden Spiegel zu weit. Sie formten 0 
torre Spiegel aus Silber, aus Gold, aus Kupfer 


Die moderne Architektur hat ziemlich plötzlich 
mit ihren Traditionen gebrochen. Das Ergebnis 
ſind die Blockhäuſer, in denen es keinen engen 
ſonnenloſen Hof mehr gibt, in dem keine Hof» 
wohnungen vorgeſehen ſind, in dem man nach 
ganz anderen Geſetzen lebt als in den früheren 
Mietskaſernen. Das Haus iſt nach wie vor ein 
Hochhaus, es hat vier, oft ſogar mehr Stockwerke, 


und Bronze, polierten die metallen ovale Scheibe indeſſen fehlt trotzdem die Finsternis die Enge, 
ſorgſam, bis fie ein glänzend Bildnis warf, dann die der Makel früherer Miekshäuſer 1 Die 
ſchmiedeten jie ihr einen zierlichen Rahmen, daran finſteren Höfe ind verſchwunden man mant aus 


vielen kleinen Höfen einen großen Hof und baut 
au — die Schlafzimmer 


der e mi) fab, m au zarte Bilder hin⸗ 
Sonnenlicht bekommen, 


ein von Amor und Pſyche und andern lieblichen 
Göttern und hatten bereits die Form damit ge- 
funden, in der man den Handſpiegel heute noch 


bildet. 
Die Römer ließen große blanke Silberplatten 


den Häuſerblock darum 

werden ſo gelegt, daß ſie 
nicht nur ein paar 77 
onne, jondern mög ichſt N und wo es 
ich einrichten läkt, wird die Wand mit großen 
Wie man die Maler⸗ 


in ihre Wände ein und hatten auch den Spiegel Glasſcheiben durchſetzt. ie me 
aus bien Das war 1 3 ateliers früher ſo viel wie mana, 9 70 der 
ſichtiges Geſtein, darin man fein Bild wie in Sonne legte, jo verfährt man jetz mit den am 


meiſten benutzten Wohn⸗ und Schlafräumen. Eine 
breite, recht tiefe Glaswand, das iſt das Ideal 
des modernen Architekten, der mit dem modernen 
Arzt gemeinfam das neue Wohnproblem löſen 
möchte. a hat man diefe Verſuche in den 
kleinen Sieblungshäujern, in den Einfamilien⸗ 
häuſern vorgenommen $ fie find teilweije ſehr ft 


jei. man vom Leben ſchon * hieden, Den glä⸗ 
ſernen Spiegel kannten die Alten als Kugel, die 
mit Blei aus saoflen ward; ſolche Kugeln find 
uns in ponp aniſchen Gräbern erhalten, Dars 
aus entwickelte ſich im Mittelalter die halbkugel⸗ 
förmige Glasſcheibe, zu deren Belag man Zinn⸗ 
ener Nund⸗ 


einem tiefen Brunnen ſah, e düſter, als 


gelungen, und was ſich im Kleinen bewährt hat, 
will man jetzt im Großen weiter führen. Die 
ber moderne Wohn⸗ und Raumkunſt kommt dieſen 
Wünſchen ſehr entgegen; die einfache Form der 

mmlung Riemen Möbel, ihre ſparſame Verteilung in den einzel⸗ 
hs felber prana der Verzicht auf alles ain c ge 

macht es dem Innenarchitekten nicht allzu ſchwer 

e mit dem Baumeiſter zu einigen. Es iſt aufs 
allend, wie ſchnell ſich die Architekten auf den 
neuen Stil eingeſtellt haben; noch auffallender 
iſt es indeſſen, wie gut ſich die Mieter der neuen 


5 
nen 


= 


t it Straußenfedern umitedt in M a Ehe re 
Seren. Das Glas biele: Hanbipigel es Europäiſche Frauen in der Wüfte 
ee Br Wei die erh MAH E pad Ein Interview mit Alma Johanna König 
Glasmaſſe durch den Atem des 6486010 ers aus Von Eva Schneider⸗Naſchick, Berlin 


Alma Johanna König, im Jahre 1925 mit dem 
eee der Stadt Wien für ihren großen 
Weise Roman „Die Geſchichte von Half, dem 
Weibe“ — einem Wikingerroman — ausate chnet, 
kommt nach mehrjährigem Aufenthalt in Algerien, 
wo ihr Gatte, Baron Ehrenfels, öſterreichiſcher 
di. erzeugen. Konſul war, auf einige geit nach Deutſchland. 
iefer Erfindung Ich habe die Freude, diefer charmanten Frau, 

eitalters die ich ſchon vor Jahren in Wien ſchätzen und be⸗ 
prechender Bereicherung innenarchit iſchen[ wundern konnte, hier in Berlin wieder gegen- 
altens. Wir ſehen in den ohnedies ſchon 


über Men und ihren feſſelnden Berichten über 

überrei und N mapa he pearen, Barods | ihr Le en in Algier, über ihren Kontakt mit den 
und Rokokopaläſten, die uns mit ihrer ſchier ſinn⸗ Frauen 5 und N Det Völkerſtämme 
verwirrenden ütte von Farben otm: und zu lauſchen, die fie auf ihren Wüſtenritten kennen 
Raumgeſtaltungen überſchütten. Durch die aus Pinth, \ 
Spiegeln gebildeten ande die märchenhafte] Alma Johanna König hat die Wüſte nad) ülte- 
Herrlichkeit ins Unendliche un Nallet Mußte ſtem und primitinitem Prauch auf ihrem Kamel, 
der zierlichen Marquiſe, die im Reifrock und wei⸗ einem echten, weißen eee durchreiſt. 
er uberperüde, in kniſternder Seide und mit Das Leben der Frauen in der Sahara iſt ein 
klappernden Stöckelſchuhen durch Verſailles Spies Thema, das fie beſonders felelt; fie hat darüber 
geljaal tänzelte, das Leben nicht ein Rauſch ber in Wien und Dresden Vorträge gehalten und im 
törender Luft fein, ihr eigner Reiz, aus tauſend Berliner Radio geſprochen. „Europäiſche Frauen 
funkelnden Tiefen zurückſtrahlt, nicht der wonne⸗ in der Wüſte.“ & t über die Schickſale der 
ſame Mittelpunkt einer ſchönheitstrunkenen Welt? 
So ſah die ſinnentolle, verlorene Geſellſchaft des 
Ancien régime in H" mächtig vergoldeten Spie⸗ 
eln nur immer ſelbſt, vor allen nden 
anzte, lachte und parlierte man io immer ſelbſt 
entgegen, und was ihre Spiege wände zeigten, 
war ihnen die Welt. Da flog ein Stein ens lign 

Fenſter, und die gläjerne . ſprang in ſchaft der muſelmaniſchen Frau gefunden. 

Stücke. Hinter den Spiegeln g nite die le] Jetzt vollendet die Dichterin ihren neuen, gro» 
Wand, und vor den Fenſtern w die Guillo⸗ ken Roman „Leidenſchaft in Algier“. Es h dies: 
tine, Wenn Hier der 8 5 als Symbol der mal nicht eine hiſtoriſche Frauengeſtalt, die fe 
Selbſtverblendung, der fh ewundernden Selbſt⸗ſchildert, wie in dem vielgelefenen und in alle 
vergötterung gedeutet wurde, fo ift er uns auch Kulturſprachen überſetzten Roman „Der heilige 
als Bild wahrer Selbſterkenntnis überliefert: im 1 — t“, der Aufſtieg und Untergang der Königin 
innerſten Heiligtum uralter Senne, zeigten in] Theodora von Byzanz, ſondern einen a thim 
grauer — ie Prieſter dem E ngewei — Iunferer Tage. ir dürfen auf dieſes Buch ge- 
ein Spiegelbild mit dem Bedeuten: Erkenne diğ |fpannt fein. N 

elbſt! — — 


Die Selbſtertenntnis und die Selbſtverherr⸗ die unbekannte Frau Shaw 


lichung: das iſt des Spiegels doppeltes Symbol. 
Es vergeht faſt kein Tag, an welchem man 


nicht das eine od dere über den berühmt 
Frau und Landſchaft 5 er an er den berühmten 


fie, gleich den 
Seifenblaſen spielender Kinder, i P Kugel. 


der Pfeife ee wurde, nahm 
wurde von dieſer Ausgangsform 


geſtalt an u 
ec ſchwach gewölbten 2 na auseinandergetrie⸗ 
en. Erſt durch die Erfindung des Glasguſſes, 
um 1680 in Bere wurde man inſtand geſetzt, 
glatte und große * elflächen 

glei bemächtigte die Kunſt 
zu effektvoller und der Prunkliebe ihres 


ie ſpri 
Deutſch⸗Ruſſin Flabella berhardt als der Bo» 
heminne, der Engländerin Claire Sheridan als 
der Lady und der here erin Julta von Wag⸗ 
nerx⸗Jauregg als Wiſſenſchaftlerin in der Wüſte. 
Alma * anna war im Harem großer Kaids zu 
Gafr und in dem Gourbi, die Lehmhütte der Aerm⸗ 
; fie hat noch überall die religiöſe Gefangen» 


— 


engliſchen Dichter Bernhard Shaw hört. Aber 
niemals hört man etwas über ſeine Gattin. Auf 


Jemand findet msio nach langem Wandern den vielen Nbg deer ehr welche Shaws charak⸗ 
die Gegend, die ihn reſtlos entzückt, ausfüllt, jät- teriſtiſchen Kopf oder jeine ganze lange Geſtalt 
tigt, vor Glück lachen und weinen macht. zeigen, hat man niemals ſeine Frau eleen. Es 

Genau dies brauchte er: Die unerbittliche krifkiezen lediglich ein paar 


von ihr, denn ſie weigert ſich ſtets, ſich für 

Oeffentlichkeit photographieren zu laſſen. Ebenſo⸗ 
i meug i fie dazu zu bewegen, irgendwie am 
öffentlihen Leben teilzunehmen. Wenn fie 
wollte, könnte ſie eine der bekannteſten und be⸗ 
rühmteſten Frauen der Welt ſein, ein großes 
Haus führen. Einladungen annehmen und ſolche 
an bedeutende Perſönlichteiten der ganzen Welt 
verſenden, welche ſie mit Vergnügen an 
nehmen würden. Indeſſen lebt ſie ſo zurückgezo⸗ 
en, daß lie nicht einmal ihre nächſten Nachbarn 
ennt. „Man . ſo viel von meinem Manne,“ 


Sauen die hart in den Himmel ſticht. Die 
Sanftheit jenes Hanges. Die grüne Abgrund⸗ 
tiefe des Sees. Das unerwartet milde Ufer 
O 3 für die Seele — endlich gefunden. 
enn das Schickſal es fügt, daß er hier ver⸗ 
weilen darf — lange, immer — wandelt ſich das 
Gefühl. Die Wege werden ihm zwar bekannter, 
vertrauter ... Aber die große Erſchütterung jtellt 
ſich nicht mehr ein. Der Elan bleiht aus. Der 
Magnetismus verſagt. 3 ; 
5 Er lacht und weint ſicherlich nicht mehr vor 
Hlück. 


Er merkt dies erſt, wenn er andere begeiſtert ſagte ſie kürzlich zu einem engliſchen Journaliſten, 
1 * hört: welcher ſie ſrſede „daß zwei Perſonen vollſtän⸗ 
„welche Landſchaft! dig damit zufrieden ſein können“ — und fügte 


Strahlen der Abend⸗ Lich 


| ihrem Manne eine gr 


rivatphotographien 
die 


Die Welt der Frau 


HH Í H 


ſichtspuntte! Verzichten Sie doch auf das myſti⸗ 
ſche Brimborium, das dem Alltag nie ſtandhält 
und der Grund wird zu allen Enttäuſchungen, 
Vorwürfen, Rachſüchten und Brutalitäten. 


Folgen Sie mir getroſt in die neue Verfion, daß 
eine gemeinſame Wanderung bei ſtets wechſeln⸗ 
den Horizonten. Hand in Hand durch dick und 


dünn, zwar etwas anſtrengender und proſaiſcher 
iſt — aber voller Leben, Entwicklung, Aufſtieg, 
Elektrizität! 

Die Legende ift tot ... es lebe die Wirklich⸗ 
e 


it! 
Die Heilige ijt paſſee .. . es lebe die Frau! 


Das Haus in der Sonne 


Von Elſe Pauli. 


Häuſer mit der modernen Bauweiſe vertraut ge- 
macht haben. 

Freude an der Natur, 
wieder zurückkehren, brin 
Höfe der neuen Häuſer 
wie früher ſind; man ja 


mung geltend, von der Deckenbeleuchtung — ge⸗ 


Bägern, die Dr handli 

ernen Ruhebetten angebracht find. 
kleinen ee werden meilt 
Süßigkeiten nell 

unter ebracht, 


n ſolchen 


rifft, die ſie zur Aufnahme von Lebensmitteln, 
die leicht modtig werden können, befähigt. 


hinzu: „Es ift mir immer ſehr peinlich, wenn über 
meine Pe etwas geſchrieben wird.“ 


5 ern, da be: 
treffende Journaliſt einen langen Artikel über fie 
ſchrieb. Die Shaws u 


å er ſich nach ei 
1 aufhielt. Sie zeas ihn und half ihm, 
is et wieder ganz wohlauf war. Ex freite um 
ie, als er rod ſehr ſchwach war, wie er ſpäter 
ächelnd erzählte. Dies ift ſelbſtverſtändlich eine 
von ſeinen berühmten „Bemerkungen!“. Der 
vierzigjährige Mann mit dem roten Bart und 
dem markanten Geſicht machte nicht den Eindruck 
eines geiſtig Defekten, als ex vor über 30 Jahren, 
noch an Krücken gehend, beim Standesbeamten 


erſchien, um ſich trauen zu laſſen. Seine Pfle⸗ſch 


erin hat ſeit der Zeit treu an feiner Seite ge⸗ 
anden, nicht als paſſive W ſondern als 
eine energiſche Gehilfin. an hört Shaw nie⸗ 
mals von jeiner ttin ſprechen, denn ſie will 
durchaus nicht, daß ihrer Hilfe Erwähnung ges 
ſchieht. Es iſt kein Zufall, daß ſeine Hochzeit mit 
der Veröffentlichung feines erſten Dramas zuſam⸗ 


menies en Ehe u. E 150 f ug und ich» 
eriſchen Laufbahn. Frau Shaw ug und ge⸗ 
bildet, und ihr 1 ; fre 


nn legt mane Wert auf i 
Kritik. Oftmals, wenn fie abends beiſammen⸗ 
figen, lieft er ihr vor, was er 5 755 Fate 
hat. Sie ſprechen darüber, und die Kritik und 
die Ausſetzungen ſeiner Frau finden bei Shaw 
allezeit ein williges Ohr. Auf dieſe Art hat ſie 
viele ſeiner Werke beeinflußt. — Man kann ruhi 
annehmen, daß die unbekannte Gattin einen vie 
geüberen Anteil an der Weltberühmtheit ihres 

annes w als man vermutet. Dazu kommt, 
daß fie ſelbſt eine vorzügliche Schriftſtellerin ijt, 


und da Shaw fremde Sprachen nicht beherrf 
deut 


während ſie ebenſo gut fran AR wie 

bc und zahlreiche ſranzöſiſche rle ins Eng⸗ 
Ihe überſeßzt hat, ift fte auch auf dieſem Gebiete 
i tüße, zumindeſt als 
Dolmetſcherin bei den Verhandlungen mit aus- 
ländiſchen Verlegern. Frau Shaw iſt eine ſtille 
rau, welche ihr größtes Glück darin findet, im 

chatten ihres Mannes zu wandeln. ; 
Aus dem Norwegiſchen von Gertrud Kreſſin. 

—— 


Margherita Sarfatti über ihre 
Eindrücke im Flugzeug 


Zum. eriten Male ſprach eine Frau im Saale 
des faſziſtiſchen Kulturinſtituts in Rom. Sie 
Rauch ganz frei, 2 5 eſchriebenes Manuſtript. 

an hatte erwartet, daß ſie über ihre Eindrücke 
aus Südamerika berichten würde, denn die Blät⸗ 
ter ad von ihrem Flug über die Anden und 
die Cordilleren. Statt deſſen gab ſie mit deen 
DIENEN zu, daß es ihr unmöglich war, dieſen 
Flug auszuführen. Man kann eben nicht immer 
was man will. Frau Sarfatti hat nun von an⸗ 
deren Flügen erzählt, die ſie in Mailand und 
Rom unternommen hat; aber das Problem des 
Slungeugs hat ſie nicht entwickelt, ſondern nur 
zum Ausgangspunkt genommen, um ihre Lebens⸗ 


vorigen Jahrhundert 


U das 


arbeiten 


großen 


Kafſſeef 
Seiden⸗ oder Wollſtoffen, 
1 Stellen mit reinem Glyzerin beſtreicht. 


preiswertes Abendeſſen. 


ſie werden quer 8 unten ein 


| 
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philoſophie darzuſtellen. Und die iſt ſehr neu 
und eigenartig. Es ift allgemein bekannt, daß 
die Sarfatti ſich mit ganzer Kraft für die neue 
Malerei und Plaſtitk einſetzt, für den Futurismus. 
Nun ging aus ihrem Vortrag klar hervor, daß 
fie dieſe moderne Kunſt jo begreift, wie die Ja⸗ 
pas ihre Malerei, nämlich mit einem weiten 
pielraum für die Phantaſie des Beſchauers. 

Sie begann: „Die Erde iſt grün, die Erde iſt 


rund“ und ſchilderte dann Rom, Venedig, Um- 
brien aus der e ſehr reizvoll; zum 


1 item fagte fie, daß die Kolonnaden des Ber- 
nini von oben wie zwei ausgeſtreckte Arme wirken, 
welche die ganze Menſchheit umfaſſen wollen. 
Dann aber ſtellte ſie das Problem der Maſchinen 
in unſerer Zeit auf und ſprach für ſie, eae m 
Unterſchied anderer italieniſcher Schriftſteller 


von heute, ſo Fabelli, der die Maſchinen proteſtan⸗ 


tiſch nennt und feinen Haß als Katholik gegen 
e wendet Frau Sarfatti erkennt in den Ma- 
chinen ein Produkt unſerer Zeit, unſerer vielge⸗ 


yor 


läſterten Zeit, und da hat fie das ſchöne Wort ge- 
funden, daß man verſuchen muß, die Zeit zu Tic- 
h | ben und zu verſtehen, in der man lebt, eben weil 


te uns von Gott zum Leben angewieſen worden 
ſt. Wie jung ſie ſch erhalten hat, ſieht man aus 
dem Geftändnis, daß die Moral von je dem 
angehörte; alte Leute 
3 immer von der ſittſamen Zeit ihrer 
ugend. 

Die heiße Liebe der Vortragenden zu ihrem 
Lande brach allenthalben durch; ſie wollte be⸗ 
greiflich machen, wie ſchön es ſei, ſie wurde ſogar 
zuweilen lyriſch, was ihrer jo energiſchen Natur 
ar nicht zu liegen ſcheint So wie ſie vor alle 
Binira, einfach, natürlich aber wiſſend, auf dem 
rechten Wege zu fein, wird fie, wenn fie ftirbt, 
vor ihren Schöpfer treten. Sie hat alle Probleme 
des Lebens tert, vor allem die weiblichen, 
und man fie bis zu einem gewiſſen Grade 
elöſt, und ſie möchte den andern, die noch ringen, 
helfen. daß ſie ſich zu ihrem Standpunkt durch⸗ 
nnen 
ublikum war reichlich mondän und in 
oki affen erſchienen; auch der Unterrichts» 
miniſter war da und mußte die ganze Zeit jtehen, 
denn es konnte kein Apfel zur Erde fallen. 

Margarethe Schuch⸗Mankiewicz, Rom. 
— — 


Ratſchläge 


Das 


mmenrollt und in Zeitungspapier wickelt. Um 
edes Päckchen bindet man einen Streifen des 
toffes, den es enthält. Man braucht nun nicht 
mehr — — zu ſuchen wie früher, als man alles 
durcheinandermengte und auch vor Motten find 
die Flicken jetzt nA i 
lecke. Kaffeeflecke beſeitigt man aus 
indem man die be⸗ 


it lauwarmem Wajer wird nachgewaſchen, 
und die noch feuchte Stelle auf der linken Seite 
gebügelt. 1 

Polierte oder lackierte Nägel. Eine zärtliche 
Frauenhand iſt eee wohltuend. f aber. 
wenn an ihren ki ngern „Blut“ klebt, d. h. wenn 
ellack die Nägel bedeckt. Selten 
ode ſich ſo verirrt wie hier. Ein⸗ 


blutroter 
wohl hat die 
bade rauen haben ſich deshalb von dieſer 

ode wieder abgewendet und markieren jetzt 
Venus, die Schaumgeborene. Aus Perlmutter⸗ 
lan iſt nun ein neuer Nagellack entſtanden, der 
je Fingernägel perlmutterartig ſchimmern läßt. 
Er iſt viel unauffälliger als der bisherige rote 
Nagellack. Am ſchönſten aber iſt wohl der roſig 
immernde Eigenglanz eines gut gepflegten 
agels, der au a zu lang gewachſen -fein 
darf und fein ſäuberlich gefeilt ſein muß. Der 
„Mond“ muß ſanft herausgeholt und der Nagel 
dann mit einem feinen Nagelpulver ohne Farb- 
pulat poliert werden. Solche Frauenhände mer» 
en immer Wunder tun. 


— — 


Für die Küche 


Kalbfleiſchſülze. Eine gute Sülze bildet mit 
Zugabe von Bratkartoffeln ein wohlſchmeckendes 
Kalbfleiſch vom Hals 
oder der Schulter wird mit Salz, Zwiebel, Ge⸗ 
würz und Lorbeerblatt weich gekocht. Dann 
nimmt man es heraus und ſchneidet es in kleine 
Stücke. Die Brühe wird geklärt, man verrührt 
damit etwas grob gemahlenes Rindfleiſch und 
Eiweiß, läßt einmal aufkochen. Nach einigen Mi- 
nuten hat ſich das Trübe at die Flüſſig⸗ 
keit wird durch ein Paſſtertuch gegoſſen, mit 
etwas in kaltem Waſſer N elatine ver» 
miſcht, auf ein Liter etwa drei bis vier Blatt. 
In dieſer klaren Brühe kocht man die Fleiſch⸗ 
würfel noch einmal auf, ſchmeckt mit Salz und 
Zitronenſaft ab und gießt es in eine Porzellan⸗ 
chüſſel; man kann vorher noch kleingeſchnittene 
aure Gurken hinzutun. 


ereier find in Suppe oder in Zwiebelſchalen 

uns Waſſer recht lange gekochte Eier. well hier⸗ 

durch nach dem Schälen außen braun g einen; 

ättchen 

weg, damit ſie ſtehen, und die Dotter oben an 
der Schnittfläche mit Kräuterbutter verziert. 

Fiſchſalat kann von einem gekochten Fiſch oder 
von Reiten gebratenen Fiſches bereitet werden. 
Das Fiſchfleiſch wird von Gräten und Haut be⸗ 
freit und in Sen oder gleichmäßige Streifen 
ken t; dieſe beizt man nun mit En Del, 

feffer, Salz und 8 richtet den Fffoſalat 
auf einer Schüſſel bergartig an und verziert ihn 
mit Peterſilie. 

Schaumtorte. Vier recht ſteif geſchlagene Ei⸗ 
weiß verrührt man mit den vier Dottern. 100 g 
Puderzucker, 75 g geriebenen Mandeln, 40 g klein 
abe Zitronat nur leicht untereinander. 
In einer gefetteten Form backt man die Torte 
im Ofen und beſtäubt ſie vor dem Servieren 
leicht mit Puderzucker. 


* MPoſener 


Rinderland 


Weihnachtsmann und Oſlerhaſe 
Ein Märlein von Joſephine Siebe 

Der Weihnachtsmann hielt früher nicht viel 
von dem Oſterhaſen. Er fand, Eierlegen ſei eine 
untergeordnete Beſchäftigung. Was habe ich da⸗ 
gegen zu tun. Ueberhaupt wie langweilig muß 
es auf der Erde ſein, wenn es kein Schneewetter 
gibt, wenn man nicht Schneeſchuh und Schlitt⸗ 
(dub fahren kann, nicht rodeln und all die luſtigen 
Winterſpiele ſpielen, zu denen ich Gerätſchaften 
ſchenke. Was bringt denn der Oſterhaſe ein paar 
Eier, die werden aufgegeſſen, vorbei iſt die Sache. 
Und der Frühling, der um Oſtern herumkommt, 
iſt gewiß Pan nicht jo ſehr ſchön, wie die Mens: 
ſchen immer agen, 3 lobe inir den Winter. 

Du kennſt doch den Oſterhaſen gar nicht, flüſtert 
ein Englein, das mit dem Weihnachtsmann über 
die hartgefrorene Erde ſpazierte und das gar 
nicht ſo entzückt von dem Winter war. Es hätte 
gern einmal den ühing und den mil 
ennen gelernt, es ſagte das auch zu dem Weih- 
nachtsmann, doch der bumſte einige Male mit 
ſeinem Stock auf und rief ſtreng: „Das wird 
nichts!“ 

Da knacks — ſplitterte ſein Stock mitten * 
denn ſelbſt eines Weihnachtsmannes Stock hält 
kein Gebumſe aus. s war ſehr ſchlimm, der 
Stock hatte nämlich Wunſchkraft, wenn der Weih⸗ 
nachtsmann damit auf den Boden aufſchlug und 
ſagte: „Ich will in meiner Werkſtatt ſein.“ da 
war er in drei Minuten dort In ſeiner Werk⸗ 
ſtatt konnte er den Stock ausbeſſern, aber ohne 
Stock kam er nicht in ſeine Werkſtatt. Es blieb 
ihm nichts weiter übrig, als auf der Erde zu 
zu face der ihm ſeinen Stock ausbeſſerte. Er 
verſuchte es zwar mit den beiden Stücken, aber 
kein Stück hatte Kraft genug, ihn über Berge, 
Täler und Wolken zu tragen. 

„Geh zum Oiterhafen riet das Englein. — 
„Das iſt zu weit!“ brummte der Beignadtamann, 
„Nimm ein Auto!“ Das Engelein wäre ſehr gern 
einmal mit einem Auto gefahren, aber dem Weih⸗ 
nachtsmann war das eine zu moderne Beförderung. 
Als er aber zwei Tage gewandert war und noch 
immer niemand gefunden hatte, der ihm ſeinen 
Stock dc traf er einen Bluggeugmonn. Der 

atte ſich ap? ſein Kinderherz bewahrt; er er- 
annte den vr Frag leich und fragte 
warum er vierzehn Tage nach Weihnachten noch 
auf der Erde ſei. 

er Weihnachtsmann erzählte ſein Mißgeſchick, 
und der Flieger, der ein Sonntagskind war und 
darum auch den Oſterhaſen kannte, riet auch zum 
Oſterhaſen zu gehen. „Ich fliege dich hin,“ ſchlug 


er vor. . 

„Das ift ihm fiher zu modern,“ wiſperte das 
Englein naſeweis. Aber das Fliegen war dem 
Weihnachtsmann angenehmer als das Autofah⸗ 
ren. Er ſtieg ganz behende in das Flugzeug, das 
Englein folgte, und heidi fort ging die Reiſe nach 
dem Oſterhaſenberg. 

Dort wurde der Weihnachtsmann viel freund⸗ 
licher aufgenommen, als er es gedacht hatte. Der 
Oſterhaſe behandelte ihn wie einen geliebten alten 
Onkel. Alles wurde ihm gezeigt, die ſchönſten 
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fleißigen kleinen Hajen ſtieg immer mehr, er ſah 
mie ſie ſo fleißig waren und kein unnützes Wort 
verloren, wie es die e manchmal 
taten, die immer zu lachen und zu ſchwätzen 
hatten. Den Stock beſtrich ein alter Haupt⸗ 
oſterhaſe mit einem Wunderleim, es dauerte eine 
Weile, bis er feſt wurde. Dann aber war er ſo 
gut, wie nicht zuvor, und der Oſterhaſe ſagte: 
„Nun kannſt du dir wünſchen in dein Heim zu 
kommen.“ Aber es fiel dem Weihnachtsmann 
gar nicht ein, fih jhon fortzuwünſchen, er hatte 
noch viel zu ſehen, zu fragen und zu eſſen. 

Die Zeit verging, und der Weihnachtsmann 
und das Englein weilten noch immer bei den 
Oſterhaſen. Weihnachtsmann hatte nun das ganze 
Oſterhaſenland geſehen, er hatte fogos eine bik 
chen mit angeſtrichen und verſucht Eier zu legen, 
das war aber nicht geglückt. und nun dachte er 
endlich an das Heimgehen. Er wollte gerade Ab⸗ 
chied nehmen, als es an die Tür polterte; die 
prang auf, und herein kam ein wunderſchöner 
Knabe, der war beinahe ſo ſchön wie das Chriſt⸗ 
kind. Das war es aber nicht, und der Weihnachts⸗ 
mann rief: „Na, wer iſt denn das?“ a 

„Er kennt den Frühling nicht!“ ſchrien die klei⸗ 
nen Oſterhaſen verwundert. 

Der Weihnachtsmann wurde, was ihm noch nie 
paſſiert war, ganz verlegen beinahe wäre er, wenn 
ſich ſo etwas für einen Weihnachtsmann ſchickte, 
ausgerilien, aber er blieb und unterhielt ſich mit 
dem Frühling. Er ließ ſich draußen zeigen, was 
der Frühling ſchon alles getan hatte. Das Blü⸗ 
hen auf Wald und Wieſenboden, in den Gärten, 
an den Wegen, die erſten Blättchen an den Bäu⸗ 
men gefielen ihm gut, daß er Weihnachten am 
liebſten im Frühling gefeiert hätte. Da er aber 
ein deutſcher Weihnachtsmann war, mußte er 
ſchon mit dem Frühling zufrieden ſein. Er kommt 
jetzt aber alle Jahre ein bißchen zu Beſuch ins 
5 und freut ſich an der verwandelten 

rde. 

Wenn darum in jeder Zeit die Kinder manch⸗ 
mal ſagen, ſie hätten den Weihnachtsmann geſe⸗ 
hen, ſo ſtimmt das ſchon, er ſieht ſich jetzt die Erde 
u allen Jahreszeiten an, und immer findet er ſie 
bön und voller Reize. 


Eier bekam er zu eſſen. Seine ner meh vor den 


Oſterzeit! 


Annelies Hergeſell, 10 Jahre, Frankfurt (Oder) 
Nrrrrr“ machte der Wecker in dem Bau des 
Oſterhaſen. Erſchreckt fuhr er im Bett hoch. 
„Schon fünf Uhr,“ rief er aus. Der Oſterhaſe 
ſprang aus dem Bett, nahm die Kiepe auf den 
Rücken und lief, ſo ſchnell er konnte, zu Frau 
Gükel, um Eier zu holen. 

Die Ofterhäfin war inzwiſchen aufgeſtanden. 
Auch Hängeohr, Silberſchnäuzchen und Puſchel⸗ 
[anano ſprangen ſchon fleißig umher und 
uchten eifrig . und Kienäpfel. 
Dieſe brachten ſie ihrer Mutter, die ſie auf einen 
großen Haufen trodener Blätter warf 

„Bring' mir doch bitte die Streichhol be en 
Silberſchnäuzchen, und du Hängeohr, f it den 
großen Keſſel, der an der Wand hängt, und füllſt 


BAD-NAUHEIN 


D-Zug-Station der Linie Hamburg-(Berlin)-Kassel-Frankfurt a. M.-Basel 
z 45 Minuten von Frankfurt am Main 


Eine Probe Lebensdentung frei für Leser dieses Blattes. 


Der wohlbekannte Astrologe Prof,. Roxroy 
hat sich wieder entschlossen, für die Be- 
wohner dieses Landes ganz kostenfreie Probe- 
Horoskope ihres Lebens auszuarbeiten. 

Professor Roxroys 
Ruhm ist so weit 
verbreitet, daß er 
wohl kaum mehr 
einer Einführung 
durch uns bedarf. 
Seine Fähigkeit, das 
Leben anderer zu 
deuten, einerlei wie 
weit entfernt sie 
auch vonihm wohnen 
mögen, soll an das 
Wunderbaregrenzen. 


Selbst Astrologen von verschiedenen Na- 
tionaliätten und Ansehen in der ganzen Welt 
sehen in ihm ihren Meister und folgen in seinen 
Fußtapfen. Er zählt Ihre Fähigkeiten auf, 
sagt Ihnen, wie und wo Sie Erfolge haben 
können, und erwähnt die günstigen und un- 
günstigen Epochen Ihres Lebens. 

Seine Beschreibung vergangener, gegen- 
wärtiger und zukünftiger Ereignisse wird Sie 
in Staunen versetzen und Ihnen helfen. 

Herr Paul Stahmann, ein erfahrener Astro- 
lage, Ober-Niewiadom, sagt: 


„Die Horoskope, die Herr Prof. Roxroy für mich auf- 
gestellt hat, sind ganz der Wahrheit entsprechend. Sie 
sind ein sehr gründliches, wohlgelungenes Stück Arbeit. 
Da ich selbst Astrologe bin, habe ich seine planetari- 
schen Berechnungen und Angaben genau untersucht 
und gefunden, daß seine Arbeit in allen Einzelheiten perfekt, 
er selbst in dieser Wissenschaft durchaus bewandert ist.“ 
Wenn Sie von dieser Sonderofferte Ge- 

brauch machen und eine Leseprobe erhalten 
wollen, senden Sie einfach Ihren vollen Namen 
und genaue Adresse ein, nebst Tag, Monat, 
Jahr und Ort Ihrer Geburt (alles deutlich und 
eigenhändig geschrieben) sowie Angabe, ob 
Herr, Frau er Fräulein, undnennen Sie den 
Namen dieser Zeitung. Geld ist nicht not- 
wendig. Sie können aber, wenn Sie wollen, 
i Zloty in Briefmarken Ihres Landes (keine 
Geldmünzen einschließen) mitsenden zur Be- 
. struitung des Portos und der Schreibgebühren. 
Adressieren Sie Ihren Brief an Prof. ROXROY 
Dept. 1798 E. Emmastraat 42. Den Haag 
(Holland). Briefporto 0,50 zł. 
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(Saletra Wapniowa) 
Najskuteezniejszy natychmiast dzia- 
tajacy nawóz sztuczny zawierajacy 
azot pochodzenia saletrzanego. 
mm Rolnicy; zadaj ci 
u kupców i organizacyj handlowych, 
Zatadowänie następuje natychmiast! ! 


Tageblatt 


ihn mit Waſſer. Du, Puſchelſchwänzchen, kanaſt 
mix Zwiebel⸗ und Apfelſchalen mitbringen. 

Die Häslein beeilen jih, die Wünſche der 
. auszuführen. Bald kniſtert unter dem 
Keſſel ein luſtiges Feuer. Frau Oſterhäſin ſchüttet 
die den offen hinein. Die Haſenkinder be⸗ 
kommen Löffel, und nun dürfen ſie umrühren. 
Bald iſt die gelbe Farbe fertig. Mit den Apfel⸗ 
ſchalen wird es genau ſo gemacht. Nun kommt 
der Oſterhaſe wieder, ſchwer bepackt mit Eiern. 
Die Haſenkinder empfangen ihn freudig. 

„Papa,“ meint 0 ſchwänzchen, „wir haben 
ſchon rote und gelbe Farbe gekocht.“ 

„Na, da ſeid ihr ja ſehr fleißig geweſen,“ lobte 
der Oſterhaſe. 

„Papa,“ bemerkt Hängeohr, „wir müſſen noch 
Schokolade, blaue und grüne Farben kochen.“ 

„Das wird ſchon die Mutter beſorgen,“ be⸗ 
ruhigte er. ? 

Nun beginnt das Anmalen. Flink ſetzen ſich 
die Häslein um die Farbentöpfe. Als die Oſter⸗ 
häſin fertig iſt mit Kochen, malt ſie auch die Eier 
an. Der Oſterhaſe hat ſich inzwiſchen ein Pfeif⸗ 
chen angeſteckt. N h 

Da ſtößt Silberſchnäuzchen Puſchelſchwänzchen 
an. Bums, fällt der Farbentopf um, und Puſchel⸗ 
ſchwänzchen iſt ganz bunt geworden. Aber das 
ſtört ihn gar nicht, er malt ruhig weiter. Bald 
ſind alle Eier bunt. Der Oſterhaſe und ſeine 
Frau formen aus Schokolade allerlei Figuren, die 
ſie dann mit Zuckerguß bemalen. 

Die Eier werden auf die kleine Waldwieſe zum 
Trocknen gelegt. Eine Ameiſe klettert auf einem 
herum. Das ſieht ein Spatz. Dieſer fängt gleich 
un ſchimpfen und jagt ſie hinunter. 

ittlerweile iſt es dämmrig geworden. Nun 
ſpringen die Häslein vergnügt um die Eier her⸗ 
um. Sie machen Purzelbäume und Männchen. 
Dann haſchen ſie ſich. Bald aber bringt die Häſin 
fie zu Bett, denn ſie müſſen morgen zeitig heraus. 
Die Rehe aber geben acht. daß ja niemand die 
Eier ſtiehlt. Die Eichhörnchen ſind eben fertig ge⸗ 
worden mit putzen. Darum gehen ſie auch zu 
Bett Bald ſchlafen alle Waldbewohner in tie- 


fer Ruh. 
Eine Oſtergeſchſchte! 


Mir träumte, daß ich in den Wald geangen ſei, 
um den Oſterhaſen zu ſehen, und da ich ihn nicht 
fand ging ich noch tiefer in den Wald hinein 
Da ſah ich plötzlich unter einem Tannenbäumchen 
im grünen Mooſe ein Hühnchen auf dem Neſte 
ſitzen und Eier legen. Ich ſtand hinter einem 
Bäumchen und guckte auf das Hühnchen und ſtand 
noch eine Weile jo da, ich wollte jehen, was 
weiter geſchehen würde. Als das Hühnchen das 
Ei gelegt hatte, gackerte es. Dieſes muß wohl der 
Oſterhaſe gehört haben, denn er war gleich da. 
Er ſprach zu dem Hühnchen: „Guten Tag, liebes 
Hühnchen Hajt du ſchon eine Mandel Eier ge: 
legt?“ Das Hühnchen antwortete: „Ich habe 
ſchon eine Mandel und vier Stück gelegt.“ Der 
Oſterhaſe ſprach: „Gib fie nur ſchnell; denn ich 
habe keine Zeit.“ Das Hühnchen nahm das Körb⸗ 
chen, packte die Eier ein und legte noch Moos 
dazwiſchen. Das Häschen ſagte: „Auf Wieder⸗ 
fehen, liebes Hühnchen!“ und ſprang davon. 
das Hühnchen weiter machte, träumte ich nicht, 
denn ich ging der Spur des Häschens nach Da 
fah ich hinter einer Tannenhecke eine Haſen⸗ 


At 


Polski 
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weltberühmte kohlensäurereiche Kochsalzthermen (30,5-34,4°C) 
Unerreicht bei Herz- u Arterienkrankheiten Rheuma, 
Gicht Bronchitis, Rückenmarks- und Nervenleiden 
Auserlesene Unterhaltungen - Sport aller Art 
Sämtliche neuzeitliche Murmittel. Schöner angenehmer Erholungs-Aufenthalt 
vorzügliche Unterkunft bei angemessenen Preisen. 
Prospekt durch Bad und Kurverwaltung Bad-Nauheim und in Reisebüros. 


familie. Ich blieb ſtehen und ſah, daß alle Häs⸗ 
chen geſchäftig bei der Arbeit waren und jedes 
Häschen andere Eier färbte und alle in einen 
großen Korb I- te. Danach ging ich nach Hauſe 
und erzählte dies meiner Schweſter. Sie war 
hon erfreut, und wir machten gleich im Garten 
eiter. Am Dfterionniag gingen wir in den Gar: 
ten, da fanden wir in den Neſtern bunte Eier, 
Marzipaneier und einen großen Hajen aus Shoto- 
lade mit einem roten Band um den Hals, und 
er machte gerade Männchen. Auf dem Rücken 
gatte er einen Korb mit bunten Marziparerern. 
ir nahmen die Eier in unſeren Korb und gingen 
zu den Eltern und freuten uns ſehr. Nun iſt der 
Traum aus, und da läuft eine kleine Maus. 
Luiſe Förſter, Zakrzew, 
11 Jahre. 


— — 

Ein Oſterbrauch aus Mutters Heimat 
Meine Mutter erzählte mir einmal, was für 
einen Oſterbrauch ſie in Ge Heimai hätten. Das 
Spiel heißt Walein. Man gräbt e eine 
ſchräge Grube, die am unteren Ende breiter wird 
und 25 Zentimeter hoch iſt. Sie muß ungefähr 
1,50 Meter lang ſein. An dem Spiel können ſich 
Kinder und Erwachſene beteiligen. Es ift gleich, 
wer anfängt. Jeder muß ein gefärbtes Oſterei 
und ein paar einzelne Pfennige haben. Nachein⸗ 
ander läßt man die Eier hinunterrollen. Weſſen 
Ei mit der Spitze am meiſten in die linte Ecke 
zeigt, fängt an. Die Eier werden wieder herauf⸗ 
enommen und das Spiel beginnt. Der Erſte 
äkt ſein Ei hinunterrollen und unten liegen. 
Wenn der Zweite das Ei des Erſten mit dem 
ſeinigen trifft, muß diefer ihm einen Pfennig be: 
zahlen, und das getroffene Ei wird herausgenom⸗ 
men. Wenn einer viel Geld Hat, will er „ſtip⸗ 
pen“. Er ſteckt ein Geldſtück in die Bahn, und wer 
es mit ſeinem Ei umwirft, bekommt es. Das 

Spiel wird allen viel Freude bereiten. 
rnold Schulz, 10 Jahre. 


Silbenrätſel 


Aus den Silben 


as — dab — dik — e — 1))))))))))))):; run 
fe — gem — he — il — 
le — li — na — ne — po 2) „% 
re — rent — se — se — 
ser — stock —schraub — 3)))) nee 
ta — tor — tem — un 
ind 10 Wörter zu bilden, ))) 
deren Anfangs- und End- 
buchſtaben von oben nach 5): 
unten geleſen ein Sprichwort 
er eben. Die Wörter haben 0 


folgende Bedemung: 1) weib⸗ 
licher Vorname. 2) perſön⸗ 7ʒ ) 
liches Fürwort. 3) König von 


Iſrael. 4) Gebirgs tier. 5) 8) 
männlicher Vorname. 6) Be⸗ 
richterſtatter. 7) weiblicher 9) re 
Vorname. 8) Handwerkszeug. 
9) Zeitmaß. 10) Machthaber. 10) 4 RN 
Ernſt Velten, 12 Jahre. 
—— 
n 1. Otto. 2. Salamis. 3. Talent. 
Erdbeere. 5. Ningelnatter. 6. fe 7. Altai. 
8. Schneeſchuhe. 9. Eger. — Oſterhaſe. Oſtereier. 


ermann Haaſe, 11 Jahre alt, 
2 ul Sein 52 


Bisher sind folgende 
Bände erschienen: 


Pleicher, Alpdruck. 
Hill, Rätsel von M. M. 21. 


Biggers, Hinter enem Vorhang. 
Fletcher. Unheimliche Sendung. 
Graeme, Schwarzhemd. 
Biggers, 50 Kerzen. 
London, Wolf von Wallstreet. 
Fletcher, Lösegeld für London. 
2 Um ein Testament. 
x Die Kavalier-G. m. b. H. 
Graeme, Mordprozeb. 


Jeder Band kart, 3.— M. 
DREIPUNK S a Ca M. 
BUCHER 
Die Reihe 


ausgewählt guter 
Kriminalromane 


Zu haben in allen Buchhandlungen. 
Auslieferung durch die 


Groß-Sortiment 
Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Pletcher, Verbrechen von Mannersley. 
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Ev. Jungmädchenverein. Sonnabend, B Uhr: 
zungſchar. Sonntag, 4%, Montag 7%, Mittwoch 
2: Perſammlung. Freitag, 7: Lautenſtunde. 


Hodeytampi am Sonntag 
Am Sonntag, dem 12. d. Mts, findet um 


5 Uhr nachmittags auf dem Wartaplatz eine inter⸗ 


eſſante Begegnung zwiſchen den erſten Hockey⸗ 
mannſchaften von „Czarni“ und „Warta“ ſtatt. 
‚Szarni“ konnten auf dem Oſterturnier in Ober⸗ 
ſchleſien den polniſchen Meiſter Siemianowice 
20 ſchlagen, während die Mannſchaft der Grii- 
nen im Blitzturnier den erſten Platz eingenommen 


hat, ſo daß ein harter Kampf erwartet werden 


ann, 
— — 


Wohin gehen wir heute? 
Theater: 
Teatr Wielki. 
Sonnabend: „Lady Chic“. 
Sonntag, nachm.: „Der fliegende Holländer“. 
Sonntag, abends: „Lady Chic“. 
Montag: „Hoffmanns Erzählungen“. 


Teatr Polſki. 
Sonnabend: „Die Straße“. 
Sonntag, nachm.: „Von guten und böſen Frauen“ 
Sonntag, abend: „Der Anfang und das Ende“, 
Montag: „Die Straße“. 

Teatr Nowy. 
Sonnabend: „Der Andere“. Gaſtſpiel des Junoſz⸗ 

Stepowfki. 


Poſener Kalender 


Metropolis: Delik Nächte — Tolle Nächte“. 


(5, 7, 9 Uhr. 


Odeon: „Die Tragödie des Hauſes Habsburg“. 


(5, 7, 9 Uhr.) 
Nenaiſſance: 
die. 


varro. 
Stylowe: 
(5, 7, 9 Ahr.) 
Wilſon: „Die 


„ 


(5, 7, 9 Uhr.) 


ce: „Im Weiten nichts Neues“. 
(425, 6, 28, 9 Uh 
Slonce: „Das fröhliche Madrid“. -- Ramon No- 


Paro⸗ 
r.) 


„Der Fluch des erblich Velaſteten“. 


Schmugglerbraut“. (5, 7, 9 Uhr.) 


— um 


Nachtdienſt der Aerzte. 


In dringenden Fällen 


wird ärztliche Hilfe in der Nacht von der „Be⸗ 


reitſchaft der Aerzte“ ul 


Pocztowa 30 rir Fried 


richſtraße), Telephon 5555 erteilt 
Nachtdienſt der Apotheken vom 11. bis 18, April. 


Apteka Sapiezynſka, Plac Sapie⸗ 


zupnſti 1. Apteka pod Eſkulapem, Plac Wolności 
Nr. 13; Apteka p. Zlotym Lwem, Stary Rynek 75; 
Apt. iu pen Varl Chwaliſzewo 76. — Lazarus: 


Apteka przy 


7 


; arfu Wiljona, ul Darig 
Walle Apteka Mickiewicza, ul. Micki 
alda: Apt Fortuna, Górna Wilda 96. Ständigen 


Focha 47. 
ewicza 22. 


Nachtdienſt haben N Mazowiecka 


Nr 12, die Apotheke in Luiſenhain 


mit Ausnahme 


von Gonn- und Feiertagen von 2 Uhr nachmittags 
bis 9 Uhr abends), die Apotheke in Glöwno. die 


Apotheke in Gurtſchin, ul Marig 


Foha 158, die 


Apotheke der Eiſenbahnkrankenlaſſe. St Martin 18 
und Apothele der Stadtkrankenkaſſe, Pocztowa 25 


— — : 


Wetterkalender 


| 
| 


Rundfunkede 


Hemogen Klawe wird viel nachge- 
ahmt, jedoch nur das Original mit 


Nundfunkprogramm für Sonntag, den 12. April. der Firma 


Poſen. 8.45: Morgenfonzert. 9.30: Mor enäig. 
10.15: Von Krakau: Gottesdienſt. 12: eii na c] 
12.05 und 12.25: Landwirtſchaftliche 

12.45: Vortrag für Hausfrauen. 17: Grammophon- 
konzert. 18.15: Kinderſtunde. 18.45: Konzert. 19.45: 
Beiprogramm. 20: Von Krakau: Auftreten von 
Leon Wyrwicz. 20.30: Von Warſchau: Klavier⸗ 
vorträge. 22.3524: Tanzmuſik aus dem Kaffee 
„Wielkopolanka“. 

Breslau⸗Gleiwitz. 8: Konzert der Funkkapelle. 
8.45: Glockengeläut der Ka 9: Konzert 
der Funkkapelle. 10: Katholiſche Morgenfeier. 
11.30: Von Leipzig: Reichsſendung der Bachkan⸗ 
taten. 12: Von Berlin: Jubiläumsfeier. 12.20: 
Von Berlin: Konzert. 14.30: Mittagsberichte. 
15.20: Was der Landwirt wiſſen muß 15.35: Kin- 
derfunk. 16: Unterhaltungskonzert. 17.40: „Tanze, 
Chan⸗Lü!“ (Novelle). 2030: Uebertragung von 
Berlin: Vertraute Klänge (Funkpotpourri). 22: 
Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderun⸗ 
gen. 22.30—0.30: Von Berlin: Tanzmuſik. 

Königswuſterhauſen. 7: Von Hamburg: Hafen- 
Konzert. 8—11: Uebertragung von Berlin: 8: 
Für den Landwirt. 9: Morgenfeier. Anſchließend: 
Glockengeläut des Doms. 10.05: Wettervorher⸗ 
jage. 11: Elternſtunde. 11.30: Von Leipzig: Reichs⸗ 
ſendung der Bachkantaten. 12—16: Uebertragung 
von Berlin: 12: Jubiläumsfeier zum 10jährigen 
Beſtehen der „Kinderfreunde“. 12.20: Aus dem 
Sportpalaſt: Volkstümliches Konzert der Ver⸗ 
einigten Staatsopern⸗Orcheſter. 14.30: Jugend⸗ 
itunde, 15: Aus dem Stadion Wannjee: Radfern⸗ 
fahrt Berlin —Kottbus—Berlin (Ziel). 15.30: 
Armin Knob (Lieder). 16.30 —19: 18 dee 
von Berlin: 16.30: Unterhaltungsmuſik. 18: Leſe⸗ 
bühne. 19.35: Dichterſtunde. 20: Von Leipzig: 
Luſtiger Abend. 22—0.30: Von Berlin: 22: Nach⸗ 
richten. Anſchließend Tanzmuſik. 


KLAWE heilt 


orlejung. Schwäche, Erschöpfung u. Nervosität. 


16.45: Lieder. 21.10: Abendberichte I. 21.25: Ur⸗ 
ſendung. Kleine Anzeigen. 22 10: Kompoſitions⸗ 
auftrag der Schleſiſchen Funkſtunde. 
Königswuſterhauſen. 12: Neuerſcheinungen 
(Schallplatten). 14: Von Berlin: Schallplatten. 
14.50: Kinderſtunde. 15.40: Stunde für die rei⸗ 
5 Jugend. 16: Pädagogiſcher Funk. 16.30: Von 
zerlin; Konzert. 17.30: Erik Landberg: Schwe⸗ 
diſche Volkslieder. 18.30: Hochſchulfunk. 19.25: 
Stunde des Landwirts. 20: Von Leipzig: Sin⸗ 
fonjekonzert. 21.25: Von Breslau: Arſendung: 
„Kleine Anzeigen“. 22.10: Von Breslau: Kom⸗ 
pofitionsauftrag der Schleſiſchen Funkſtunde. 
22.30: Wetter, Nachrichten und Sport. Anſchlie⸗ 
ßend: Bis 0.30: Vom Dachgarten des Kaffee Ber⸗ 
in: Tanzmuſik. 


Nundfunkprogramm für Dienstag, den 14. April. 


— > 


Poſen. 7: Morgengymnaſtik. 7.15: Morgenztg. 
13: Zeitſignal. 13.05: Schallplattenkonzert. 14: 
Pat⸗Berichte. Börjen- und Marktnotierungen. 
14.15: Landwirtſchaftliche Berichte. 17.45: Seliien, 
konzert. 19.15: Beiprogramm. 19 50: Von r⸗ 
ſchau:-Aus dem Teatr Wielki Oper „Madame 
Butterfly“. 22.50: Nachrichten. 23.0524: Tanz⸗ 
muſik aus dem Kabarett „Apollo“. 

Breslau⸗Gleiwitz. 12.35: Was der Landwirt 
willen muß 15.85: Kinderfunk. 16: Aus dem Cafe 


„Vaterland“, Breslau: Unterhaltungsmuſik. 16.30. 
Das Buch des Tages. 1645: Aus dem 
Cafe „Vaterland“. Brelau: Unterhaltungsmuſik 


(Fortſetzung). 18.35: Das wird Sie intereſſieren. 
19: Serenade (Schallplatten). 19 30: Stunde der 
werktätigen Frau. 20: Von Berlin: Tanzabend. 


N Coloſſeum: „Lon Chaney in: „Da, wo der Oſten 


Sonntag, nachm. 3 Uhr: „Die Zwerge und das 


Häslein“. Märchen⸗Revue für Kinder. der Poſener Wetterwarte für 21: Von Berlin: Abendberichte I. 21.10: Von Kö⸗ 


Nundfunkprogramm für Montag, den 13. April. 


Sonntag, abends: „Der Andere“. Gaſtſpiel de $ nigsberg: Die arme Mutter und der Tod. 22.15: 
Junioſz⸗Stepowſtki. „ à WOBORUCH E WELL EN Pojen, 7.15: Morgenzeitung. 13: Zeitſignal. Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderun⸗ 
Heute 7 Uhr früh: Temperatur der Luft 113.05. Grammophonkonzert er Tonfilmmuſik gen. 22.35: Funkrechtlicher Briefkaſten. 

Kinos: Grad. Nordwinde. Barometer 760. Seiler. I 138 Rina epeen N eniran Pi Königswuſterhauſen. 10.10: Schulfunk. 12: 

1 Be m „ 82 À rebri en⸗ un arktberichte. 14.15: Landwirtſchaftliche : i der Woche 
Apollo; „Das Herz auf der Straße“. (145, 47 Geſtern; Höchſte Temperatur =} 7, niedrigſte 0 erich 17.45 tert t. 19: A Schulfunk. 12.30: Neuerſcheinungen der 

' 29 | Grad Celj. erſchläge 1 Millimeter. Hte. 17.45: Denen, u „Fin platten) 14; Von Berlin: Schallplatten. 

48 Uhr.) er nn . au Neuigkeiten. 20,15: Beiprogramm 20 30: (San ne: 16: Frauen zer 16.30: 


Caſino: „Pat und Patachon in Bedrängnis“. 6, 


7.9 Uhr.) Von Warſchau: Konzert auf zwei Klavieren 21.20: Von Leipzig: Konzert. 18.30: Hochſchulfunk. 19.30: 


Von Warſchau: Orcheſterkonzert leichter Muſik. Volkswirtſchaftsfunk. Ab 20: Uebertragungen von 
Breslau⸗Gleiwitz. 15.35: ck 16: | Berlin. Nach den Abendmeldungen bis 24: Von 
Kleine Violinmuſik. 16.30: Das Buch des Tages.] Hamburg: Heiteres Konzert. 


Wetternoransinge für Sonntag. den 12. April 
Teils heitet, teils wolkig, mit leichter Erwür⸗ 


Oſten wird“. (5, 7, 9 Uhr.) mung und ſchwacher Luſtbewegung. 


„66% %%% %%% %%% 


Aenderung der Geſchäftszeit. 


Dom 15. April d. Is. find unſere Ge- 
ichäftsräume von 7% bis 2½ Ahr, am 
Sonnabend von 7% bis 2 Ahr geöffnet. 
Die Kaſſe ift geöffnet von 8 bis 1% am 
Sonnabend von 8 bis 1 Ahr. Die Tegtil- 
abteilung der Landw. Zentralgenoſſen⸗ 
ſchaft arbeitet in der bisherigen Weiſe. 

Sprechſtunden der Borſtands mitglieder 
von 10 bis 1 Ahr 

Landesgenossenschaftsbank 
Bank spółdzielczy 
z ograniczoną odpowiedzialnoscia Poznan. 
Landmirtschaftl. Zentral-Genossenschaft 
Spöldz. z ogr. odp. 
Landmirtschaftliche Hauptgesellschaft 
Tow. z ogr. por. 
Verband deutscher Genossenschaften 
in Polen 


zap. stow. in, Poznan, 
Verband landw. Genossenschaften 
in Westpolen 
T. z. in Poznań. 
Landw. Zeniralwochenbiatt für Polen 
Credit 
Sp. z ogr. odp. 
Molkerei-Zentrale — Centrala Mleczarska 
Sp. z odp. udz. 


Aufgebot. 
Es wird zur allgemeinen 

Kenntnis gebracht, daß 

1. der Verwalter Landwirt 
Wihelm Johann 
Kari Gehring, wohn⸗ 
haft in Jürgensdorf 
Kreis Bleckede, Deutſch⸗ 
land. 

2. die Hausangeſt. Unna 
Szyszta, wohnhaft in 
Carze, Kreis Bleckede 
Deutſchland, die Ehe 
miteinander eingehen 
wollen. 

Bleckede, am 3. April 1931. 

Der Standesbeamte 
Carl Diedrich. 


2 helle Räume 
Straßenfront, ca. 60 
qm, geeignet für Büro 
und Lager abzugeben. 
Off. u. loss a. d. Geſchſt. 91818 
Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Großes möbliertes 


* 
Zimmer 
mit elektr. Licht und Bad 
zu vermieten bei Frau 
Clara Lewowa. Wielka 7. 


2 ſonnig. Frontzinmer 
teilw. möbl., evtl. Küchen: 
benutz., elektr. Licht, Ben- 
tralheiz,, an kinderl. Ehepaar 
zum 1. Mai zu vermieten. 
poznat, Stowac kiego 42 ll. 


KINO WILSONA, Lazarz 


Ecke ulica Strusia - Mateckiego 
Ab heute eine neue Ufa-Produktion 


„Die Schmugglerbraut‘ 


mit Jenny Jugo. 
Beginn 5. 7 und 9 Uhr. 


ES GIBT KEINE GRENZEN 


für die Reichmeite 
von Ekra dyn a 8 


Fi. Seeliger 
POZNUN, nebend. 3 des, 50 
Handschuhe 

aller Art für Damen und Herren 


Krawatten, Oberhemden, 
Kragen, Hosenträger, 


Mützen, Socken u. a. m. 
zu bedeutend herabgesetzten 


Preisen. De 
6 A EKRADYNA 5 ist die höchste Stufe 


der Vollendung, zu welcher die Ver- 

besserungeneiner genialen Erfindung 
8 eee von Marconi geführt haben. Dieser 
Spiegel ı.Spiegelglas elektive Apparat eliminiert voll- 
fofort zu kaufen gefucht| empfiehlt in grosser Auswahl | Kommen die Einflüsse der Lokal- 
Dfferten mit Preisangabe | Polskie Biuro Sprz. Szkta Station und gewährt einen unerreicht Am Tage gibt der Empfänger Kurz 
u. 1059 a, d. Geſchſt.d Bta. | sp z o.o, POZNAŃ, |eauberen Empfang, u.a. Vatikan. wellen-Stationen. 


tr Hansiomier. zu mn = POLSKIE ZAKLADY MARCONI S.A. 


Arbeits- welche kinderlieb ift, 
freudige Hauslochler. und etwas kochen ver⸗ 
— 5 bei d e von foort Direktion und Fabrik: Warszawa, Narbutta 29. 
geſucht. Angeb. mit Bud u. Lebenslauf unter 107 : 12, dE, Piotrkowska 8% 
an d. Geſchäftsſtelle d. Zig. Poznan. Zwierzyniecka 6. A eee, 1 
Suche zum 1. Mai 19311 Eßhrliches fleißiges Verlangen Sie kostenlose Angebote. 
tädjliges, anderes M nd d ch en Zu beziehen bei allen grösseren Radio-Händlern. 


zweites 
mit Kochkenntn. per 15. 4. Kaufe jedes Quantum 


Sl e Sanje jede 
weihe Eneiieinrtofeln 


Meldg. mit Zeugnisabſchr., Lederwarengeseh., ul. Rowa 1. 
zu höchſten Tagespreiſen. Auf Wunſch Kaſſe bei Abnahme. 


Lebenslauf u. Gehaltsanſpr. 
Emil Blum, Poznan, 
Aleje Marcinkowskiego 27. Telefon 33-31 u. 33-35. 


Agenten 


für die Gegend Leszno, 
Wolsztyn, Nowy Tomyśl 
Międzychód, Czarnków, 
Chodzież zum Verkauf von 
Nähmajchinen geg. hohe 
Proviſion ſucht 

E. Rromczynski, Poznan 
Al. Marcinkowskiego 5. 


Schuldenſreies 
Bäckereigrundſtück 


in Kreisſſadt ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Preis 20 000 21, hei 
15000 zi Anzahlung. Off. 
u. 1069 an d. Geſchſt. d. Ztg. 
Poznaß, Zwierzyniecka 6. 
— — — — 


Pianino 


Die REICHWEITE von Ekradyna b, 
als auch die Empfangestärke sind 
enorm, dank der Verwendung von 
Schirm sitter-Röhren. Unter günsti- 
gen Bedingungen ist sogar der 
Empfang von Amerika möglich. 


Garten-, Fenster-, Orn>ment-, 
Katedral-, Roh-, Draht- und 


14001500 x 300—400, 
Bohrung 120, ſowie 


2 Riemenſcheiben 


größeren Poſten Mehlfäde zu taufen geſucht. 
B. Witte, Czarnków. 


— yt i222 

Tauſche groß. Zimmer 
mit Küche geg. zurbickerſttg. 
der Renovationskoſten, EA 
t ein. Zimmer u. Kuche. Off. 
u. 1065 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 
Poznan. Zwierzuniecka 6. 


Trikot-Maßurbei 


Kleider, Sportkostüme, 
Jumper, Sweater, 
Kinderkleider, 
Knabenanzüge àla ETAN 
sowie Anstrıcken, Um 
stricken v, Trikotsachen. 
„TRICOT“ Poznań, 
Szymańskiego 10, III 
(Ecke Josephstraße). 


Sauberes Mädchen 


mit Kochkenntniſſen für alle 

Hau arbeiten kann ſich 

melden. Miczkiewicza 27 
Wohnung 5. 


7jähriger Fuchswallach, für 
Herrn und Dame geeignet, 


Reitpferd, se 2r 


Off. unter 1072 an die Geſchäftsſtelle d. Zeitung, 
Poznan, Zwierzuniecka 6. 


Junge Eber 


der Edelſchweinraſſe, 
ca. 6 Monate alt, geſund, frühreif, naturgemäß auf- 
gezogen, hat 


zum Verkauf. 
Majetnosé Chełmno 


Pniewy, pow. Szamotuly. 
ee. 50% über höchſter Poſener Notiz. 
ie Herde ſteht unter Aufſicht der Izba Rolnicza. 


— Wir kaufen jedes Quantum ma 


Speie- Sulıittartofeln 


Abiturient (Oberreal⸗ 
Schule) ſucht per ſofort 
Stellung als 


Hauslehrer. 
Off. u. Nr. 1070 a. d. 
Geſchſt. d. Ztg. Poz⸗ 
nan, Zwierzyniecka 6. 


Suche tüchtigen, ſauberen, 


cogl. Fleiſchergeſelen 
der keine Arbeit ſcheut. 
Bewerbung. mit Zeugniſſen 
und Bild unter 1071 an 
die Geſchäftsſt. dieſer Ztg., 
Poznan, Zwierzyniecka 6. 


an 
Frau von Opitz, 
Witostaw 
bei Osieczna-Leszno. 


22⸗jähr. Mädchen, ehri., 
ſauber, mit e w. Kochtenntn. 
ſucht z. 15. April Stellg. 
unt. Leitg. der Hausfr. of. 
u. 1067 a. d. Geſchſt. d. Zig 
Poznan. Zwierzyniecka 6. 


Zum 1. Juli übernehme noch einige Güter in 


Buchführungs-Kontrolle 


und Steuer-Beratung 
J. Kämmer, Landw, Buchführung 


Poznan. Różana 12. 


ſofortigen und ſpäteren Lieferung. 
Abnahme und Bezahlung auf der Verladeſtation. 


M. Kalmus & Syn Leszno (WIE p.) Tel. 21. 


für alles, das kochen nähen 
und plätten kann. 

Dr. Davis, 
Pocztowa 8, 2 Etage.“ 


| * Poſener Tageblatt & 


Zentrale u. e 
ulica Masztalarska Ba E = 
Konto bei der Bank Polski 


Ter er Sanatorium Dr. Cart Sprengel 
ede RUOFE Obernlck . rn, 


Dr, Kleudgen) 

Kräftigungs- und Eutziehungskuren (Morphium 
Alkohol usw.) Malarlakuren, Psychoanalyse, Psv- 
chotherapie. Vornehme Familienpflege für chro- 
nisch u. ps chisch Kranke Das ganze Jahr geöffnet 


Buſchroſen 


viejed Jahr noch blühend, 
in ſchönſten Sorten, mit 
Namen und Kulturanwei⸗ 
jungen, 12 Sick. für 12 zi, 
Key e&ladiolenzwie- | 1 

td. 3 zł. einſchl. 
5 Porto u. Verpackung gibt 
ab per Nachnahme 


Roſenſchule 


B.KAHL, 


Leszno, WIk p. 


Möbel 


zu noch nie dageweſenen bil⸗ 


Mäßige Preise. 


Eigene Milchkuranstalt. 


Leipziger 
Neueste Nachrichten 


eine der einflußreichsten und verbreitetsten 


Tageszeitungen des Deutschen Reiches. bene f bei uche 
ka der gansen Welt bekannt. obosita 84 
’ * 
Turna Wersen feseinder und reichhaltiger pofltischer, 50 60 
kultureller und wirtschaftlicher Lesestoff, der eine oder VW e= zi 
ausgezeichnete Übersicht über die eat 


im hoch, best ver- 
zinkt, mittelkräftig. 


A. ee, Blum sn 

mit Einfassung 11 zı 

mehr, 50 m Stachel- 
aht 7.50 


deutschen Verhältnisse ermöglicht 


Frachtfrei 
nach jeder Vollbahnstation 


Drahtgeflechtfabrik 
Alexander Maennel 
Nowy Tomysl W. ö. 


Fr. Harimann, Oborniki 


Gartenbaubetrieb und Samenhandliung 
offeriert seine großen Vorräte in 


Feld- demüse-u. Blumensamen 


bester Qualität erster Quedlin- 
burger und anderer Züchter. 


Spezialität: 
B 


Tagesauflage: über 180000 Exemplare! 
— Leipeig C 1, Peterssteinweg 19. 


K aufe Vandwietihait 


v. 140 — 200 Morg. gut. Boden. oder pachte 400-600 Morg. 
Off. u. 1032 a. d. Geſchſt. d. Zig. Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Oohin soll Ich reisen ? 
Grieben führt überall! 


Griebens Reiseführer sind praktische 
Ratgeber und Führer durch die 
schönsten Reiseziele in Mitteleuropa, 
Hataloge und Preisverzeichnisse 
in allen Buchhandlungen vorrätig. 
Baedekers Reiseführer 
nnentbehrlich für die Ferienreise. 


Derlangen Sie bitte Mataloge. 
——— — 

Auch was nicht im Baedeker steh 

dürfte Sie interessieren. Es sin 

bisher folgende Bände erschienen: 


Futtermöhren, Wruken u. dergi. 


Gemiüse-wBlumensamen 
in kolorıerten Tüten. 


Obstbäume in besten 


Sorten, Beeren-Sträuch, 
Ziersträucher, Erdbeer- 
Spargel- u. Rhabarber- 
pflanzen, Rosen Ia in 
Busch- und Hochstamm 
Frühlahrs-Blumenstaud 
a. ausdauernde Stauden 
zum Schnitt. Massen- 
vorräte Edel-Dahlien in ca. 100 Prachtsorten. 
SEE A neueste amerikanische Rıesen. 
N. B. Günstige Gelegenheit für Wieder- 
enen und größeren Bedarf. 
er Betrieb umfaßt etwa 75 Morgen. 
Aer neue illustrierte Preisverzeichnis gratis. 


L 
Wietiſchaft Roggenboden, gute Gebäude, leb. 


und tot. Invent. b. Pinne. Preis 65 000 z, Anzahl. 
25000 A an Deutſchen zu verkaufen. 
„Lech“, L. Petz, Poznan, Grobla 22. 


Dies Jahr spottbillige Preise. 


Main, 
Wiesbaden, Hamburg. 


Zu haben in allen Buchhandlungen. 
Auslieferung durch die 


Kosmos Sp. z 0.0. 
Groß-Sortiment 
Poznań, Zwierzyniecka 6. 


Bank für Handel und Gewerbe Poznan 


Spółka Akcyjna 


Poznań 


P. K. O. 


FILIALEN: Bydgoszcz + Inowrocław + Rawicz 


Gewährung von Krediten gegen Unterlagen. Annahme von Geldern zur Verzinsung. 
Diskontierung von Wechseln. 7 Einziehung von Wechseln und Dokumenten. 
An- und Verkauf und Verwaltung von Wertpapieren. 

und Devisen. Erledigung aller sönstigen Bankgeschäfte. 


'STAHLRAMMERN. 


260 Mra., privat Weizen⸗ und 


Tel. 2945. 


Depositen kasse 
ulica Wjazdowa 838 
Telefon 2249, 2251, 3054 


200 490 


7 An- und Verkauf von Sorten 


Achtung! Achtung! 


Großer Nachjeiertansverkani. 

Achten Sie auf die außerordentliche Preisermäßigung. 

ann Leſer ſollte deſſen eingedenk ſein, daß die 
billigſte Quelle zum Einkauf von Manufaktur⸗ 
und anderen Waren nur die Firma „Wygodpol“ 
in Lodz iſt. Um Sie zu 1 en, verſenden wir 
Warentomplets, die für jedes Haus unencbehrlich 
ind, für nur 30 Join 90 Gr., und zwar: 3 Mtr. 

oſton zu einem eleganten Herren⸗ eiertagsanzug, 
140 cm breit, in dunkelblau und ſch 


Lackieren. von Automobile 


nach neueſtem Spritzverfahren (Nitro⸗Celluloſe⸗ 
Lacke), ſämtliche Karoſſerie⸗Reparaturen empfiehlt 
bei billigſter Berechnung 


Karosseriefabrik Superba, Parzeezew, 
p. Góra, pow. Jarocin Tel. Jarocin 121. 


un % e b ie e 


eane (edep feli 


Ich. A. A. Quedenteld 
POZNAN-WILDA 


warz, 3 Mir. 
Krepon in Dericheh, e Muſtern zu einem 
eleganten Damenkleid. Damen⸗ oder Herren⸗ 

over in 5 all en 1 1 Herren- 
r in guter Qualität, 1 Paar Herrenb einkleider, 
uter Qualität, 


dar Damen⸗Trikotbein pree 1 Mtr. e Ken. 
ut. Qual., 6 Talenti cher, 1 ſeid. Kra⸗ 
ie sßortofo ten von 3 zl. trägt der Emp⸗ 

nger. — Für nur 43 z? 45 Gr., und zwar: 10 Mtr. 
In e Leinwand 15 ut. Qual., 10 Mir. Rohleinen 


1155 buntes Damenhemd in 


malte 


in gut. Qual. ttr. Orford-Leinen, geſtreift ul. Traugutta 9 
oder fariert, fer è berb, für deren henden und pia = 
Beinkleider, 6 Flanell. geſtreift oder rein- Werkplatz: Krzyżowa 1 


weiß, für Wäi ſche © Mtr. ‚gephir für Herren⸗ 


(Haltestelle der Straßen- 


Feiettagshemden in verſchied. englischen uſtern, 2 $ 
4 Mtt. Handen leinwand in gut E Qual. "Taler. bahn Linie 4, 7 u. 8) 
tüder, Die Portokoſten von 3,50 z! trägt der Moderne 
Sepang, 


Waren verjenden wir nach Erhalt der 
Beſtellung (Zahlung beim Empfang auf 


Grabdenkmäler 
XIII 
Grabeinfassungen 


in allen Steinarten 


r 


Der Nauſende riskiert nichts, da wir die Ware, 
J 


wenn fie nicht gefällt, wieder zurücknehmen: 
Bitte zu adreſſieren: 
Hurt. * manufakt. P. T. „wygodpol“ 
Łódż, Nowomiejska 7. 
Auf Wunſch verſenden wir Preisliſten gratis, 


w u. Trockenſchnitzel 


zu kaufen geſucht. 
Offerten mit 9 Preisangabe unter 1080 an 
die Geſchſt. dieſer Zeitung, Poznan. Zwierzyniecka 6. 


Für unsere Kleinsten. 


Preiswerte Bilderbücher 


(Frühling und Sommer) 


Größte Auswahl 


erstklassiger Pianos 


Mönig Lenz zieht ein 
Sommerfest im Walde 
Das Tanzfest auf der Wiese 
Allerlei Späßchen vom Häschen 
kart. 
Halbleinen 
Trarira, der Sommer der ist da 
Familie Osterhase 
O wie wunderschön ist die 
Frühlingszeit 2.50 „ 
Nuckuck, Muckuck, ruft's aus dem 
Wald 2.50 „ 
5.— 


zu niedrigen Preisen 


B. Sommerfeld, Pianofahrik 


BYDGOSZCZ. 
mi. Sniadeckich 56. 


» 

a 

o 
CEE u.» 


e or A i. 


Ich betrachte es als eine angenehme 
Pflicht, Ihnen meine Anerkennung für das 
mir gelieferte „Sommerfeld“ Piano aus- 
zusprechen. Das Piano hat einen vollen, 
gesangreichen Ton und 
Spielart. 

Mit wirklicher Zufriedenheit habe ich 
festgestellt, dass „Sommerfeld“ Pianos 
in Anbetracht des schönen Tones und 
der erstklassigen Mechanik guten aus- 
e Fabrikaten völlig gleichwertig 
sind. 

Interessenten kann ich den Kauf eines 
„Sommerfeld“ Pianos sehr empfehlen. 


(—) Direktor J. Zwierzchowski 
Paderewski-Musik-Schule Lwöw. 


Der Häschen Spaziergang . . - 


Zu haben in allen Buchhandlungen. 
Auslieferung durch die 


KOSMOS 1. 


Groß-Sortiment, Poznań, Zwierzyniecka 6. 


eine perlende 


Drainageanlagen 


Kulturtechniscies Büro 


Otto Hoftmann, Kulturtechniker $ 


in Gniezno, ul. Lecha 3. 
Spezialausführungen von Fischteichen. 
Drainageanlagen, Wiesenbau. Ent- und Be- 
wässerungsanlag. 
voranschlägen, 


Fabrik sämtlicher Berufskleidung 
und Lieferant für Behörden und Krankenhäuseı 


B. Hildebrandt. 


Poznan, Pocztowa 33 
offeriert: KLEIDUNG 
für 


‚Projektaufnahmen, Kosten- 
ermessungen aller Arten und 
Gutachten. 


ies, a0 von 9,50 zi 
Zesmider ARTEN NE 
Wir geben noch ab ſtarte, geſunde antisten „ 9.50 „ 
9 8 i sei Pflegerinnen . DR. 
Pflsedre J =., 2% 1 
- ze Schlosser > r 
Kellner 8.50 
zu den feſtgeſetzten Preiſen der Bom. 3 ba Rolnicga + DS 
Beſtellungen nimmt entgegen: 3 F re ee a EN ie 8.50 9 
v. Blücher' che Forſt-Berwaltung. Anzüge zum Sen Nr 
Ostrowite pod Jablonowem (Pomorze). von künstl. Dünger 9.50 
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Vorzeichen der Belebung 
Sind wir über dem Berg? 


© Oefter als sonst fällt der Blick der polnischen 
etaillisten auf die Notierungen, welche auf den 
grossen Rohstoffmärkten in Geltung stehen. Sie haben 
immer wieder gehört, dass die Wendung in der Wirt- 
Schaftslage von der Warenseite kommen solle, und 
Verfolgen daher die Preisschwankungen mit ganz be- 
Sonderem Interesse. Sie wollen wissen, ob der 
Schleuderverkauf weiter im Gange zu halten oder ob 
es notwendig sci, dem Schlagwort von der Zer- 
rümmerung der Preise nachzugehen. Müssen die 
Chaufensterzettel wirklich neuerlich herunterlizitiert 
werden? Ein Vergleich seit Beginn dieses Jahres 
lässt bemerkenswerte Rückschlüsse zu. Wenigstens 
Zeigt sich nunmehr schon eine deutliche Widerstands- 
taft gegen einen Verfall, der bereits cine Reihe von 
Artikeln unter die Durchschnittsnotierung der letzten 
Friedensjahre geworfen hatte. Im allgemeinen lässt 
Sich sagen, dass auf vielen Gebieten bereits eine 
reisbesserung wieder eingetreten ist. So hat sich, 
um nur einige wenige Beispiele zu nennen, m London 
eizen von 23 sh auf 26 sh 9 d, Baumwolle von 5 sh 
12 d auf 6 sh 11 d, Jute von 14 Pf. Sterl. 7 sh auf 
15 Pf. Sterl, Zucker von 4 sh 9 d auf 6 sh 1% d. 
Silber von 12 d auf 12"/1 d. Zinn von 104 auf 122 Pf. 
Sterl., Wolle von 20 d auf 22 d gehoben. Es handelt 
sich, wie aus diesen Ziffern zu ersehen ist, um eine 
orwiegend nach oben gerichtete Bewegung. Aller- 
dings hat oft die Zurückhaltung der Warenbesitzer 
reısveränderungen ausgelöst. Auch ist der Umstand 
nicht zu übersehen, dass die Vorräte bei den polni- 
hen Erzeugern, die Lager, sehr gross sind, wobei 
die Bestände beim Handel und bei den Detailleuren 
und schlicsslich bei den unmittelbaren Konsumenten 
dit eime Leere erkennen lassen. Im Zusammenhang 
mit dem Anziehen der Rohstoff- und auch der Fertig- 
Warenpreise hegt man allenthalben und auch bei uns 
m Polen die Hoffnung, dass sich das Frühjahrgeschäft 
etwas besser anlassen dürfte. Allerdings denkt kein 
ensch an grosse Umsätze, im besten Falle nur an 
schüchterne Bestellungen der Verbraucher. 


Industrie und Kaufmannschaft erwarten gewisse An- 
degungen vom Prühjahrsgeschäft. Denn die Deckung 
des Bedarfes breitester Schichten ist immer wieder 
hinausgeschoben worden, und sie muss doch einmal, 
wenn auch den gesunkenen Einkommensverhätnissen 
entsprechend, in kleinerem Masse wieder aufleben. 
Bisher haben die Detaillisten mit den Anschaffungen 
zurückgehalten, obwohl sie ihre Vorräte oft unter dem 
Opfer einschneidender Preissenkungen schwinden 
Sahen. Die Vorräte in Textil- und Konfektionswaren. 
in Schuhen. sind im freien Handel aber noch immer 
Sehr beträchtlich. Jahre hindurch sind Lagerergän- 
zungen vorgenommen worden, die unter halbwegs nor- 
Malen Umständen nicht zu einer Vergrösserung der 
Vorräte geführt hätten. Seit langem haben sich aber 
die Konsumenten steigende Zurückhaltung aufgelegt. 

Preisentwicklung im Detailhandel wurde auch 
durch Zwangsverkäufe gestört. Dennoch kann kein 
weifel darob bestehen, dass die Vorräte in manchen 
Branchen sich lichten, schon aus dem Grunde, weil 
die Firmen keine Nachanschaflungen vornehmen. Die 
Wenigen schönen Tage in der zweiten Hälfte des ver- 
Sangenen Monats berechtigen zu Hoffnungen auf ein 
ergiebiges Ostergeschäft, was um so erfreulicher war, 

| As in den Vergleichsperioden der letzten Jahre starke 
usfälle zu verzeichnen waren. Der neuerliche Kälte- 
embruch hatte das Ostergeschäft anfangs bedroht, doch 
wurden diese Rückschläge durch die schönen Tage 

n der vorvergangenen Woche zum Teil wieder wett- 
 %emacht.. Wie aus den Kreisen der einzelnen 
hen mitgeteilt wird, war das Geschäft in der 


Damen- und HHerrenkonfektion leidlich zufrieden- 
stellend, ebenso wie die Verkäufe in der Hutbranche, 
die in den letzten Tagen etwas stärker eingesetzt 
haben, wenn auch vorwiegend nur billigere Ware Ab- 
satz fand. Aehnliches gilt vom Schuhgeschäft. Auch 
in der Ledergalanteriebrauche hat sich der Absatz in 
den letzten Tagen einigermassen belebt, wenngleich 
auch hier nur vor allem Artikel in billigeren Preis- 
lagen gesucht wurden. 

Die Bautätigkeit dürfte allerdings in diesem Jahre 
nicht die Anregungen bringen, die man sonst bei Au- 
bruch des Frühjahrs von ihr zu erwarten gewohnt 
war. April ist bereits angebrochen, und bei günstigem 
Wetter könnte man schon mit der Ausgrabung des 
Grundes beginnen, aber die finanziellen Voraus- 
setzungen sind noch immer nicht geschaffen. Man 
kann die voraussichtliche Beschäftigung des Bau- 
gewerbes im laufenden Jahr ziffernmässig fast genau 
berechnen, und schon dieser Umstand zeigt, dass man 
die Erwartungen nicht allzu hoch schrauben kann. In 
einem guten Baujahre mehren sich die Aufträge ge- 
wissermassen automatisch. Es ist, als ob jeder ein- 
zelne Bauauftrag andere nach sich zöge. Für die 
laufende Bausaison kommen vor allem nur die Bau- 
vorhaben mittels der staatlichen Wohnbauförderung 
und die Wohnungsbauten der Sozialanstalten in Be- 
tracht. Mit privaten Bauarbeiten, die ohne Inan- 
spruchnahme öffentlicher Mittel durchgeführt werden. 
ist kaum zu rechnen. Nicht einmal die laufenden 
Instandsetzungsarbeiten spielen eine nennenswerte 
Rolle, da die Hauseigentümer den Hauptmietzins tun- 
lichst in voller Höhe als Ertrag in Anspruch nehmen 
möchten. Aber auch die Wohnbauförderung mit Hilfe 
öffentlicher Fonds wird eine nur geringe und bei 
weitem viel bescheidenere als im Vorjahre sein. Im 
vorvergangenen Jahre hat bekanntlich die Landes- 
wirtschaftsbank 117 Millionen Zioty an Anleihen für 
den Bau von 14500 Wohnhäusern mit 34 000 Wohn- 
zimmern ausgezahlt. Im laufenden Jahre werden in- 
folge der budgetären Schwierigkeiten die Baukredite 
nur einen Bruchteil dieser Summe ergeben. Um so 
grössere Bedeutung misst man daher der Wohnbau- 
förderung vermittelst der Sozialanstalten bei. Be- 
kanntlich sollen im Sinne des von der Regierung be- 
stätigten Programms die Versicherungsanstalten wäh- 
rend eines Pünfjahreszcitraumes den beachtlichen Be- 
trag von 125 Millionen Złoty für Bauzwecke bereit- 
stellen, was auf das Jahr umgerechnet 25 Millionen 
Zloty ergibt. Es stellt dies zweifellos eine beacht- 
liche Summe dar, die bei rationeller Verwendung zu 
einer Linderung der Wohnungsnot beitragen könnte. 

Welchen Einfluss eine lebhaftere Bautätigkeit auf 
die Ankurbelung der Wirtschaftskonjunktur ausübt, ist 
zu Genüge bekannt. Kommt die Bautätigkeit in Gang, 
so ist vielen Zweigen von Industrie und Gewerbe die 
Möglichkeit gegeben, ihren Betrieb in erhöhtem Um- 
fange fortzuführen. Handwerker aller Art finden 
regere Beschäftigung. Die Bautätigkeit würde aber 
auch wichtige Anschaffungen bei der Eisen-, Ziegel-, 
Zement- und Kalkindustrie auslösen. Einrichtungs- 
gegenstände für das Haus und den Garten werden 
benötigt, der Elektriker bekommt zu tun. Kleinhaus- 
bauten wirken sich bis in die feinsten Verästelungen 
des Konsums aus. 
wirkt aber auch stärkere Anfragen bei allen anderen 
Produktionszweigen, und könnte so dazu beitragen, 
den lähmenden Druck, der auf dem Wirtschaftsleben 
lastet, etwas zu mildern. Mehr als in früheren Zeiten 
wird allerdings die nächste Entwicklung durch Stim- 
mungsmomente beeinflusst werden. Etwas Hofinungs- 
freude und das Ausbleiben von aussen- oder inner- 
politischen Störungen könnten manches Gutes schaffen. 


Die Lage auf dem internationalen 
Getreidemarkt 


Internationalen Ackerbaukonferenz in Rom hat allent- 
| halben starke Beachtung gefunden. Vor allem zwei 
| Punkte erweckten besonderes Interesse, nämlich der 
durch andere Nahrungsmittel ımd die 
ung, dass der Verbraucher die Norm aller 
wirtschaftlicher Aktivität darstelle, eine Tatsache, 
Weiche die Regierungen bisher stets bei ihren Stützungs- 
Massregein für die notleidende Landwirtschaft über- 
chen hätten. Bisher hat man am freien Markt stets 
erlebt, dass der Produzent seine Erzeugung sofort 
Lnschränkt, sobald er die ungünstigen Folgen der 
eberproduktion selbst zu spüren bekommt, und so- 
Mit das erforderliche Gleichgewicht zwischen Produk- 
tion und Absatz sich von selbst wieder regelt. Durch 
die Stützungsmassnahmen der Regierungen aber wird 
die Produktion nicht nur künstlich auf hohem Niveau 
gehalten, sondern ist teilweise sogar noch gesteigert 
Worden. Der Umstand, dass Getreide sich für längere 
Aufbewahrung eignet, hat einesteils die Möglichkeit 
Zur Kreditgewährung auf die Vorräte hin geschaffen, 
andernteils aber bilden die Vorräte ein Hindernis für 
den Absatz der neuen Ernte. Zeitweilig mögen sie 
gie Preissenkung haben aufhalten können, auf die 
Dauer aber fördern sie diese. Ein solches System 
Auf dem Weltmarkt anzuwenden, musste von vorn- 
herein zum Misserfolg führen. Es ist nicht möglich, 


das Angebot einigermassen zu regulieren, da in der 
Sanzen Welt nicht gleichzeitig geerntet wird, weiter- 
h aber auch die gegenwärtigen bequemen Transport- 
Möglichkeiten m kurzer Zeit Getreide aus den fern- 
pen Weltwinkeln nach Westeuropa bringen können. 
pie grossen Weizenernten fallen in die Zeit von Juli 
Dis September und in den Januar. Die grossen 
| Exportländer sehen der neuen Ernte mit grosser Be- 
der ende entgegen, die sich besonders in der Haltung 
es Farm Boards ausdrückte, die Ernte 1931 nicht 
Mehr ohne Vorbehalt stabilisieren zu können. 
Das amerikanische Farmamt hat vor allem be- 
Weckt. die Farmer zu einer Beschränkung der 
Sommerwelzenaussaat zu veranlassen. Aber die er- 
delten Resultate können kaum als ausreichend ange 
{chen werden. Für die Ernte von 1930 ist weitere 
anterstützung zugesichert worden, weiterhin erklärte 
| Nas Farm Board, dass es die in seinem Besitz befind- 
chen 200 Mill. Bushels Weizen nicht zu den gegen- 
Curtigen niedrigen Preisen abstossen wolle. In 
ö Chicago wird der Verkauf durch eine Mehrkalkulation 
| ou 20 Cents für März/Mai gegenüber Juli/September 
| tark behindert. Profitieren wird davon Kanada, 
essen Häfen jetzt wieder für die Schiffahrt eröffnet 
vad, so dass grosse Getreidemengen, die bisher wohl 
orhanden, aber nicht loco lieferbar waren, frei- 
Ommen. Nach Schätzungen werden für den 1. August 
iorräte an altem Weizen von 275—300 Mill. Bushels 
ür die U. S. A. und 100—125 Mill. für Kanada er- 
technet. Die Erwartungen hinsichtlich der Preis- 
| {staltung sind weiterhin optimistisch. Die meisten 
 „erminnotierungen in Winnipeg und für neue Kon- 
Takte in Chicago behaupten sich um 60 Cents herum; 
doch rechnet man auch mit der Möglichkeit, dass die 
Preise vielleicht bis auf den Rekordtiefstand von 
Cents sinken können. Anregungen erwartet man 
Vor allem von dem etwas gesteigerten Bedarf Deutsch - 


; 
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Mussolinis anlässlich der Eröffnung der lands und von den Saatenstandsberichten. 


Zufolge 
des amerikanischen Regierungsberichtes wurden 23,9 
Prozent Durumwelzen und 12 Proz. anderer Sommer- 
weizen weniger ausgesät, insgesamt werden sich ca. 
15 Prozent ergeben. Bei Winterweizen dürften Aus- 
saat sowohl wie Saatenstand kaum unter normal 
liegen. Die Winterweizenaussaat ist doppelt so gross 
wie diejenige von Sommerweizen, so dass sich ins- 
gesamt für die Ernte beider Weizensorten nur eine 
‚Verringerung um 5 Prozent ergeben dürfte. Natürlich 
ist dieser Prozentsatz, selbst falls er sich noch er- 
höhen sollte, längst nicht ausreichend, um wirksam 
zu werden. Anzunehmen ist, dass Kanada, dessen 
gesamte Saatkampagne ins Frühjahr fällt, die Aus- 
saat stärker einschränken wird. Sich daraus er- 
gebende Hausseneigungen werden jedoch durch die 
alten Vorräte und die grosse argentinische und austra- 
lische Ernte vernichtet. 

Das Internationale Ackerbauinstitut in Rom gibt 
den Weizenüberschuss für den 1. August mit 430 Mill. 
Bushels — einer normalen kanadischen Ernte — an. 
In Fachkreisen ist man der Ueberzeugung, dass in 
dieser Schätzung die argentinische Ernte zu niedrig 
angenommen worden ist, während auch die russische 
Ausfuhr bei weitem höher sein dürfte. Zu der Fest- 
stellung, dass Produktionsbeschränkung der einzige 
Ausweg ist, ist also nicht erst eine internationale 
Konferenz nötig. Die Weigerung der U. S. A., au der 
Konferenz teilzunehmen, braucht man allerdings nicht 
als 1 Symptom zu werten, denn Amerika 
ist ja bereits auf dem Wege, die ersten Schritte zur 
Restriktion zu tun. Die Konferenz hat aber erwiesen, 
dass nicht alle Staaten, vor allem nicht Russland, für 
den Restriktionsgedanken eingenommen sind. > Ehe 
man untereinander zu einer Einigung kommt, wird 
wohl noch erst eine Ernte vorübergehen. Günstig 
für Kanada und Australien ist die verstärkte Nach- 
frage aus China und Japan. Britisch-Indien dagegen 
hat der australischen Einfuhr durch die Heraufsetzung 
seiner Einfuhrzölle einen empfindlichen Schlag zuge- 
fügt. Dem fernen Osten und der russischen Ausfuhr 
unverkauften Weizens ist es auch zuzuschreiben, dass 
der Weltwelzenexport selt dem 1. August fast ein 
Drittel höher als im Vorlahre war. Australiens Aus- 
tur ist fast doppelt so gross, und der russische 

xport macht fast ein Viertel des Weltexports voin 
1. August bis Ende März aus. 

Für Mais und Gerste sehen trotz der 
Vorzugsstellung gegenüber Weizen die Zukunfts- 
aussichten nicht allzu rosig aus. Der argentinische 
Maisüberschuss von 9% Mill. Tonnen drückt auf den 
Markt. Auch für Gerste liegen die Verhältnisse nicht 
günstiger. Hafer und Roggen sind am Weltmarkt 
wenig gefragt. Die Futtermittelverschiffungen waren 
seit dem 1. August gleichfalls grösser als im Vor- 
jahre, und auch hier ist wieder der stärke Anteil 
Russlands auffällig. Falls Russland, das mehr als die 
Hälfte der seit dem 1. August verschifften Roggen- 
mengen (i. V. nicht einmal. 10 Prozent) stellte, in 
dem gleichen Tempo weiter exportiert, dürften sich 
für Futtergetreide zukünftig ebenso ernste Probleme 
ergeben wie für Weizen. Wenn auch zugegeben wer- 
den muss, dass man es hier mit beschränkteren Ge- 
bieten zu tun hat, so darf doch nicht ausser acht 


egenwärtigen 


Regere private Bautätigkeit be- 


Handelszeitung des Posener Tageblatts 


gelassen werden, dass man sich überall damit be- 
schäftigt, Weizen durch den Anbau anderer Getreide- 
arten zu ersetzen. ? 

Auf dem deutschen Getreidemarkt sind in der 
letzten Woche für deutschen Roggen und Hafer fast 
überall wieder die höchsten Preise erzielt worden. 
Zwar ist die Vermahlungsquote für April und Mai auf 
50 Prozent herabgesetzt worden, aber das bedeutet 
bei einem unveränderten Zollsatz von 200 RM. eher 
eine Verteuerung als eine Verbilligung. Zur Befesti- 
gung der Haltung trug noch der in diesen Tagen ver- 
öffentlichte ungünstige preussische Saatenstandsbericht 
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von Anfang April bei. Auch das kalte und trockene 
Wetter der letzten Tage ist weder für die Winter- 
saaten noch für die Frühjahrssaat vorteilhaft gewesen 


Berliner Getreidepreise (per 1000 kg in Mark): 
23. 3. 30. 3. 7. 4 
Weizen: märkischer 280.— 284.— 289.— 
per Mai * 296.— 304.75 —.— 
Roggen: märkischer 180.— 184.— 188.— 
per Mai 195.25 198.88 —.— 
Hafer: märkischer, neuer 158—162 162—166 164—171 
per Mai 174.50 177.25 —.— 

Gerste: Braugerste 222—232 228—238 212—2 


Polens Handel mit Griechenland 


Dic Aussenhandelsumsätze Griechenlands haben im 
Jahre 1930 eine Verringerung um 3491 713 000 Drach- 
men erfahren, indem die Einfuhr von 13 275 531 000 
auf 10 850 608 000 Drachmen und die Ausfuhr von 
6 985 196 000 auf 5918 406 000 Drachmen zurückgegan- 
gen ist. Dank dieser Verschiebungen hat sich der 
Passivsaldo im. griechischen Aussenhandel von 
6 290 335 000 auf 4932 202000 Drachmen vermindert. 
An erster Stelle im. griechischen Import stehen die 
Vereinigten Staaten mit 1 662 812 000 Drachmen (1929 
2 090 933 000); es folgen England mit 1384 212 000 
Drachmen (1 663 277 000), Deutschland mit 1 097 738 000 
Drachmen (I 249 366 000), Frankreich mit 777 707 000 
Drachmen (902 380 000), Italien mit 659 402 000 Drach- 
men (739 232 000), Jugoslawien mit 616 829 000 Drach- 
men (792 791 000), Rumänien mit 612 468 000 Drachmen 
(885 842.000), Sowietrussland mit 488 521 000 Drachmen 
(279 897 000), Belgien mit 463 701 000 Drachmen 
1 5 794 000), Kanada mit 428 919 000 Drachmen 
715 784 000), die Tschechoslowakei mit 409 588 000 
Drachmen (458 561 000), die Türkei mit 378 965 000 
Drachmen (339 054 000), Holland mit 182 932 000 Drach- 
men (265 893 000). Polen steht an 21. Stelle und hat 
im Jahre 1930 nach Griechenland Waren im Werte für 
44 328 000 Drachmen importiert. — Im Import Griechen- 
lands steht an erster Stelle Deutschland mit 
1 391 980 000 Drachmen (1929 — 1 614 089 000), gefolgt 
von den Vereinigten Staaten mit 855 628 000 Drachmen 


(1 114 048 000, Italien mit 832 442 000 Drachmen 
(1 277 981 000), England mit 738 816 00 Drachmen 
(826 280 000), Frankreich mit 400 646 000 Drachmen 
(424 655 000), Holland mit 353 132 000 Drachmen 
(296 530 000), Aegypten mit 276437000 Drachmen 
(307 208 000), der Tschechoslowakei mit 261 173 000 


Drachmen (77 414 000), Oesterreich mit 165 626 000 
Drachmen (177 307 000), Belgien mit 156 720 000 Drach- 
men (228 124 000), Schweden mit 112 219 000 Drachmen 
(230 070 000). An 13. Stelle folgt Polen, wohin 
Griechenland im vergangenen Jahre Waren im Werte 
von 78420 000 Drachmen exportiert hat. — Wie aus 
der griechischen Statistik hervorgeht, schliesst der 
polnisch-griechische Aussenhandel im Jahre 1930 mit 
einem Aktivsaldo in Höhe von 34 092 000 Drachmen 
zugunsten Griechenlands ab. Die wichtigsten im Jahre 
1930 von Griechenland aus Polen importierten Pro- 
dukte waren: landwirtschaftliche Erzeugnisse (6 t im 


Werte von 23 000 Drachmen), Gärtnereiprodukte (2000 
Drachmen), Oelsaat (880 t i. W. v. 5 731 000 Drachmen), 
Zucker und Zuckererzeuguisse (5695 t i. W. v 
21 665 000 Drachmen), Leder und Ledererzeugnisse 2 t 
j. W. v. 38000 Drachmen). Holzerzeugnisse (401 t 
i W. v. 3 511 000 Drachmen), Mineralien (1 t L. W. v. 
5000 Drachmen), Metalle und Metallerzeugnisse (492 t 
i. W. v. 3 889 000 Drachmen), Musikinstrumente, Prä- 
zisionsapparate usw. (21 000 Drachmen), Glas und Qlas- 
erzeugnisse (I t i. W. v. 25 000 Drachmen), chemische 
und pharmazeutische Produkte (9000 Drachmen), 
Papier und Papiererzeugnisse (2 t i. W. v. 27 000 
Drachmen), Gummierzeugnisse (113000 Drachmen). 
Textilmaterial und -Erzeugnisse (60 t i. W. v. 9 249 000 
Drachmen), Spielwaren und Sportartikel (26 000 Drach- 
men). Im Export Griechenlands nach Polen steben 
an erster Stelle Kolonialwaren und Weine. — Der 
polnischen Statistik zufolge betrug im Jahre 1930 der 
Import aus Griechenland 3 610 000 zł (1929 — 3 250 000) 
und der Export nach diesem Lande 4302000 zi 
(1929 — 3 180 000), so dass sich für Polen ein Aktiv- 
saldo in Höhe von 692 000 zt ergibt gegen ein Passiv- 
saldo von 70 000 zł im Vorjahre. Das Abweichen der 
griechischen Statistik von der polnischen ist darauf 
zurückzuführen, dass sich Griechenland bei der Einfub: 
häufig der fremden Vermittlung bedient, so dass 
Waren, wie z. B. Paraffin. Qarn, Wollgewebe, Gas- 
röhren, ee en ni h A 8 ‚ee 
erzeugnisse, Emaillegeschirr, Zucker u. a, m. 
griechischen Statistik oft als aus Deutschland. Italien 
oder Rumänien stammend figurieren, wenn diese Waren 
über Triest. Hamburg oder Konstanza gehen. Nach 
der polnischen Statistik hat Griechenlands Import 
aus Polen sich im Jahre 1930 aus folgenden wich- 
tigsten. Waren zusammengesetzt: Verbrauchsartikel 
(61 392 d i. W. v. 2 252 000 zł), tierische Produkte 
(4 d i. W. v. 8000 zt), Holzmaterial und -Erzeugmisse 
(74113 q l. W. v. 635 000 zl), Glas und Glaserzeug- 
nisse (108 q i. W. v. 8000 zl), Brennstoffe, Asphalt, 
Rohöl und dessen Nebenprodukte (24 029 d i. W. v. 
622 000 zł), chemische organische Materialien und Pro- 
dukte (16 q i. W. v. 8000 zl), Metalle und Metal- 
erzeugnisse (3983 d i W. v. 354000 20), hines 
und Apparate (43 q i. W. v. 22 000 20. Textilmaterial- 
und -Erzeugnisse (167 q i W. v. 368000 20), Be- 
kleidung und Konfektion (9 a i. W. v. 10 000 20. 


Zukunftssorgen der Elektroindustrie 


Dipl.-Ing. Jetkiewicz, Direktor des Verbandes elektro- 
technischer Unternehmungen Polens, hat sich nach der 
„Gazeta Handlowa“ in einem Presseinterview über 
die Lage der elektrotechnischen Industrie Polens kürz- 
lich folgendermassen geäussert: 

„Es muss in erster Linie festgestellt werden, dass, 
wenn auch die clektrotechnische Industrie. unter den 
Wirkungen der allgemeinen Wirtschaitsdepression eben- 
falls zu leiden hatte, sie davon doch nicht derartig 
betrofien wurde wie die anderen Wirtschaftszweige 
Polens, obwohl die Elektroindustrie in Polen keine 
Exportindustrie ist. Die Widerstandskraft der elektro- 
technischen Industrie gegen die Folgen der schlechten 
Wirtschaftslage hat ihre Ursache vor allem in der, 
wenn ‚auch nur langsam fortschreitenden, Blektri- 
fizierung des Landes. Ausserdem übe die Verarmung 
der polnischen Landwirtschaft und ihre verringerte 
Kaufkraft keinen grösseren Einiluss auf das Absatz- 
volumen der elektrotechnischen Industrie aus, weil 
gerade die Landwirtschaft als Abnehmer vorläufig noch 
bedeutungslos ist. 

Gegenwärtig drohe jedoch der elektrotechnischen 
Industrie eine grosse Gefahr im Zusammenhang mit 
dem baldigen Inkrafttreten des deutsch-polnischen 
Handelsvertrages. Die vertragslose Lage habe die 
Entwicklung der einheimischen Elektroindustrie stark 
gefördert und die Wirkungen der deutschen Kon- 
kurrenz auf dem polnischen Markt durch hohe Zölle 
(gegen Deutschland — D. Red.) abgeschwächt. 


Es müsse betont werden, dass die Produktion der 
elektrotechnischen Industrie weniger gesunken ist, als 
die Einfuhr von elektrotechnischen Artikeln. 


Im Jahre 1930 wurden mengenmässig 35 Prozent 
und wertmässig 28 Prozent elektrotechnische Artikel 
weniger eingeführt als im Jahre 1929, während die in- 
ländische Produktion höchstens um 20 Prozent zu- 
rückgegangen ist, wobei der allgemeine Produktions- 
wert 100 Mill. Zloty. übersteigen dürfte. Die Einfuhr 
hat im Jahre 1930 ca. 47 Prozent des Inlandsbedarfs 
und im Jahre 1929 ca. 45 Prozent des Inlandsbedaris 
gedeckt, so dass die. einheimische Produktion mehr 
als die Hälfte des Bedarfes des polnischen Marktes 
gedeckt hat. Die emgeführten Artikel könnten im 
übrigen in den meisten Fällen ohne besondere Schwie- 
rigkeiten durch Inlandserzeugnisse ersetzt werden, 
doch seien einerseits die Einfuhrzölle zu zuling und 
andererseits die psychologische Einstellung des pol- 
nischen Verbrauchers, welcher ausländische Erzeug- 
nisse ohne tieferen Grund bevorzugt, nachteil'g. 


Das Ursprungsland der elektrotechnischen Einfuhr 
ist und bleibt trotz des vertragsiosen Zustandes 
Deutschland, dessen Anteil an dem Gesamtimport 
Polens 50 Prozent übersteigt. Diese Tatsache beweise 
klar und deutlich, wie gross die Gefahr des Inkralt- 
tretens des deutsch-polnischen Handelsvertrages für 
die elektrotechnische Industrie Polens sei. 


Die Ausfuhr von elektrotechnischen Artikeln spiele 
praktisch keine grössere Rolle. Eine Konkurrenz auf 
den ausländischen Absatzmärkten mit den mächtigen 
Weltkonzernen sei undenkbar. Doch seien gewisse 
Ausfuhrmöglichkeiten nach dem Osten nicht genügend 
ausgenutzt, wenn auch die Ausfuhr nach diesen 
Märkten eine fortschreitende Entwicklung zeige. 


Als eine günstige Erscheinung müsse angesehen 
werden, dass trotz der wirtschaftlichen Depression 
die Stromerzeugupg der selbständigen Blektrizitäts- 
werke die Ziffern die Jahres 1929 um 10 Prozent über- 
steigt. Trotz gewisser verhältnismässig ger 
Momente befürchtet die elektrotechnische Industrie 
Polens, dass die Lage eine Verschlechterung erfahren 
könnte. Die Zahlungsfähigkeit der Abnehmer lasse 
viel zu wünschen übrig, weshalb die Industrie genötigt 
sei, bei der Einräumung von Krediten äusserst vor- 
sichtigt zu sein. In Anbetracht der schwachen. Bau- 
tätigkeit ist der Beschäftigungsgrad der meisten In- 
stallationsfirmen schlecht. 

Eine weitere ungünstige Erscheinung sei die Tat- 
sache, dass der Anteil des polnischen Kapitals an der 
elektrotechnischen Industrie Polens immer mehr zu- 
rückgelit. Im Jahre 1930 sei die Aktienmehrheit bei 
zwei grossen elektrotechnischen Firmen, welche zu- 
vor ausschliesslich mit polnischem Kapital gearbeitet 
haben, in ausländischen Besitz übergegangen. In dem 
einen Unternehmen mit einem Aktienkapital von 
1 500 000 zł sind 80 Prozent in belgischen, in dem 
anderen Unternehmen 75 Prozent der Aktien infran- 
zösischen Besitz übergegangen. 

Die Produktionsfähigkeit der elektrotechnischen In- 
dustrie sei selbst in den Zeiten guter Konjunktur nicht 

* $ 


voll ausgenützt worden; um so weniger kann heute 
an eine volle Ausnutzung der Erzeugungskapazităt ge- 
dacht werden. Industrie und Handel erwarten 
dem Gebiete der Plektrifizierung. auf welchem 
wesentlich hinter den westlichen Ländern zuräck- 
geblieben ist, mit grosser Ungeduld eine erundsätr- 
liche Entscheidung der polnischen Regierung. Polen 
steht auf diesem Gebiete sogar hinter seinem östlichen 
Nachbar zurück, welcher für die Blektrifizierung un- 
endlich viel getan hat. Die weitere Entwieklung der 
elektrischen Industrie Polens hänge einerseits von der 
Elektrifizierung des Landes und andererseits von einer 
entsprechenden Protektion der einheimischen Iv 
dustrie ab.“ in 

Wir haben das Presseinterview absich re- 
— 4 Uebersetzung veröffentlicht, da sich darin die 
Wünsche der gesamten elektrotechnischen Industrie 
Polens widerspiegeln und, weil darin mit aller Dent- | 
lichkeit die Tendenz zur Erhöhung der Einfuhrzölle 
und die Sorge vor dem Inkrafttreten des deutsch- 
polnischen Handelsvertrages hervortreten. 

Die Elektrifizierung Polens vor dem Ministerrat. 

Ende März cr. fand unter dem Vorsitz des polnischen 
Premierministers eine Konferenz des Wirtschafts- 
ausschusses des polnischen Ministerrates statt. Wie 
uns gemeldet wird, sind in dieser Sitzung Richtlinien 
für die Elektrifizierung Polens, sowie für de Erteilung 
von Rlektrifizierungskonzessionen aufgestellt worden. 
Nähere Einzelheiten waren vorläufig, trotz unserer 
Bemühungen, nicht in Erfahrung zu bringen. Die Be- 
ratungen erscheinen im Hinblick auf den bevorstehen- 
den Besuch Harrimans im Polen besonders bedeutsam. 


Konkurse in Polen 
„1928 — 1930 


D.P.W. Nach den Statistischen Nachrichten Polens 


gestaltete sich die Zahl der Konkurse folgender- 
en: 
A 1928 1929 1930 
Insgesamt 288 516 s15 
Wojewodschaften: 
Zentral- 176 302 472 
Ost- 1 4 4 
Posen und Pommerellen 73 120 163 
Schlesien J 9 17 43 
Süd- 29 73 133 
Wirtschäftszweige: 
Industrie 109 183 225 
Handel 174 372 565 
Banken 5 3 8 
Andere \ 8 17 
Fir menarten, 
Aktien gesellschaften 15 13 30 
darunter: 
Industrie 12 8 20 
Handel 1 4 2 
Kredit 2 1 —— 
Andere — — 2 
G. m. b. H 30 33 75 
darunter: 
Industrie 25 23 4 
Handei 11 10 34 
Kredit — — — 
Genossenschaft 7 14 31 
darunter: 
Industrie 1 4 2 
Handel 3 g 2j 
Kredit g 3 2 8 
Kommandit- 
gesellschaften 30 75 126 
Industrie 13 36 47 
Handel 17 37 76 
Kredit Er — . 
Andere — 2 3 
Einzelfirmen >00 381 553 
Industrie 58 62 109 
Handel 142 313 432 
Kredit — a ee“ 
Andere Gi 6 12 


Wie aus den obenstehenden Ziffern hervorgeht, ent- 
fällt der überwiegende Teil der Konkurse, was die 
Wujewodschaften anbetrifft, auf die Zent: algelıcte 
Polens, und was die Firmeuarten anbetrifit, aui die 
Einzeltirmen des Handels. 


Grosse sowietrussicheBestellun- 
gen für polnischen Hütten 


Die sowjetrussische Mission in Warschau hat im 
Namen einiger russischer Wirtschaftsorganisationen 
mit der Kattowitzer Bergbau- und Hüttengeselschaft 
einen Vertrag abgeschlossen, auf Grund dessen die 
zu dieser Gesellschaft gehörenden Hütten, wie die 
Bismarckhütte, die Königs- und Laurahütte, sowie der 
Friedenhüttenkonzern, Bestellungen auf insgesamt 
300 000 t Hüttenerzeugnisse erhalten. Diese Be- 
stellungen haben einen Wert von 75 Millionen Złoty 
und sollen bis Ende dieses Jahres ausgeführt werden. 
Die Lieferung soll zu verschiedenen Zeiträumen er- 
lolgen. Die Lieferungsbedingungen sind dieselben wie 
bei den vorigen Abschlüssen. 


Ausbau des Telephonkabelnetzes 


Das von Warschau ausgehende Telephonkabel soll 
bis Ende dieses Jahres von Radomsko nach Czeu- 
stochau und später nach Kattowitz weitergeführt wer- 
den, von wo eine Abzweigung nach Ruda zum An- 
schluss an das deutsche Kabenetz gelegt werden wird. 
Auf Grund einer mit der deutschen Postverwaltung 
getroffenen Abmachung wird deutscherseits eine 
Kabelverbindung mit Ruda von Gleiwitz aus her- 
gestellt werden. Der Fernsprechverkehr Berlin 
Warschau auf dem Kabelwege soll im Frühjahr 1932 
eröffnet werden. Für später ist eine weitere Kabel- 
verbindung zwischen den beiden Hauptstädten auf dem 
Wege über Posen geplant. Von der Linie Warschau— 
Czenstochau--Kattowitz soll ferner noch im laufenden 
Budgetjahr eine Abzweigung nach Teschen zur Her- 
stellung einer Verbindung mit der Tschechoslowakei 
geegt werden; zum Bau dieser Linie sollen 15 Mill. 
Zloty aus der schwedischen Zündholzanleihe ver- 
wendet werden. Die weiteren Pläne des polnischen 
Postministeriums beziehen sich auf die Herstellung 
von Verbindungen Warschau—Danzig—Gdingen, sowie 
die Kabellegung in östlicher Richtung zum Anschluss 
an die Sowjetunion. Die Arbeiten werden grössten- 
teils auf Grund der von den in Polen bestchenden 
Kabelfabriken gewährten Kredite durchgeführt. 


Auslandskapital für den 
Wegebau 


Im Zusammenhang mit der am 1. April d. Js. er- 
folgten Errichtung des Staatlichen Wegebaufonds 
legen dem polnischen Ministerium für öffentliche Ar- 
beiten zahlreiche ausländische Anleiheangebote vor, 
unter denen sich auch deutsche Oiferten befinden 
sollen und die im Gesamtbetrage über eine Milliarde 
Zloty erreichen, also den Umfang der nach dem Ge- 
setz zulässigen Kreditaufnahme durch den Wegebau- 
tonds (400 Mill. Zloty) fast um das Dreifache über- 
steigen. Wie die „Ajencja Wschodnia“ mitteilt, hat 
die Regierung indessen die Absicht, vorläufig nur 
Brückenbauten im Werte von etwa 10 Mill. Ztoty und 
Wegebauarbeiten bis zu 20-25 Mill. Złoty unter 
Heranziehung ausländischen Kapitals ausführen zu 
lassen. Für den Brückenbau kämen vor allem drei 
grosse polnische Werke in Betracht, die sich einen 
englischen Kredit in Höhe von 300 000 Pfd. Sterl. ge- 
sichert hätten. 


Ist eine Sanierung der 
Lodzer Handelsbank möglich? 


Die in Lodz weilende Delegation der englischen 
Gläubiger der Bank Handlowy hat eine gemeinsame 
Konferenz mit der Mehrheit der polnischen Aktionäre 
veranlasst, auf der die Möglichkeiten für eine Sanie- 
rung der Bank durch Wiederherstellung der eng- 
lischen Garantien einerseits und gewisse private 
Opfer von seiten polnischer Aktionäre besprochen 
wurden. Unabhängig von der Untersuchung der 
Kriminalbehörden, die betrügerische Machenschaften 
entdeckt haben, sollen bezüglich des Bestehens der 
Bank selbst keine Zweifel bestehen. Der Gerichts- 
kommissar hat es für angebracht gehalten. auf Diens- 
tag, den 14. April, eine Gläubigerversammlung ein- 
zuberufen. Bis dahin wird die Lage vollkommen ge- 
klärt sein, da die englischen Delegierten sich unmittel- 
bar mit ihren Vollmachtgebern in London verständigen 
wollen, um endgültige Direktiven nach Lodz mitzu- 
bringen. Die letzten Tage haben in Kreisen der In- 
dustrie und Kaufmannschaft eine grosse Entspannung 
und Beruhigung gebracht. Obwohl in Erwartung einer 
Panik grosse Bargeldsummen mobilisiert worden 
waren, 3 1 sich nur wenige Interessenten zum Ab- 

ihrer Einlagen gemeldet haben. ‚Grössere In- 
dustrie- und Handelsfirmen haben dem Vernehmen nach 


ihre Einlagen nicht zurückgezogen. b 


Märkte, 


Danzig, 9. April. Letzte amtliche Notierung für 
100 kg: Weizen, 130 Pfd. 16.50—16.70, Weizen, 128 
Pid. 16, Roggen 13.50, Braugerste 14.50—16.25, Futter- 
kerste 14—14.50, Hafer 14—15, Roggenkleie 11.75—12, 
grobe Weizenkleie 12—12.10. Zufuhr nach Dan- 
zig in Waggons: Weizen 3. Roggen 3, Hafer 1, Hül- 
senfrüchte 3. Kleie und Oelkuchen 15, Saaten 5. 

a 
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Amtliche bar, von der allerdings wiederum in der Heuptaicne 
kandelsrechtliche 
wurde, zumal man die 
hältnisse als günstig erachtet. 
vorderen Sichten bis 2 Mark niedriger ein, Roggen 
war um 1 Mark abgeschwächt, während die Herbst- 
sichten ziemlich gehalten blieben. Auch für das geringe 
Ötiertenmaterial zur prompten Verladung waren. die 
Forderungen wenig nachgiebig; 
hielt sich angesichts der niedriger lautenden Gebote in 
engen Grenzen, besonders da der Weizen- und Rog- 
F nach wie vor zu wünschen übrig lässt. 
In Hafer trat das Angebot vereinzelt etwas mehr in 
Erscheinung, jedoch führen die abgegebenen Unter- 
gebote kaum zu Abschlüssen. Gerste bleibt knapp an- 


Getreide. Posen, 11. April. 
Notierungen für 100 kg in Złoty fr. Station l oznan, 


Transaktionspreise: ET 
26.80 


Nossen f e Ns da Ds 
Roggen 8 10 aE E Ot 26.90 
Roggen 135 t'o0o 27.00 
Richtpreise: 
Welze n. ür 
Mahlg erste Sie A + 23.50— 24.50 
Braufers es nee 26.00-27.00 
Futterflae Sn a un nr aE A 22.50— 23.50 
Einheitshafer, zur Saat geeignet 25.007 00 
Roggenmehl (05% 39.00 40.00 
Weizenmehl (65% Äůͥ :VVi· . 4800510 
Weizenkle ie e e 205 0 
Weizenkleie (dic) 23.00—24 00 
Roggenkl eie 21.50 —22.50 
Rüb samen . 380040 00 
Senn. „ Aue 
Sommerw icke 45.00 —47.00 
Peluschke nnn . 47.00-50.00 
Feld erbsen 28.0 —2 7.00 
M 2 cn mdnatiren 27.00-31.00 4 
See ee, A er 
Blaulupinen ss... <>> as. >. 22.002400 
Gelblupinen -ıs Sisia aa 834.00—38.00 
EE e, MA a NO AR OIE A 3000.005000 
Klee WESS AL S ea ale N 340.0046000 
Klee, schwedis enn . 230.00—260.00 
Klee, gelb, ohne Schalen. 1400017000 
Klee, gelb in Schalen . 60 0070.00 
Wund kleene 200.0024000 
Timothyklee ee 90.00 105.00 
Ray gras 90.00 41000 
Buchwel zen . 28.003,00 
Speisekartoffeln. 4.00 
Fabrikkartoffeln 2. 4 ss os e e seis 3.50 
Exportkartoffeiln . 5007.50 


fest. Transaktionen zu 
Roggen 135 to, Weizen 


Gesamttendenz: 
anderen Bedingungen: 
360 to, Gerste 90 to. 


Getreide. Warschau, 10. April. Amtlicher Be- 
richt der Getreidebörse in Warschau. Die Kurse sind 
auf Grund der Marktpreise für 100 kg in Zloty. Pari- 
tät Waggon Warschau, festgesetzt: Roggen 25.75—26, 
Weizen 31.50— 32.50, Einheitshafer 26.50 — 28, Sammel- 
hafer 24.50—25, Grützgerste 25.50—26, Braugerste 26 
dis 27, Weizenluxusmehl 58—68, Weizenmehl 4/0 
51— 58, Roggenmehl nach Vorschrift 39—41, mittlere 
Weizenkleie 20—21, Roggenkleie 19.50 20.50, Lein- 
kuchen 32—33, Rapskuchen 21—22, Feld-Speiseerbsen 
28—31, Viktoriaerbsen 33—36, Rotklee 300—380, 
Weissklee 350—450, Saatwicke 42—45, Seradella 
doppelt gesäubert 90—95, Saatpeluschke 45—47, Blau- 
tupinen 24—26, gelbe Saatlupinen 38—42. Angebot in 
Roggen etwas grösser. Tendenz: behauptet. 

Danzig, 10. April, Letzte amtliche Notierung für 
100 kg: Weizen, 128 Pid. 19, Roggen 16, Braugerste 
15.50-—16.50, Futtergerste 15, Hafer 15—16, Roggen- 
kleie 13:50, grobe Weizenkleie 13.50. Zufuhr nach 
Danzig in Waggons: Weizen 9, Roggen 6, Gerste 2, 
Hülsenfrüchte 1, Kleie und Oelkuchen 6, Saaten 4. 


Vieh und Fleisch. Berlin, 10. April. (Amtlicher 
Bericht.) Auftrieb: Rinder 1657, darunter Ochsen 
328, Bullen 435. Kühe und Färsen 894, Kälber 1575, 
Schafe 3810, ohne Kommission 544, Schweine 9319. 
Zum Schlachthof direkt seit letztem‘ Viehmarkt 981. 
Aun aa ee 10. Für 1 Zentner Lebendgewicht 

n Rm. Rinder: Ochsen: vollfleisch., ausgemästete, 
höchsten Schlachtwerts, jüngere 51—52, sonstige voll- 
fleischige jüngere 48—50, fleischige 43—47; Bullen: 
jüngere vollfleischige höchsten Schlachtwerts 47—49, 
sonstige vollfleischige oder ausgem. 43—46, fleischige 
41—42; Kühe: jüngere vollfleischige, höchsten Schlacht- 
werts 34—41, sonstige vollfleischige oder ausgemästete 
30—33, fleischige 24—28, gering genährte 20—23; 
Färsen (Kalbinnen): vollileischige ausgemästete, höch- 
sten Schlachtwerts 45—48, vollileischige 38—43; 
Fresser: mässig genährtes Jungvieh 35—44. Kälber: 
beste Mast- und Saugkälber 72—80, mittlere Mast- und 
Saugkälber 60—75, geringe Kälber 40—56. Schafe: 
jüngere Masthammel 2. Stallmast 55—59, mittl. Mast- 
lämmer, ältere Masthammel und gut genährte Schafe 
1. 48—54, 2. 40—43, gering genährtes Schafvieh 33 bis 
38. Schweine: Fettschweine über 300 Pid. Lebend- 
gewicht 43—45, vollfleischige Schweine von ca. 240 
bis 300 Pfd. Lebendgew. 44—46, vollfleisch. Schweine 
von ca. 200—240 Pid. Lebendgew. 43—45, vollfleischige 
Schweine von ca, 160—200 Pid. Lebendgewicht 42 bis 
44, fleischige Schweine von ca. 120—160 Pid. Lebend- 
gew. 39—41, Sauen 40—41. Marktverlauf: Rin- 
et an Schweine glatt, Kälber lebhaft, Schafe sehr 
ebhaft. 

‚Vieh und Fleisch. Warschau, 10. April. 
Schweinefleisch Lebendgewicht nach der Versiche- 
rungskasse für | kg 1.20—1.40 zł. Aufgetrieben wur- 
den 985 Stück. Tendenz: behauptet. 

Produktenbericht. Berlin, 10. April. Unsicher und 
am Lieferungsmarkte schwächer. Die Unsicherheit, die 
gegenwärtig am Produktenmarkte herrscht und durch 
die Erörterungen bezüglich der künftigen Regelung der 
Einfuhr von Auslandsweizen noch verstärkt wird, 
kommt in den täglichen Tendenzschwankungen deut- 
lich zum Ausdruck. Nach der gestrigen Erholung 
machte sich heute eine schwächere Stimmung bemerk- 


Zu billigsten Preisen die grösste Auswahl in 
Dekorationsstoffen 


Tischtücher 


— dio miocie daemi | 


neben Firma Neugedachter. 


sämtl. Tapezierzubehör sowie Schnuren, Borten usw. in grösster Auswahl 
emptiehlt die neu eröffnete Firma 


Przemysł Tapicersko-Dekoracyjny 


Poznań, Stary Rynek 80,82. 


Uedem 


Ueberwürfe 
Bettdecken 
Gardinen 


Markisenstoffen 
Gobelins 
Läufer 


S 
3 
Š 
3 
Í 
= 
: 
Telefon 10-44. > 
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das 


Lieferungsgeschäft 


geboten und gut behauptet. 


Berlin, 


mark: Weizen, märk. 


Weizen: 
253.50— 254; 


Fische. 


4.70—4.80, 


Butter. 


Qualität 106. 


109.) Tendenz: 

Zucker. Magdeburg, 10. April, 
Rın. für 50 kg Weisszucker netto einschliesslich Sack): 
März 8.20 Brief. 8.15 Geld, April 7.10 bzw. 7,00, Mai 
7.10 bzw. 7.05, August 7.55 bzw. 7.50, Oktober 7.70 
bzw. 7.65, November 7.80 bzw, 7.75, Dezember 7.95 


10. April. 


Mai 
Roggen: 
September 187—187.75; Hafer: 
190.25—191.50, September 175.50—176. 
Warschau, 10, April, 
wurde für 1 kg lebende Karpfen im Grosshandel] franko 
Warschau 4 zl gezahlt, im Kleinhandel in den Mi- 
rowskischen Hallen für 1 kg in Zloty: lebende Karpfen 
lebende Schleie 4-5, tot 3—4, 
Lachse 7—8, Seezander auf Eis 4.50, Bleie, gefroren 
4--5.50, auf Eis 3.50—3, Wels in Stücken 5, 
Hechte 5.50, tot 4—4.50. 
Zufuhr fester. 

Milch Berlin, 9. April. 
vom 10. bis 16. April. 


tot 3.50, 


pomm. 


301—303, Juli 
Mai 200—201, 


Prozent. 
April. 


ruhig. 


bzw. 7.90. Tendenz: ruhig. 


Zucker. Magdeburg, 9. April. 
Rm. für 50 kg Weisszucker netto einschliesslich Sack): 
März 8.25 Brief, 8.20 Geld, April 7.15 bzw. 7.05, Mai 
7.15 bzw. 7.10, August 7.60 bzw. 7.55, Oktober 7.75 
bzw. 7.70, November 7.85 bzw. 7.80, Dezember 8.00 


bzw. 7.95. Tendenz: stetig. 


Rohhäute. Krakau. 8. April. 
der Marktzentrale in Zloty: Rinderhäute 1.201. 30, 
Kuhhäute 1.10— 1.20, Färsenhäute 


betroffen 
gegenwärtigen Witterungsver- 
Weizen setzte iu den 


die Umsatztätigkeit 


Getreide und Oelsaaten per 
1000 kg, sonst per 100 kg ab Station. Preise in Gold- 
288—290, Roggen. märk. 188 bis 
190, Braugerste 231—242, Futter- und Industriegerste 
212—230, Hafer, märk., 
34.75—40.50, Roggenmehl 27—29.50, Weizenkleie 13.30 
bis 13.60, Rogzenkleie 13.25—13.50, Viktoriaerbsen 24 
bis 29, kleine Speiseerbsen 23--26, Futtererbsen 19 bis 
21, Peluschken 25—29, Ackerbohnen 18-20, Wicken 23 
bis 20, blaue Lupinen 13.50— 15.50. gelbe Lupinen 22 
bis 26, neue Seradella 64—68, Rapskuchen 9.80— 10.20. 
Leinkuchen 14.40— 14.60, Trockenschnitzel 7.70—8. 00, 
Soya-Schrot 14.30 14.90. Kartoffelflocken 14.90—15.20. 
Handels rechtlich. Lie ferungsgeschäft. 
298 299.50. September 
Juli 197—197.75, 
Mai 181—182.25, Juli 


169—173, Weizenmehl 


Am Fischmarkt 


lebende 
Tendenz infolge geringer 


Milchpreise für die Zeit 
( A-Milch 17.1 Pig., B-Milch 10.6 
Pig., tiefgekühlte 17.6 Pfg., molkereimässig bearbeitete 
18.25 Pig., Milchkontingent 90 
Berlin, 9. (Amtliche Preisfest- 
Soprani der Berliner Butternotierungskommission.) Per 
Zentner 1. Qualität 128, 2, Qualität 120, abfallende 
(Butterpreise vom 8. April: 131, 123, 


(Notierungen in 


(Notierungen in 


Preise für 1 kg nach 
1.38—1.40, Kalbs- 


Posener Börse 
Fest verzinsliche Werte 


(Schlasskurse) 


Notiorungen in % 
8% staatliche Goldanlieihe (100 G.-al.) 
5% Konvertierungsanleihe (100 sl.) 

10% Eisenbahnanleibe (100 G.-Franken) 
6% Dollaranieıbe 1919/20 (100 Dollar) 

8% Pfandbr der staatl Agrarbk. 100 G.-al) 
7% Woba.-Oblig d. St Posen (100 Schw Fr.) 
8% Oblig. d. Stadt Posen 1100 G.-al) „ J. 1929 
8% Oblig d Stadt Posen (100 G. 8 v. J. 1926 
8% Dollarbriefe der Pos. Landschaft (1 D.) 
4% Konrertierunzspfaud d. P Ldsch. (100 al) 
8% Amortisations-Dollarpfandbriofe 

Notierungen je Stück 

6% Rogg Br der Pos Ldsch. (1 D.-Zentner) 
3% Poseuer Vorkr. Prov.-Oblig. (1000 Mk.) 
3½½% Posener Vorkr. Prov.-Oblig (1000 Mk.) 
4% Posener Vorkr.-Prov.-Oblie. (1000 Mk.) 
31/4 o. 4% Pos Pr.-Obl m p.Stemp. 11000 Mk.) 
5% Prämieo-Dollaranleihe Serie il (5 Dollar) 
4% Prämien: Inrestiorungssnleibe (100 G.-sl) 8 


8% Hypothekenbrieſe A 


Tendenz: behauptet. 
Industrieaktien 


11. 4. | 10. 4 11. 4 10. 


Baok Polski Mi — 130.00 B Hartwig C. 
Bk. Kw. Pot. — Kantorowica 
Horzf Viktor. 
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20.00 + 


P Sp.Drsewns 
Wye.Cer.Krot. 
Zw. Ctr. Masa. 


Goplana 
Grodek Elektr. 
Cukr. Zdony 
Tendenz: vehauptet, 
G = Nachfrage, B = Angebot, + = Geschäft, * = 


Bk. Zw. Sp. Z. — — Lloyd Brdg. — 
P Bk. Handl. — — uban — 
P Bk. Ziemisa — — | Dr.Roman May 7 
Bk. Stadthagen] 4 — — Miyn Wagrow. ka 
Arkona - - Mien Ziem. ag 
Browar 1 — — piechein — 
Browar Krot. — — Sp. Stolarıka 8 
Brzeski- Auto — — Tri — 
Cogielskı H. — — Unja > 
Centr. Rolnik. — — | Wytw. Chem. rs. 
Centr. Skór — u Plötuo = 


ohne Um? 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 11. April. (R) 
Bereits im gestrigen Frankfurter Abendverkehr be- 
wirkten die Meldungen über die beschleunigte Durch- 
führung der deutsch-russischen Verhandlungen eine, 
wieder freundliche Stimmung. Angesichts der über- 
wiegend günstigen Momente, wie sie im Bericht der 
Dresdener Bank, in der Nichtbestätigung der Englands- 
anleihegerüchte usw. gegeben waren, schritt die 
Spekulation, die sich gestern etwas nach unten enga- 
giert hatte, zu Deckungen. Auch von Publikumsseite 
lagen kleine Kaufaufträge vor. Bei mässigen Um- 
sätzen, die mit dem frühen Sonnabendbeginn zu- 
sanimenhingen, ergaben sich besonders für Farben, 
Kunstseide- und Elektro-Werte Besserungen von 1 bis 
3 Prozent. Anleihen fester. Im Verlaufe setzten sich 
weitere Besserungen durch. 


Terminpapiere 


häute 8.00—9.00 für 1 Stück. Die Preise ziehen bedeu- 11. 4 1u 4 111 1% 4 
tend für alle Sorten an. Ot. R. Bahn 9462 84.87 | Gos. k. o. Unt. 1 125.00 134.00 
A.G.f. Verkehr | 70.00) 70.25 | Goldschmidt 55.50 f 
Warschauer Börse Hamb. Amor. | 75.50| 77.37 | Hbg Elkt. W. |12325 | 123.00 
Hamb. Südam. — Harpen. Bgw. | 79.25 | 80.50 
By A 15 ha u TA April. jin Privathandel wird ee 4 | “3 98.25 ron | BI az 
za ollar oldru 4. 5 or 774 78.50 olmana 02.50 4 
0.48 Dollar. el 4.725, Tscherwonetz | Dt. Kr Ants. | 9687 0687 | lse Borgban | 206.0 79000 
113.75 113.7 Asch. 1.2.30 E 
Amtlich nicht notierte Devisen: Belgien 124.15, Bel- —.— Au a‘ 1300 130.50 Klöcknerw 7512 76.62 
grad 15.68%, Berlin 212.51. Budapest 155.60, Bukarest Com d. Pt Bk. 122.00 121.50 | Köln Noueas. 81.75 | 83,25° 
5.31, Danzig 173.34, Helsingfors 22.46, Spanien 98.65, | Darmst. Bank | 151 00| 151,50 Mannesmaan 83.82 | 8459 
Kairo 44.48, Oslo 238.78, Prag 26.43. Riga 171.80, Sofia | Deutsch. Bank | 116.0L| 116.00 | Mans Berzb. | — | 38.00 
6.47, Stockholm 238.91, Tallinn 237. 47, Italien 46.72, | Pisos y 15 N si 71.00, 
Montreal 8.914. $ “> | Dresdaer Bank 115.50 115,50 | Nat. Auto-Fb. 22 
Mtdtscb K. Bl. — [Oben E Bd | 43.50 | 4250 
Lest verzinsliche Werte Rerchsbk. Neue 174.00 17300 | Obsch. Kakew. | 83.75 84.25 
Schultb. Pats. |18u.09 182.00 | Orevst.a.Kop- | 57.00 58.50 
` ee. 7 582 | Pesas e 6600| 67.00. 
39% St K Bergmans óns aa : ‚00. 
6% Dollar- Anleihe 2 don. ) 7450 Berl-Masch. F. | 5462| — Re. Braunkob. | 186.50 | 12700 
10% Ei Koovert.-Auleibe (100 st) 104.50 | Buderus 57 0% 58.12 | Ra. Elkır- . [1250 9 N 
25 Br Anleibe (100 C. Fr.) 8 5 5 Die — 1 T OAD haa 2 81.0% 91 j 
% Prä lovestierangsanleibe (100 G. 40 88. C0 58.00 Le 2 . 
791g Stabilisiern Conti Cauteb: 120.00 11575 | Rotgerewerke | 6225 | 60.75 
o Stabil agsaoleibe 83. — * 125 w 3350 5 al 2 4 8 2 1712 27 100 
G 144. 3 X ‚ 
5 Industrieaktien De Erdöl.Gen. 88.00 84.87 | Schuck. u. Co. 16 00 14 
10. 4 9. 4. Dt. Meschiues — — Siem. d. Halske | 194.75 188.25 
af 10. 4.9. 4 Dyvam. N — — Tiets, Leonh- — 122.75 
Bi Zuge a 131 50 | 130.50 Lahe ns Pr Liet.-Ges. 141.00 13 62 | Transradio — — 
yıkon ma xi 2 lAa Y i ko — 
Bk Bandli 80% — | Polske Natta | Z 3 ee ben hauen | 63.00 | 63.00. 
Bb. Zachodni 64.00 63.0 | Nobel-Stand. = - |t O Farben 139.30 158.75 | Westeregeles | 181.00 | 181.00 
Bk. Zw Sp Z. — 65.06 | Cegıelskı — — Feltes u.Guill. 93.50 96.50 | Zellat. Waldh. | 112.00 11250 
8 e eee ee % — Goiscuk. Bgm. | 87.00, 88.00 | Otavi 33.00 | 33.12 
and — — nereye - Frl er 4. 4 
trem - - rthweis 
— — = —  |Abslõs.-Scbhald — — = — — -~ 39 70 59.90 
lebte, Dabs | bee, | 4840| — Abise--Sebeld ohne Auslösungsractt — — 6 70 6.75 
. N — = 
. Der 8 industrieaktien 
Be Boveri | = 2 — = w Anfaugskurse 12 Uhr mittags. 
Sija i Swiatt Ei — rsus = - 
See p — — Zieleniewski — — n fost 11. 4. 1 . 
Czersk - — Zawiercie = Die Accamulator — — Laarsbütie 38.75 39.00 
Ceestocice - — Borkowski — = Adlerwerke — — Lorsas — — 
Goslawıce - — Br. Jablkow 3 a Aschaffenburg 88.8, 8750 Motor. Deuts — - 
Michalöw — — I Syadıkat 85 = | Bemberg 108.00 1u5 WU | Noedd. Wolle | 71.00} 71.87 
Ostrowite - - Haberbusch 2 — Becget. Tiefb. 276.75 276.50 Pöge,Eltr.-W. — — 
W. T. F.Cukro | — — Herbata — - De. Kunelw. — sy Risdal - 17 — 
Firle — — Spirytus — — | Dt. Wolle — — Sachsenwerke | 61.500 
Lazy - — Żegluga - - Dt. Eisenhd. — — Sarotu ah — 
Wysoka - - Majewski — - Feilmüble 133.50 139.00 | Scat. Be- TX — — 
Sole otasowe = - Kijewski - — Körting. Gebr. 34.50% 3:75 | Schl. leatil - 
Drzewo — = Mirków — — Hoheolobe — . Scaao. u. Sais 166.75 169.77 
Hampoldı — — Stoltb. Zink — — 
Tendenz: fester. 5 Lanmneyer — — 
Amtliche Devisenkurse 
Tendenz freundlich, Spesialwerte fest. 
10. + 10. 4 
Geld | Briei Amtliche Devisenkurse 
Iran ar -= == = = — | 3714| 358.94 | 357.00 — —— aa .uů— 
n a uo ae a St L 10. +. |10. 4 9. 4. J . 4. 
Berlin 1233 2 2 * ji = 8 = 212.14 212.77 Geld Briet Geld | Brief 
dae „ 2 2 Buenos Alre— — —i— 1458 1.462 1458| 1.482 
m a 8 aiu I 
UC b r ; 
r Jes - | 2073| 2077 | 2072| 2.076 
5 64ͤ2—— —— ~ a 7. Konstantinop ei“! E9 ** — ce 
en a re = kodon =i — > = == = icf 20303 ] 20433/20388 ns 
— u ee Ara N — 4.19592 — 
ee e — die er FOR Rio do Janeiro — — — — 0.309 | 0.311 | 0.3.8 osit 
Vale a a a he r 2 i —————— 5 2.993 2312 2a 
et ade: he ur = msterdam = =— = — — 39 | 168.73 J 168.23 | 168.5 
ee m & Athea — = m = m e e e 58 
Wiep — = = == =— = = | 1315 7 n =» 1 sun 1105 
— — —— —— — 214 .- - N e 5 A 
Zurich 171. 12 172.26 n — — er sauna 1056 1058 ` 
* talco m - 865 04 21.9 22. 
x i gr zn rechnet, Jugosle vie 7.377 | 7.391] 7.375 7750 
ndeni: uneinheitlich, Kogesbazes ————— | 11226 | 112.48 | 112.24 1121 
Danziger Bö EESTILT [iiien BE RA 
Dolo i a a ae 2 0 122 i 
anziger rse, Pina 22s 164461 10404 16.44 
Danzig, 10. April. Scheck London 25.00%, Reichs- | Pese- — = = = ——— ., | 12427 | 12.05 
marknoten 122.57, Dollarnoten 5.14%, Zlotynoten | Šcbweis —— = = == an 81.975 | 30.725 3917 
57.6975 u - = — — 3.04 3.053 | 3.041 34 
Špaoiea = — — — — — 16.32 | 46.62 46.22 407553 
An der heutigen Devisenbörse war Scheck London | Stockhoim = — — — — 3 112.7 | 112.31 | 1125 
mit 25.00% notiert, Reichsmarknoten 122.45—69, Dol- | Zelima — === — 1475 F 
larnoten 5.1399 1501. Zlotynoten 57.64—75, Auszah- Dee, TB III 1588 |5911 158975 1:59.08 
lung Warschau 57.62—74. Kir == ou. i 8095 f 
Reykjavik 100 Krones — ar 2 De == 
ee an 9 YY 7⁵ * 
Ostdevisen. Berlin, 10. April. Auszahlung Posen A ET}, gF 
2684.18 4100 Rm. = 2120921290). Auszahlung | Werne . = = a a n 1 i 


Warschau, 46.95—47.15, Auszahlung Kattowitz 46.95 bis 
47.15; grosse polnische Noten 46.775—47.175. 


— — — — —— — r 
Sämtliche Börsen- u. Marktnotierungen. a Gewähr. 


Eine Proteſtkundgebung 
der Marin⸗Gruppe 


11. April. (R.) Die republitaniſche 
3 ration, deren Vorſitzender der Abgeordnete 
ouis Marin iſt, läßt in Paris einen Aufruf an⸗ 
lagen, der nach ſcharſen Angriffen auf die „per⸗ 
ſönliche Politik“ des Außenminiſters Briand zu 
einer erſten 1 den An⸗ 
Hau am Montag, dem 13. April, im Wagram⸗ 

al einläd. Die Phraſen, mit denen der Auf⸗ 
tuf operiert, lauten u. a.: Deutſchland ijt ſtärker 
un je. Der Anſchluß. d. h. die Vereinigung 
 Deiterreichs mit Deutſchland, it im Begriff Wiri- 
Kae zu werden. Sollen wir dieje Politik jort- 


Paris, 


n laſſen, die unter dem Vorwand des Frie⸗ 
ens um jeden Preis ganz ſicher zum Kriege 
lührt? 

— —— 


Reiſe des „Graf Zeppelin“ 


„Graf Zeppelin" über Alexandria 
Alexandria, 10. April. (R.) Das Luftſchiff 
Graf Zeppelin“ murde um 1.45 Uhr nachmittags 
örtlicher Zeit (12.20 N geſichtet. Es zog 
eine Schleiſe über der Stadt und nahm ſodann 

rs auf Abukir. 

Hamburg, 10. April. (R.) Nach einer bei der 
Damburg⸗Amerika⸗Linie eingegangenen Meldung 

fand ñh das Luftſchiff heute früh über 
Ben, haji auf der Strecke Tripolis—Kaito. Das 
Luftſchiff macht jehr schnelle Fahrt und wird heute 
nachmittag bereits ägyptiſches Gebiet erreichen. 


„Graf Zeppelin“ gelandet — 
Rundflug über paläſtina 


Kairo, 11. April. (R.) Das Luftſchiff „Graf 

f ppr landete um 7.20 Uhr morgens im Flug⸗ 
en von Almaza, we trotz der frühen Mor- 
nitunde etwa 25 000 Menſchen eingefunden hat: 
‚um der Landung beizuwohnen. Das Luftſchiff 

f kaum den Bopen berührt, als die Menge 
die polizeiliche Absperrung durchbrach und ſich 
Mihu alliſch um das Luftſchiſf herumdrüngte. Als 
Dr. ner an der Pier der Gondel ſichtbar 
Wurde, war dies das Zeichen zu einer großen 
— der Menge. 150 Soldaten waren 
don den britiſchen Luffſtreitkraften, weitere 200 
non den britiſchen Beſatzungstruppen zur Ber: 
lügun geſtellt, um das fun während ſeines 
Aufenthaltes auf dem Flugplatz zu halten. Eine 
Stunde ſpäter ſtieg das Luftſchiff erneut auf, um 
einen Rundflug über Paläſtina zu unternehmen. 
Beginn der deulſch-ſowjel⸗ 


die Auſſenauflräge 


d. S. S. N. die Besprechungen zwiſche 
ion der Samjetunion unb ben 

tketern der deutſchen Industrie begonnen. Auf 
deutscher Seite find u. a. Beteiligt ber Borfigenbe 

des * gee a ener der 
deutſchen uſtrie, Direktor Hans Krämer, ferner 
Generaldirettor Reuter von ber Demag, 2 — 
— Dr. Köttgen von Siemens. Die Dauer 


* 
Verhandlungen läßt ſich noch nicht überſehen. 
3 ruſſiſchen Aufträge, die jeinerzeit bei 
kauer 8 in Ausſicht genom: 
Wen worden find und betreffen in erſter Linie 
die Klärung der . Die ruſſiſche 
8 wird übrigens Gelegenheit 
eine Reihe bedeutender Werke der Mon⸗ 
„Maſchinen⸗ und Elektroinduſtrie zu beſuchen, 
je auch die ee Induſtriellen ſich bei 


wie 
Beſuch in Rußland über die dortigen in⸗ 
Berhältniffe orientiert haben. 


f 


Bauarbeiterſtreik 


P. R. Berlin, 10. April. 
Die Situation im Bauarbeiterſtreik hat ſich er» 
lich verſchärft. Allein in Berlin wird die 
ahl der ſtreikenden Bauarbeiter auf 25 000 ge- 
hätt, Auch im Reich ift die ie der ſtreikenden 
Bauarbeiter im Anſteigen begriffen. 


Geglückte verſuche 


P, R, Berlin, 10. April. 

In Kaſſel find ſenſationelle Verſuche zur Ge- 
winnung von Gas aus Braunkohle geglückt. Es 

— ein geeignetes Gas aus Braunkohle im 

oßbet Perauhiellen, Die neue Erfindung iſt 
don außerordentlicher Bedeutung, insbeſondere für 
die Wirtjhajt Mittelbeutiiiands, 
„Die Kaſſeler Verſuchsanſtalt wird nun für eine 
aunresfeiftung von 3 bis 4 Millionen Kubikmeter 
S ausgebant, 


Der rumäniſche Innenminiſter 
plötzlich erkrankt 

= n Sutarejt, 11. April. (R.) Der rumä niſche 
Innenminiiter nee ijt geitern abend mitten 
IR einer Barteitonjerenz über Die Frage der Re- 
rungsbildung plötzl von einem ſchweren 
Nioohljein befallen worden, das es notwendig 
achte, ihn nach Hauſe zu transportieren. Die 


Mi 
Legies Aerzte konſtatierten eine Fleiſch⸗ 


Feſtnahme des erſten Direktors 
der Lodzer Handelsbank 


Warſchau, 11. April. 
geltern nachmittag wurde auf Antrag des 
Staatsanwalts des Lodzer Bezirksgerichts der 
ste Direttor der Lodzer Handelsbank Gordowſti 
genommen. Hleichzeitig ilt auch ein Beamter 
— Handelsbank namens Koczyka fegen 


ruſſiſchen Beſprechungen über 


erſtreden ſich auf die Durchführung der gu- 2 


* 


=> Pofener Tageblatt = 


Staatsbankpräſident Pjatakow. 


Zu den Verhandlungen über das Ruſſen⸗Geſchüſt in Berlin. 


Generaldirektor Hans Krämer. 


Die Sowjet⸗Regierung hat der deutſchen Induſtrie⸗Delegation, die fih kürzlich in Moskau aufhielt. 
bekanntlich eine Reihe größerer Aufträge in Ausſicht geſtellt. In Fortſetzung der Moskauer 


Beſprechungen finden zurzeit in Berlin 
der * Induſtrie hatt 
Pjatatow ints), die 


Verhandlungen zwiſchen den Ruſſen und den Vertretern 
Die ruſſiſche Delegation wird von dem Staatsbankpräſidenten 
eutſche Abordnung von Generaldirektor Hans Krämer (rechts) geführt. 


Die ewige Revolution auf der Pyrenäenhalbinſel 


Pr. Berlin, 11. April. (Sig Telegr.) 
In Barcelona herrſcht heute große Al 

ſchaft. Die Behörden erwarten ſcheinbar irgend⸗ 
einen Handſtreich. In den Nachmittagsſtunden 
wurden die Hauptſtraßen und Plätze Barcelonas 
von berittener Gendarmerie beſetzt. Nach anderen 
Meldungen ſollen auch Teile der Armee in die 
Stadt gezogen ſein. Der Flugplatz Barcelonas 
iſt mit Maſchinengewehrtruppen beſetzt worden. 


Beunruhigende Nachrichten treffen auch aus 7 


Portugal ein. Die Nevolution auf Madeira hat 
auch auf die Azoren übergegriffen. Von den 
Azoren kommen Nachrichten, die bejagen, daß die 
ſtark mit verbannten Polititern und Militärs 
8 d eine Gefahr für die Regierun 
bilde. ie ferner berichtet wird, ſollen die na 

Madeira beſtimmten Transportdampfer nicht an⸗ 
gekommen fein, weil die eingeſchifften Truppen 
fih als regierungsunzuverläſſig erwieſen. haben. 
Manche Blätter ſchließen daraus, dağ Portugal 
unmittelbar vor einer neuen Revolution ſtehe. 


die Revolution in Madeira 


Augenzeugenberichte 


London, 11. April. al Ueber die Lage in 
Madeira berichten Funkſprüche zweier Paſſagiere 
des Dampfers „Edinburgh Cattle“, der geſtern 
auf dem Rückwege von Kapſtadt in Madeira an⸗ 
legte. Der eine Paſſagier, der die letzten zehn 
Tage auf der Inſel zugebracht hat, er die 
Lage als ruhig; die Revolutionäre ſind Herren 
der Situation. Dort wohnende britiſche Unter: 
tanen, ſo heißt es in der Meldung weiter, ſind 
durch die deter des Kreuzers „London“ 
das e Andererſeits verlaſſen Beſucher, die 
das Schauſpiel einer Revolution nicht in ihr Er⸗ 
olungsprogramm aufgenommen haben, die 
Inſel. Ein Teil der portugieſiſchen Bevölkerung, 
die ernite <$ 3 befürchtet, wenn die por⸗ 
tugieſiſche Flotte eintrifft, verläßt Funchal, um 
in den Bergen Schutz zu ſuchen. Die Angehöri⸗ 
gen anderer Nationen erwarten das Eintreffen 
von Kriegsſchiffen ihres Landes. Der andere 
Fa e berichtet, er ſei geſtern gelandet und 

be eine Fahrt um die Inſel unternommen, 
ohne dabei in irgendeiner ije a perih wor⸗ 
den zu ſein. Allenthalben ſei das militäriſche 
Element vorherrſchend. Das Geſchäftsleben 


— 00 


die legten Telegramme 


England will Aufklärung geben 


Paris, 11. April. Nach einer Agenturmeldun 
aus London erklärt man in unterrichteten engli⸗ 
ſchen Kreiſen, daß möglicherweiſe ein Bw e⸗ 
amter des Foreign Office Ende dieſer Woche nach 
Paris kommen werde, um Briand eine ins ein: 
ps gehende Aufklärung über die Bedeutung der 

inlardung an Reichskanzler Dr. Brüning und 
Reichsaußenminiſter Dr. 


Botſchafter Lord Tyrrell 
nach London abgereiſt 

Paris, 11. April. (R.) Der engliſche Votſchafter 
Lord Tyrrell, der, wie gemeldet, am Donnerss 
tag mit dem Außenminiſter Briand eine ziemlich 
eingehende Beſprechung hatte, ijt geſtern nach Lons 
don gereiſt. Man nimmt an, da 
ore joia Office darüber unterrichten will, welche 


urtius zu geben. 


orſchläge die franzöſiſchen Delegierten am kom⸗ 
menden Dienstag bei Wiederaufnahme der 
eee, be lungen den engliſchen und ita⸗ 
ieniſchen Delegierten über die noch ſtrittigen 
Punkte unterbreiten werde. 


Der Streik im Berliner Baugewerbe 


Berlin, 11. April. (R.) Im Berliner Bauges 
werbe ſtreiken gegenwärtig nach einer Mitteilung 
des Verbandes der Baugeſchäfte Großberlins von 
rund 12 000 Bauarbeitern etwa nur ein Drittel. 
Von dem Streik werden ee 30—40 kleinere 
und größere Baugeſchäfte betroffen. Der Schieds⸗ 
Par des Schlichters wird morgen erwartet. 


Der Schulſtreik in Braunſchweig 

Braunſchweig, 11. April. (R.) Der Schulſtreik 
an den Kanten Schulen in Braunſchweig, Mols 
fenhüttel und Schöningen wird auch heute aufrecht 
erhalten. In Braunſchweig fits von etwa 300 
Kindern 120 zum Unterricht erſchienen, in Wolfen: 
büttel find von 282 Kindern etwa 10 zur Schule 
ekommen, in Schöningen 6 pe 
Breitt. Zu isher nicht 


Lord Tyrrell das 


0 | die deutſch⸗ö 


heine ih in normaler Weile abzuſpielen. Nur 
armbereit- | wenige Läden ſind geſchloſſen. 


der Aufitand 
auf der Iniel Madeira 


Liſſabon, 11. April. (R.) Die Regierung hat 
nach einem offiziellen Communiqué mehrere 
unkſprüche aufgefangen, die zwiſchen den Auf⸗ 
ſtändiſchen der Inſel Madeira und dem früheren 
3 Miniſterpräſidenten Bernardino 

achado ausgetauſcht wurden. — Die Zeitung 

„Diario de Manha“ verſichert, daß zahlreiche por⸗ 
tugieſiſche Politiker, die gegenwärtig in Spanien 
oder in Frankreich im Exil lebten, ſtändig in 
ühlung mit den Aufſtändiſchen von Funchal 
ünden. Die Regierung warnt die Bevölkerung 
vor der Verbreitung falſcher Nachrichten. Der 
Kapitän des portugieſiſchen Dampfers „Arojo“, 
der dus Funchal eingetroffen ijt, teilt mit, daß 
die Aufſtändiſchen die Inſel vollkommen be⸗ 
herrſchten. 


Auch mit Rumänien deulſche 
Handels vertragsverhandlungen 


Pr. Berlin, 11. April. (Eig. Telegr.) 

Die e e e Handelsvertragsver⸗ 
handlungen ſind in Wien wieder aufgenommen 
worden. Man rechnet damit, hab ſie Anfang Mai 
zum Abſchluß kommen. Der bisherige Verlauf iſt 
günſtig und läßt darauf ſchließen, daß die Ver⸗ 
andlungen poſitive Ergebniſſe zeitigen. Das 
Abkommen wird auf die Gewährung von Prä⸗ 
ſerenzzöllen aufgebaut und einen weiteren Schritt 
zum Ausbau der regionalen europäiſchen Wirt⸗ 
ſchaftsvorſtändigung bedeuten, die mit dem 
deutſch⸗öſterreichiſchen Zollvertrag ihren Anfang 
genommen hat. fi ; 

Der deutſch⸗rumäniſche Vertrag wird in 

keinem wirtſchaſtlichen Zuſammenhang 

mit Dem deutſch⸗öſterreichiſchen Wirt- 

ſchaftsabtommen ſtehen. 
Es kommen jedoch in dem Vertrage einige An⸗ 
gleichungen vor. Gleichartige Verhandlungen mit 
Ungarn werden ſich in nächſter Zeit anſchließen. 
— — 


Das Skaaksinlereſſe 
der Ewig- Blinden 


Am 27. März hat Miniſterpräſident Udrzal 
tſchechiſchen Jeitungsleuten gegenüber Erklärun⸗ 
gen über die aktuellſten politiſchen Probleme 
Zollunion uſw.) abgegeben. Er ſprach u. a. 
auch über die von den Tſchechen geſchätzte Mit⸗ 
arbeit deutſcher Parteien in der Re⸗ 
gierung, äußerte aber ſeine Unzufriedenheit dar⸗ 
über, daß einzelne deutſche Politiker und Zeitun⸗ 
en oſtentativ ihrer Freude über jede Unannehm⸗ 
ichkeit Ausdruck gehen, die fih in der inneren 
oder äußeren Politik für die 1 5 17 ergibt. 
Dieſen Gedanken ſpinnt Senator V. Dyk in den 
„När, Liſtn“ vom 29. März weiter, indem er u. a. 
ausführt: Die Freude der Deutſchen darüber, daß 
die reichsdeutſche Politik ihrer Anſicht nach einen 
Erfolg errungen hat (Zollunion), hat die Bitter- 
keit dariiber nolljtändig unterdrückt, daß es auch 
„unſere“ Deutſchen ſein werden, die von den Fol⸗ 
gen des reichsdeutſchen Erfolges bedroht ſein wer⸗ 
en. . Auf deutſcher Seite iſt man 
davon überzeugt, daß ſchließlich auch der Tſchecho⸗ 
lowakei unter dem Zwang der wirtſchaftlichen 


als ſich als Glie 
ben.) 

Senator Dyk wirft den Deutſchen vor, daß 
fie in der Frage der Zollunion keinen wirtſchaft⸗ 
lichen, ſondern einen politiſchen Standpunkt ein⸗ 
nehmen und 1 die Prüfung aus dem deut a 
Nationalſozialismus mit gutem ig abgelehnt 

aben. eiter ſchreibt Senator Dyk Ja den 

ufſätzen der deutſchen Parteien findet man 
neben der Schadenfreude auch ein beſtimmtes 


dem großen Ganzen anzuſchlie⸗ 


tives Programm: Unterwerfung unter die 
ührung Berlins! Die Orientierung, die zum 
eltkrieg geführt hat..., der Traum von der 
deutſchen Weltherrſchaft, beginnt neuerlich die 


deutſche Phantaſie trunken zu machen .. Die 
Deutſchen würden gern aus politiſchen Gründen 
den 1 der tſchechoſlowakiſchen Republik an 
terreichiſche Union erzielen, 51 0 wenn 

dieſer zaemi in wirtſchaftlicher Hinſicht (für die 
Tſchechen) Selbſtmord bedeuten würde, und zwar 
Ban der großen Zahl „unſerer“ Deutſchen. 
enator Dyk demonſtriext nun an der Stellung: 


ren e 5 anderes übrig bleiben wird, 8 


die den Deutſchen gegenüber bisher gemachte 
Nager tſchechoſlowakiſche Politik, die auf der 
nnahme beruhte, daß ſich die nationale Idee 
überlebt hat, naiv und irrig geweſen fei. Leider 
ſei dieſe falſche Politik in einer Zeit begonnen 
worden, da die einzigartige geſchichtliche Gelegen- 
25 (ganz anders) hätte ausgenützt werden 
ollen. 


In der deutſchen Minderheit gibt es Leute, 
die behaupten, es gebe An den (tſchechoſlowaki⸗ 
jhen) Staat nur eine Möglichkeit, jih zu erhal: 
ten, die Möglichkeit nämlich, das große deutſche 
Imperium mitzubauen. Hier ſtünde man vor 
einem ſehr tieſen und ernſten Gegenſatz. Die 
Frage der deutſch⸗öſterreichiſchen Zollunion würde 
dann einen Reflex auf die Entwicklung der inner⸗ 
politiſchen Verhältniſſe (in der Tſchechoſlowakei) 
werfen.. Mir Tschechen ſtehen vor einer unzwei⸗ 
deutigen Tatſache, und es wäre gut, wenn wir aus 
ihr praktiſch folgenden Schluß ziehen würden: 
In ernſten Zeiten, wenn über die Richtlinien der 
Zukunft entſchieden wird, wird ſich hinter das 
Staatsintereſſe ganz und ohne Vorbehalte nur 
das tſchechoſlowakiſche Volk ſtellen. 


In den ſonſt weniger national verbohrten 
„Lidove Noviny“ ſekundiert dem Senator Dyk 
Herr H. Ripta, der von der Stellungnahme der 
Veutſchen in der Frage der Zollunion eine un⸗ 
günſtige Nückwirkung auf die Tſchechen befürchtet, 
die eine Zuſammenarbeit beider Völker wünſchen 
Genau wie Senator Dyk beſchuldigt auch Ripta 
die Deutſchen, daß ſie in der Frage der Zollunion 
eine Stellung einnehmen, die den Intereſſen des 
Staates ee ieit eſetzt iſt. Um dies zu bekräfti⸗ 
gen, behauptet Ripka ſogar, daß die 25 
wakei von niemandem zum Eintritt in die Zoll⸗ 
union eingeladen wird, ja, daß Deutſchland in 
Wirklichkeit den Anſchluß der Tſchechoſlowakei gar 
nicht wünſcht! Zum ug erklärt Ripka, daß 
die Tschechen, wenn fie die Zollunion bekämpfen, 
fih damit zugleich für die Intereſſen der deut ⸗ 
ſchen Minderheit — ohne dieje und gegen 
dieſe — einſetzen. 


Aus der Republik Polen 


Oberſchleſiſche Schulfragen 
im Haag 

Warſchau, 11. April. 

Am 15. April tritt im Haag der ſtändige inter: 

nationale Gerichtshof zuſammen, der ſich mit den 

oberſchleſiſchen Schulfragen beſchäftigen wird. Von 

ſeiten der polniſchen Regierung werden an den 

Verhandlungen teilnehmen: der Agent der por 

niſchen Regierung Jan Mrozowſti, ferner der 

Miniſterialrat aus dem Außenminiſterium, Wla⸗ 

dyſlaw Zaleſki und Vertreter der oberſchleſiſchen 
Schulbehörden. 


Miniſterratsſitzung 


cE Warſchau, 11. April. 
Am geſtrigen Freitag in den Abendſtunden fand 
unter dem Vorſitz des Miniſterpräſidenten Skawel 
eine Miniſterratsſitzung ſtatt. Marſchall Pikſudfti 
war bei der Sitzung nicht anweſend. Ein offi- 
zielles Communiqué iſt noch nicht erlaſſen worden. 
Es verlautet jedoch mit Beſtimmtheit, daß der 
Beſchluß gefaßt wurde, 
ab 1. Mai die 15prozentige Gehaltszulage 
der Staatsbeamten zu ſtreichen. 
Außerdem wird empfohlen, das 13. Monatsgehalt 
in Zukunft nicht mehr auszuzahlen. Miniſterpräſi⸗ 
dent Skawek wird ſich heute vormittag zu Mar⸗ 
ſchall Pilſudſti begeben, um ihm die Beſchlüſſs 
des Miniſterrates vorzulegen. 0 


| der Sland der 
Eiſenbahnanleiheverhandlungen 


Warſchau, 11. April. 
Entgegen anders lautenden Meldungen wird 
mitgeteilt, Do die am Donnestag nach Warſchau 
gekommenen franzöſiſchen % enieure nicht über 
die finanzielle Seite der Eiſenbahnanleihe ver⸗ 
handeln, eee nur einige techniſche Fragen 
regeln. Die finanziellen Verhandlungen ſollen 
nun doch nicht in rſchau, ſondern in der zwei⸗ 
ten Hälfte des April in Paris geführt werden 
und dürften etwa am 25. April beendet ſein. 
Wie verlautet, müſſen die Bedingungen erſt vom 
Sejm ratifiziert werden, bevor Je unterzeichnet 
werden können. Sejmmarſchall Switalſti hat in 
dieſem Zuſammenhang erklärt kan die Einberu⸗ 
jung einer außerordentlichen Sejm eſſion für Ende 
April wahrſcheinlich fei. Ob fih auf der Tages: 
ordnung dieſer Seſſion noch weitere Punkte be⸗ 
finden werden, ſteht noch nicht feſt. 
Die heutige Ausgabe hat 16 Seiten 
TE na a i erg Zeil: gel Kür bie Teie 
gar den übrig en Tebattionelen Zeil und Mir EN Bm 
ellage: „Dis Zelt im Bild“: Alexander zit Für den 
ngeigen- und Neklameteil: 5 & s p an „Bojener 
ie Polen Zwierzunlerta 8. 
Rheuma, Geflenkerkran- 
kungen, Gicht, Ischias, | 


Srauenfkrankheiten 
werden wirksam geheilt im 


Solbad IFnowrocdem 
(Zdrolomisko IFnomrockan) 


PAur-Saison ab 1. April. 


Im Frühling gebe man den Hühnern, Enten 
Gänſen und Puten nach Vorſchrift den echten 
Gentralin=- Zutterfalt. Erfolg: Legen 
viel fleißiger, größere und fettere Eier, und die 
Tiere werden — und kräftiger. 3u Haben in 

efen und den einſch 


n. Beide wurden in das Unterſuchungs⸗ 8 iſt es hier 


8 | Drogerien, Apot ägigen Ge- 
gefängnis von Lodz überführt. gekommen; Wolizei brauchte nicht einzuſchreiten. inäften, 


nahme der Sudetendeutſchen zur Zollunion, daß 


= Pojener Tageblatt « 
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andesgenossenschaft 


à Bank Spöldzielczy z ograniczoną odpowiejdzialnością Poznan 

4 (früher: Genossenschaftsbank Poznan) 

3 Poznań, ul. Wjazdowa 3 i Bydgoszcz, ui. Gdańska 182 
$ Fernsprecher: 42-91 Fernsprecher: 373 und 374 


0 Postscheck-Nr. Poznań 200192 Postscheck-Nr. Poznań 200182 
Drahtanschrift: Raiffeisen 


Eigenes Vermögen 5.700.000,- 2 / Haftsumme 11.100.000,- zł 


Annahme von Spareinlagen in Złoty und fremder Währung gegen höchst- 
mögliche Verzinsung. — Annahme und Verwaltung von Wertpapieren. 


Erledigung aller sonstigen Bankgeschäfte. 


r 
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Frühjahrs- Neuheiten 


Die Verlobung ihrer ältesten Jochter | Meine Verlobung mit Fräulein p Fea 0 8 ke 
š | > ‘ ansnermann Vamm 
Frieda Frieda Riedel Derlobie 


mit dem Qfarrer Herrn 


Damen-Hüten 


ältesten Tochter des Gärtnereibesitzers Oborniki Bla ende 151 1 e er 
í ärztl. Hochs j. H 7 7 
Joachim Scholz Denn Max Riedel und seiner Frau a T. LU DWIG 
zeigen ergebenst an Gemahlin Hedwig, geb Korthals, be- Alte Poznan Szkolna 9 
f ehre ich mich ergebenst anzuzeigen. - 
geht Riedel aa 0 | (Drucksachen BE) e TE 
edmig, geb. Korthals Joachim Scholz, garter To C N p F 0 | p Í 
2 | in jeder ‚gewünschten Ausführung 2 0 
Halea 14 e | Sleschen (Qleszero), April 1931 er Ser en en a aiei 


age halber fojort zu verkaufen. Off. unter 1068 an die 
Zamiliendrucksachen Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung, Poznań, Zwierzyntecka 6 
FD N 2 mr 


| in wenigen Stunden, ~ Reichhaltiges Papiertager. TT. ̃ ͤ(—— ͤ ix 
Iraktische = Verkäuferin = 


es ch 6 . 3 
G enke H. Puhwaid Miedzy hod perfekt im Deutſchen und Polniſchen, auch in Schrift, 


kauft man billig nur in der f 8 a i 
Porzclangroğhandlng | Ducfdrukerer, Bud- u. Papierfandig, wie Seheſräutein aus gutem Pause jojort gefud 


Vorſtellung zwiſchen 5 und 6 Uhr. 
Wroniecka 24. Telefon 707.| Konditorei Siebert, Sw. Marcin 41, 


Am 10. April vormittag entichlief ſanft nach 
langem Leiden unſere geliebte Mutter, Schwiegermutter 
und Großmutter 


Frau Mathilde Eckardt 


geb. Appel 


Am 9. April verſchied nach ſchwerer Krankheit im Haag (Holland) Herr 
Generalkonſul 


Dr.-Ing. e. h. C. G. Rommenhöller 


Ehrenbürger ſeiner Vaterſtadt Geldern, kurz nach Vollendung ſeines 78. Lebensjahres. 
Ausgezeichnet mit hohen Gaben des Geiſtes und des Herzens war er uns als Leiter der von 

ihm begründeten Geſellſchaft ein genialer Führer, deſſen unermüdliche ſchöpferiſche Arbeitskraft und 

treueſte Pflichterfüllung uns fiet ein leuchtendes Vorbild geweſen ift und allezeit bleiben wird. 


Sein Andenken wird fortleben in ſeinem Werk. 
Berlin/ Rotterdam, den 10. April 1931. 
Direktion und Aufſichtsrat der Kohlenſäure⸗Werke E G. Rommenhöller. 


im 75 Lebensjahre. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 
die trauernden Hinterbliebenen 
Poznan, Halle (Saale), Weißenfels (Saale). 
Wierzbiecice 39a 
Die Beerdigung findet ſtatt am Dienstag nachm. 5 Uhr von 
der Leichenhalle des St. Matthäifriedhofes aus. 


Statt beſonderer Anzeige. 
Heute nacht 1J¼ Uhr erlöſte Gott der Herr von ihrem jahre» 
langen, mit unendlicher Geduld getragenen Leiden durch einen 
ſanften Tod unſere . A herzensgute Mutter, Großmutter, 
Schwiegermutter, Schweſter, Sch vägerin und Tante 


Frei und leicht 
kühlen Sie sich, wenn Sie regelmässig das er 


„Bemberg“ 


Strümpfe WOHNUNGS - EINRICHTUNGEN 


` trischende Getränk trinken, bereitet aus 
verw. Fean Clara Müller 8 a) Fungoj a pon eünstie nur direkt in der Möbel- Fabrik 
V 2 (Ind.-„apan. Teepilz) zu beziehen durch die 8 7 N 
eb. verkauf zu E. SCHNEIDER == 
im 69. Lebensjahr. 3 meje Kiry ab Drogerie In Poznań b.. Jha Nebusob Poznań, lama Garbarska 25-28 
Chriſtus ift mein Leben und lt on Hurtownia Ponczoch Aufklärende Drucksachen kostenfrei! Telefon 7-1 
PR „Atlantic“ 


In tieffter Trauer im Namen der Hinterbliebenen 


Kurt Müller als Sohn 
verw. Paftor Eliſabeih Koepnick 
geb. Müller als Tochter. 


Herzogswaldau, den 10. April 1981. 

Lüben, Schleſien Land. 

Beerdigung: Montag, den 13. April, nachm. 3 Uhr vom 
Trauerhauſe aus. i 


Wrocławska, 15 I 
Mit d. Drachen in der Hand 


Geht der Mater übersLand. 


KINO STYLOWE 


Heute und folgende Tage lehrreicher Film 


Trayüie eines erhlich Belaseln 31 E 


und dauerhaftesten 


Hi mit WALTER RILLA in der Titelrolle. len 
fe i K — Aufführungen von 5, 7 und 9 Uhr. — Emaiflen, 
3 m m e X au e 59 — Tio Vorprogramm: Künstlerische Darbietungen erstklassiger Kräfte. Suarben, 


9 
mit Balkon für 2 Perſonen komplettes Porzellan⸗Tafel⸗ Eintritt von 70 gr an. nur „Drachenmarke“ 
zu vermieten. ch. 3000 glück 2ſömmr. Schleien. ſervice 12 Peri. vert. an jeder⸗ Vorverkauf bei Szrejbrowskl, Zigarrenhandlung, ulica Gwarnä. überall erhältlich. 
Wierzbiecice 24a Offerte an v. Kalckreuth, Muchocın mann Porzellangroßhandlg. i 8 
eee ER 


III rechts. | Bahnftation Miedzychöd (Waı ta). Wroniecka 2% im Hofe. j 
Wir | 

m vergeben B du geld 
” und Dariehn zur Hypothekennhlös.ng 


Eigenes Kapital 10—15 vom Darlehus⸗ 
betrage erforderlich, welches in kleinen Monats 
raten erſpart werden kann 


X Keine Zinien, nur 8 8 Umortiiafion: 


3,8 Hatege“ f Danzig, Hansan’, 2b. 


Auskünfte erteilt: H. Franke, 
Poznan Marsz. Focha 19/1 


Dringende Anfertigung in 2% Stunden! 


ERDMANN KUN TZE Sehneidermeister, Poznai, ul Nowa l. . 


allerersıen Ranges 


Werkstätte für oornehmste Herren- und Damenschneiderei "zz Ra 


Große Auswahl in modernsten Stoffen erstklassigster Fabrikate 


Moderne Frack- u. Smoking-Anzüge zu verleihen. Fertig am Lager: Joppen, Reithosen u. Mäntel. 
Täglicher Eingang von Neuheiten! 


